
Erster Theil.

Erster Abschnitt.
Las jetzige Wien.

l.

*^ ien in Nirderösterrekch, km Kreise Unter-
wienerwalv , an der Donau , auf latei¬
nisch, italienisch und spanisch: Vienna,

vc !e r,. -polen und Slavoniern : Wesen , von den Lüc¬
ken: Lee ; , von den Franzosen : Vienne , von denAlter-
thumstorschecn aber Vinvodona genannt ; iss eine der
berühmtesten Städte der Welt ; welche nicht nur als
das Haupt der weuläuftigen österreichischen Staaten,

A son,
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sondern auch , in Ansehung des langen Zeitraums , da

sie ein beständiger Sitz der römischen Kaiser ist , als die

erste und vornehmste Stadt des deutschen Reichs by

trachtet werden muß.

8 2.

Sie liegt in dem gemäßigten Himmelsstriche , näm¬

lich unter dem 48 . Grad 22 . Min . nördlicher Breite,

und dem 40 . Grad der Länge , wenn man den ersten

Meridian in die Insel Palma setzet; und ist von Vene¬

dig 86 , von Florenj 142 . von Rom 172 , von Nea¬

pel 209 , von Turin 14 ; . , von München 56 , von

Manheim ivo , von Paris 168 , von Madrit Z48,

von Lissabon 44 ? , von Amsterdam i ; 4 , von London

19 ; , von Hanovcr 96 , von Koppcnhagen 166 , von

Stockholm 187 , von Dresden von Berlin 75,

von Warschau 9 ; , von Petersburg 272 , von Moskau

Z77 , und von Konstantinopel 190 . Postmeilen ent¬

fernet.

§. Z.

Die Gegend ist am Weine , Getraide , Obste , und

allen Arten von Gartengewächsen höchst fruchtbar ; und

die Lage eine der angenehmsten . Denn gegen Osten

und Norden , hat man ebenes Land ; gegen Westen er¬

hebt sich der Kahlenberg , oder das Cetischr Gebirge,

dessen Fuß durchaus mit Weingärten bepflanzet , mit

lustigen Dörfern besetzet , und mit wohlgebauten Land¬

häusern gleichsam besäet ist ; gegen Süden aber befin¬

det sich «in weitgedehnter Hügel , der wienerberg ge-

nannt , der gegen Wien ganz unvermerkt die Höhe vec-

licret,und mit der auf seinem Abhange liegenden Grabt,

sich allmälich gegen die Donau senket.' welcher Strom
nord-
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nordwärts in vier großen Armen sich über eine halb«
Meile weit ausbreitet- mit seinem südlichsten Kanäle die
Mauern der Stadt benetzet, oberhalb derselben de« Al«
serbqch, nächst unterhalb aber den kleinen wienfluß zu
sich nimmt ; und das Anmuthkge der Gegend, durch viele
große und kleine Jnsuln und Auen vermehret, welche
aus den Krümmungen seines Laufs entstehen.

Doch eben diese angenehme Lage tragt auch Zu des
veränderlichenWitterung allhier sehr vieles bey. Denn
eines Theils prallen die Ost undNordwinde von den west«
liehen Bergen , und südlichen Anhöhen zurück, und ver«
Ursachen beständige Gegenwinde , welche den Boden aus¬
trocknen- und vielen Staub verursachen. Andern Theils
aber hauchen die Donaukanäle - und die südwcstwärtS
liegenden Gebirge nicht wenig Erddampfeaus ; die, ehe
Man es denkt, den Horizont mit trüben Wolken umzie¬
hen , und machen, daß auf den heitersten Morgen sehe
Vst ein regnerischer Mittag folget»

Wien ist unstreitig eine von den herrlichsten, präch¬
tigsten - und reichsten Städten Europcns . Der kaisers
ltcki königliche-Hof; eine große Zahl der vornehmsten
und ansehnlichsten Familien , dir hier ansäßig sind; mehL
als dreyßtg Hobe und niedere Raibscettegien ; etliche
und fünfzig Aenuer und Kanztcyen, welche alle Mit Prä¬
sidenten, Dtrectoreii , Rächen , Sekrctäridn s. f . hin¬
länglich besetzet sind, lassen-nebst einer Menge auswär¬
tiger Gesandten, Minister , R -sidenteN- Agenten , und
vieler andern ansednlichen Prrsomn , leicht rin lirtdeil
von dem großen Aufwand - fällen , her hier gemacht

A » wird,
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wird , das Geld in beständigen Umlauf bringet, «nt
jedem Nahrungs stände jum Bortheile gereichet.

§. 6.

Nebst dem kaiserlich königlichen Hofe, pranget Wien
mit einem Erzbischume; dessen Sprengel in der Stadt,
nächst dem Domkapitel, fünf Pfarren , mit Jnnbcgriff
Lrr Burgpfarre, zwo Prälaturen, ein Dekanat, fünf¬
zehn Mannsklöster und geistliche Ordenshäuser, sieben
Nonnenklöster, und überhaupt 47 . Kirchen und Kapel¬
len; in.den Borstädten aber neunzehn Pfarren und Vi¬
kariate, eine Prälatur , siebzehn Mannsklöster, Stif¬
ter und Ordenshäuser, zwey Nonnenklöster, und über¬
haupt 66. Kirchen und Kapellen unterworfen sind. He¬
ber dem befindet sich noch eine Pfarre in der Stadt,
welche von Paffau «bhanget, und einen infulirten Of-
fictal dieses Bisthums zum Haupte hat.

Z. 7.

Die hiesige Universität dienet imgleichen der Stadt
zur nicht geringen Zierde, und vergrößert täglich den
durch vier Jahrhunderte behaupteten Ruhm, seit der
Verbesserung, welche die große Theresia, unter Aufsicht
des Freyherrn von Swieten angeordnet hat. Hierzu
kommen fünfzehn unterschiedene Akademien, Gymnasien,
und Seminarien, die sowohl durch dir Menge der Stu«
direnden, als durch die berühmten Lehrer und Künstler,
das Vorzügliche vnserö Wiens gleichfalls vermehren.

§. 8.
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§. 8.

Man kann Wien zwar, an sich selbst betrachtet,
unter die ausserordentlich großen Städte nicht zahlen;
weil der Umkreis auf dem Lalle nur 2^44. um die Pal,
lisaden aber Z966. geometrische Schritte, oder«och kri-
ne gemeine deutsche Meile begreift. Rechnet man hin,
gegen dir mit gemauerten Schanzen oder Linien umge¬
benen Dorstadt« dazu: so hat Wie« an Größe wenig
seines Gleichen. Denn der südliche Halbzirkel dieser
Linien erstreckt sich auf 8496 , der nördliche Bezirk aber
vom ersten bis zum zweyten Donauarm«, auf 8064,
und der ganze Umfang auf 16560. geometrische Schrit-
<e; welche über vier gemeine deutsche Meilen, eine zu
4000 . Schritten gerechnet, betragen. Folglich gehet
Wien, nach Moskau, Paris und London, allen andern
europäischen Städten an Größe vor.

9-

Kömmt man von Nordenaus Böhmen und Mäh¬
ren nach Wien; so verursachen die Waldungen in den
vorliegenden Inseln und Auen, daß man außer der
Spitz« des hohen Stephansthurms, wenig oder nichts
von der Stadt zu sehen bekömmt, bis man bey dersel¬
ben angelanget ist. Nahet man sich aber von der ent¬
gegen gesetzten mittäglichen Seite, über den Wienerbergr
so stellet sich Wien, als das vortrefflichste Amphithea¬
ter, »n größter Pracht und Herrlichkeit dar.

§ . 10.

Ts werden in der Stadt iz6y . Gebäude, in den
Vorstädten aber 9284. Häuser gezählt: wiewohl die
letztem sich beständig vermehren; weil keinZ«hr vcr-

A z gehet,
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gehet , da nicht etuige neue erbauet werden . Die Häu¬
ser sind entweder frey , oder unkerthänig . Zu den er¬
lern gehören die k. k. Hofgrbäude , geistlichen Ordens,
Häuser , und einig « landständische Höfe , welche vom
Landrechte abhangen , und wie Landgüter betrachtet wer¬
den . Es sind von dies« Gattung yz . in der Stadt
anzntreffcn . Die unterthänigen Häuser stehen theilS
unter dem Stadtrathe , thcils unter verschiedenen Herr«
sthaften . Bey solchen findet man in der Stadt 12.
Apotheken , Li . Kaffcegcwölber , 45 . Wirtshäuser , und
an . Bicrhauser ; ohne die öffentlichen Keller , wo
Wein geschenket wird . Die Zahl der Wirtshäuser in
den Vorstädten läßt sich nicht bestimmen ; weil es ver¬
schiedene Gründe giebt , wo ein jedes Haus die Schank¬
gerechtigkeit hat . Apotheken aber werden außerhalb
der Stadt nur viere gesunden ; indem die Klosterapo-
tbcken den Abgang ersetzen. Kaffeegewölber hingegen
zählet man in den Vörstädten 19 . , und 68 . Bierhäu-
scr auf bürgerlichen , und derer eine grpße Menge auf
andern Gründen ; in und vor der Stadt aber 27 . Spi-
täler , mit Jnnbegriff der Krankenzimmer bey den Barm¬
herzigen , und Eiisabethinerinnen,

§- it,
Vor der letzten türkischen Belagerung gab es wehe

Häuser , als jetzt ; weil dem Gtadtmagistrate allein über
5000 . Bürgerhäuser unterworfen waren , Dieses schei¬
net widersprechend ; indem die Zahl der Einwohner zu
Wien anjetzt unstreitig viel größer , als zu jenen Zeiten
ist - Jedoch der Widerspruch hebt sich von selbst , wenn
man erwäget ; daß der große Raum zwischen der Stadt
und den Vorstädten , welcher bis 67000 , Quadratklaf-
fern beträgt , und jetzt leer ist , damals mit bürgerlichen
Häusern bis an die Pallisahcn erfüllet war ; die Frey«
gründe hingegen , die nun Wens angeoamt sind , dort

Mi-
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meistens aus Aeckern und Weingärten bestunden. DaS
binnen hundert Jahren , über die ehemaligen Klöster,
achtzehn neue Stifter und Ordensbäuser entstanden find,
zu denen nicht wenig Bürgerhäuser verbauet worden.
Und endlich: daß die Gebäude unsrer Borfahren nicht
von so weitläuftigem Umfange, wie die heutigen gcwe-
fen: da man jetzt in den Vorstädten Privathäuser stn-
det, deren Höfe ganze Gaffen vorstellen.

§. 12.

Was die Häuser in der Stadt betrifft; so ersetzet
die Höhe derselben, was der Menge abzehet. Sie sind
gemeiniglich zwey, drcy, vier und mehr Gaden hoch.
Häuser von einem einzigen Stockwerke, giebt es , aus¬
ser einigen alten herrschaftlichen Majoratgebäude», sehr
wenig. Alle sind von Steinen aufgrführt, mit vcsten
Düppelböden, aus ganzen neben einander gelegten Bal¬
ken bestehend, versehen, und mit Ziegeln gedeckt. Schin¬
deldächer sind in der Stadt verboten. Und trifft man
ja noch bin und wieder dergleichen an ; so sind es eini¬
ge uralte, in den abgelegensten Gassen befindlich« Ge¬
bäude, oder von den ehemaligen Gtadtgardebaraken
überbliebene Bastionbäuser. Ueberhaupt giebt cs in
der Stadt , sowohl als in den Vorstädten, mehr schöne,
als schlechte Häuser.

§. iz.

Man zahlet in den Vorstädten über 180. in der
Stadt aber 117. kleine und große Gaffen und Straßen,
(s. den plan ) Unter den letzter» sind vornehmlich die
-Herrengasse, der Rohlmarkt, und die Rärnrnerstraße
merkwürdig. Die erster«, weil sie nur ein einziges Bür,
gerhaus hat, sonst aber aus lauter herrschaftlichen Ge,

A 4 bau-
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bäuden bestehet ; daher auch der Name kömmt . Der
Kohlmackt , vor der Burg , weil solcher unter allen
Straßen die geradeste und breiteste ist . Die Kärntner-
straße aber , weil sie die ganze Stadt , von Süden gegen
Norden , zwar nicht in gerader , sondern in einer schlan¬
genförmigen Linie durchschnetdet , und 1274 . gemeine
Schritte lang ist . Der Theil dieser Straße , vom Kämt-
nerthore bis zur Wcihburggass « kann der Stadt zur na¬
türlichen Mittagslinie dienen ; indem derselbe bald nach
zwölf Uhr ohne Schalten ist,

§. 14-

Hiernächst hat die Stadt 14 . kleine und 8 . große
Plätze ; unter denen der -Hof , der -Hohemarkt , der Gra-
bcn , und der Lleumarkr die ansehnlichsten , die drey
erster » aber mit prächtigen Säulen gezieret sind ; näm¬
lich : der Hof mit der aus Metall gegossenen Säule der
unbefleckten Empfängitiß ; der Graben , mit der be¬
rühmten Marmorsäule der allcrheiligsten Dreifaltig¬
keit ; und der Hohemarkt mit der gleichfalls von Mar¬
mor aufgeführten Säule des heiligen Josephs . Nebst
dem prangen nicht nur vorgedachte , sondern auch an¬
dere öffeutliche Plätze mit schönen steinernen Springs
brünnc » ; wohin das Wasser , mit großen Kosten , in
Röhren geleitet wird : ohngeachtet die Stadt ehehin einen
Uebcrfluß von frischem Wasser hat ; indem sich in ihren
Ringmauern über tausend lebendige Quellen befinden,
und fast ein jedes HauS seinen eigenen Schöpfbrunness
besitzet.

§- N>

Doxmals war der Kraken sowohl Oss Werk - als
Fcyerlggen , größten LheilF pvss Hess sogenannten Kräut-

kttiss-
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lerknntn mit grünen Gartengewächsen besetzt ; der b? eu«
marke täglich von Hünerkramern und ihren Karren be¬
deckt; und der -Hohemackt beständig von dm Harm-
gern , an Fastkägen aber zugleich von den Fischern btS
unter die Tuchlauben eingenommen ; welches den Fah¬
renden sehr hinterlich fiel , und immerwährende Unsau«
berkcit verursachte . Doch dieser ward A . 175z . der¬
gestalt abgebolfen : daß man den Fischern nächst voe
dem rochen Thurme einen geraumen Platz anwies , den¬
selben pflasterte , mit frisch gegrabenen Brünnen versah,
und durch solchen neuen Fischmarkt dieselbe Gegend von
dem Übeln Gerüche befreyete , welchen die Läge ! der
Nachtführer sonst verursachten , die daselbst ihren Stand
hatten . Die Häringrr bekamen auf der Brandstadt
ihre Stelle ; und die Kräutlertnnen , nebst den Hüner¬
kramern wurden auf unterschiedene Platze verchrilt.
Solchergestalt ist der Hohemarkr ler , bis auf einen
Winkel , wo man Schmalz , Käse und Speckseiten ver¬
kauft . Auf dem Nemnarkte hat man nur an den drey
Wochenmärkten Mehl , und Hülsenfrüchte feil . Der
Graben aber wird , bis auf eine kleine Stelle , welche
hie Kranzelbinderinnen einnehmen , völlig freygelaffen:
welches denn zux Sauberkeit der Stadt nicht wenig
heyträgt.

§. ?6,

Die Vorwürfe , welche man vor Feiten der Wien¬
stadt wegen der Unreinigkeit ihrer Straßen gemachct,
können fetzt von rechtswegen , derselben nicht mehr zur
käst gereichen ; da man nichts sparet , solcher Unsauder-
seit abzuhelfen , Das pon großen breiten Steinen be¬
stehende starke Pflaster , welches den schwercstcn Lasten
zu widerstehen fähig ist, wird jährlich zwcymal erneuert,
Nicht nur dir Hauptstraßen , sondern auch die meisten

A z Reben-
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Nebengassep sind seit einigen Jahren mit gewölbten un-
tcrirrdischen Schlauchen versehen worden , welche den
Unrach aus den Häusern ableiren . Auch werden jähr,
lich ansehnliche Kummen verwendet , um bey einfallen-
der Übeln Witterung , die Gaffen zu reinigen . Gleich-
wobl kann man nicht sagen , daß mit dem allem der Vor¬
gesetzte Zweck völl .g erreichet werde . Die Ursache wird
dem beständigen Fahren beygcmeffen , welches vom frü¬
hesten Morgen bis in die späteste Nacht dauert : allein
sie ist vielmehr in einer alten Gewohnheit der Steinsetzer
zu suchen , die das veugelegte Pflaster mit sogenanntem
Schober , oder grobem Kies einer Querhand hoch zu
bedecken pflegen ; der denn in ein paar Tagen , durch
die vielen Wägen in Mehlsand verwandelt wird , und
«inen beständigen Dorrath von Staub , oder Koch ver¬
ursachet.

§. i7-

Seit A . 1704 . ist in der Stadt die nächtliche Be¬
leuchtung eingeführct ; da alle Abende , auf ein gege¬
benes Glockenzeichen , bis 18000 . Laternen in den
Ringmauern angezündet werden : welche der Stadt zur
nicht geringen Zierde , den Einwohnern aber zur Be¬
quemlichkeit und Sicherheit gereichen.

Diese Beleuchtung hat man unter der jetzigen Re¬
gierung ansehnlich vermehret ; indem vom Burgchor«
an , durch die Dorstadt , bis zur Mariahülferlinie , und
von da bis nach Schönbrunn , «ine gute halbe Meile
weit , die ganze Straße mit doppelten Reihen von Later¬
nen besetzet worden ; die, so lange der k. k. Hof sich in
dicesem Lustpalaste aufhÄt , brennen , und nebst den Ge¬
mächlichkeiten für die Wandelnden , den Augen einen
unvergleichlichen Anblick verschaffen.
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§ » 13 >

Daß die Stadt an sich selbst unter die beträchtlk
chen Bestungen gehöre ; haben zwo heftige , aber glück«
lich überstandene türkische Belagerungen sattsam erwie¬
sen. Sie hat acht Thore ; einen starken gemauerten
Watt mit zwölfBollwerken , und eilf großen Ravelinen;
einen zwar trockenen , aber tiefen , und breiten , mit Back«
steinen gefütterten Graben , und einen wohl verpallisa»
dirten bedeckten Weg . Zur Vertheidigung sind zwey
trefflich eingerichtete , mit großen und kleinen Geschütze
zum Ueberfluffe versehene Zeughäuser , nämlich ein kai¬
serliches , und «in bürgerliches vorhanden , aus denen
stündlich über hundert tausend Mann bewaffnet werden
können . Ein k. k. Feldmarschall ist Commrndant der
Stadt , und zugleich commandirender General in Rie¬
derösterreich . Die demselbe untergeordnete Besatzunz
wird auS verschiedenen Fcldregimentcr » zusammengezo«
gen , jährlich abgewcchselt , und bestehet aus sieben Ba-
tall 'onen Infanterie , und zwo Schwadronen Cavalle«
rle . Die erstem sind in drey Casarnen , in der Alser»
gaffe , auf dem Traidmarkte , und in der Stadt einquar¬
ttret ; die Reiterey aber bewohnt eine landschaftliche
Casarme in der Leopoldstadr . Don der Infanterie , bei¬
der sich 12 . Granadircompagnicn befinden , werden die
zwo Hauptwachen der Stadt , nämlich in der Burg,
und auf dem Petersfceythofe , nebst den Posten auf dem
Walle , und unter den Thoren beseht . Die Cayallerie
aber stellet zwey Piquetrr , vor und in der Stadt . CS
lieget derselben ob, die Verwirrung in den Straßen , bey
SchauPielen , Feuersbcüustcff - u. s. w . zu verhüten;
vornehmlich aber den großen freyen Platz vor den Pai-
lisaden zu beobachten , und bey Nachtzeit für die Si¬
cherheit derer , die sich aus der Stadr in die Vorstädte
oder von daher in die Stadt begehes , zu wachen . Hältsch
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sich der k. k. Hof zu Lachsenburg , oder Schönbrunn
auf ; so werden zugleich von der Reiterey , und dem Fuß-
Volke die Wachen in beyden Lustschlößern versehen.

8- »?.
Die Stadt wird in vier Viertel , nämlich : das

Stuben - Rarmner - wiedmer - und Schortenvierrel;
jedes aber wieder in zwo Abthcilungen , das Alre und
Junge genannt , gesondert . El ên diese Eintheilung ist
jn den Vorstädten eingeführt : und nach diesen acht Vier¬
teln wird auch die Bürgerschaft , die sonst aus mehr als
Ho . Zünften bestehet , in acht Compagnien , nämlich
r ) Alrstuben , 2 ) Altkarnrner , z ) Alrwiedmer , 4)
Alrschotten , ; ) Jungstubcn , 6 ) Jungkärnrner , 7)
Jungwievmcr - und 8 ) Jungschottencompagnie gethei-
let ; welche das bürgerliche Regiment ausmachen.
Wozu noch eine FrHsschützencompagnie , und «ine bür¬
gerliche Feucrwerkscompagnie kommen . Der Oberste
davon ist der regierende Bürgermeister , der , nebst den
untergeordneten Staads <und andern Oberofficircn , aus
besonder » Gnade » der Kaiserin » Königin » , eben den
Rang , Titel , und die Vorzüge , wie die Krirgsbcfehls-
haber bey den Feldregimenttrn genießet.

Weil die Einrichtung porgedachter Compagnien nur
die Bewahrung und Vertheidigung der Stadt zum Ziele
hat ; so pflegen sie auch bloß bey außerordentliche«
Kriegsgefahren , nebst den Kriegsleuten von der Besa¬
tzung , gewisse Wachen und Posten zu besetzen ; sonst
aber keine Dienste zu thun : ausgenommen bey Huldi¬
gungen , und feyerltchen Einzügen ; da sie in den Stras¬
sen , durch welche der Zug gehet , zur Parade aufziehen.

Als
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Als die apostolische Monarchen den n . Decemb . A.
1741 . von der königlich ungarischen Krönung zurück-
kam , hatten die Feldbatallionen von der Besatzung den
bedeckten Weg hinter den Pallisaden , achthundert Schutz-
verwandte die Ravcline , und die Bürgereompagnicn
eilstausind Mann stark die Walle , und Bastcyen ein¬
genommen . Dcch machte diese Zahl die ganze Summe
der hiesigen Bürger noch nicht aus . Im Jahre 176 ; .
wurden in der Stadt , im Burgfrieden , und auf den Frcy-
gründcn 20594 . Proftßivnisten , und 6956 . Bürget
ohne Profeßivn , zusammen 27550 . Köpft gezählt.

§. 21. ,

Die Bürgerschaft hat in der ersten Instanz zweyer-
ley Gerichtshöfe über sich, nämlich den Sradtmagifirat,
und das Stadtgericht . Jener entscheidet die bürger¬
lichen Angelegenheiten ; versammelt sich auf dem Rach¬
hause , und hat den regierenden Bürgermeister zum
Haupte ; welchem aber der Sradränwak versitzet : der
ein k. k. Rath ist , im Namen des Landcsfürsten allen
Rathstägen beywohnet , doch keine Stimme hat . DaS
Stadtgericht , unter dem k. k. Stadt - und Ländlich,
»er , spricht in . Schuld - und Criminalsachen , und hält
seine Gcrichtstäge auf der sogenannten Schranne : wel - ,
eher Namen von dem mit einem steinernen Geländer
«ingefangenen Erker , oder offenen Säulengange her-
rü ^ et , der sich vor dem ersten Stockwerke dieses Ge¬
richtshofes befindet , mit einer doppelten steinernen Trep¬
pe versehen ist , und in rpelchem das peinliche Halsge¬
richt gchäget wird , lieber vorgedachte beyde , ist noch,
«ine dritte Gerichisstclle erster Instanz in der Stadt;
die aus dem Rector der Universität , und seinem Con-
sistorio bestehet : als welchem über alle Personen , die

von
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von - er Universität abhangen , sowohl in bürgerliches
als peinlichen Fällen di« Gerichtsherrlichkeit eigen ist.

§. rL.

Wien ist zur Handlung vortrefflich gelegen ; wird
'» Uch seit mehr als fünfhundert Jahren , unter die wich¬
tigsten deutschen Handelsplätze gerechnet . Die Zahl der
Kguflcute allhier ist beträchtlich . Hie werden in drey
Klaffen , nämlich : in bürgerliche , Hofbefreyte , und Nie-
derlagsverwandte gethcilct . Die letztem sind meistens
Protestanten ; und findet man unter denensclben vor¬
nehmlich die Großisten ; tmgleichen viele reiche , und be¬
rühmte Wechsler . In der Stadt selbst , und zwar auf
dem Hofe , werden alle Jahre zwey Hauptmärkte , jeder
vier Wochen lang gehalten ; davon der erste Montags
Nach Jubilate , und der zweyte am Allcrheiligenfeste an¬
hebt . Ausserhalb der Stadt aber sind jährlich vier an¬
dere Märkte ; nämlich : nächst der Roffau , zu Grorgt
Holzmarkt , zu Petri und Pauli Häfenmarkt , zu Jakobt
Dinderholzmarkt ; und in der keopoldstadt , am Marga-
rethcntage , ein besonderer Jahrmarkt . Hiernächst hat
die Stadt alle Dienstäge , Frcytäge und Gamstäge,drey
Wochenmärkte , an welchen zugleich der sogenanme Tän¬
delmarkt ( Trödel ) gehalten wird . Doch machen diese
Märkte keine merkliche Veränderungen in dem wieneri¬
schen Handel und Wandel ; weil hier gleichsam alltäg¬
lich Markt gehalten wird . Die Zufuhren aus Ungarn,
Schlesien , Mähren und Böhmen , deren Gränzen nur
wenige Meilen von hier entfernet sind , dauern unaus¬
gesetzt t und der Donaukanal nächst der Stadt , ist vom
Anfänge des Frühlings bis zum Winter mit Schiffen
bedeckt , welche aus den obern Landen alle Arten von
Dedürfnißen herbrybringen. Daher allhier alles das¬

jenige,



Dritter Theil. rz
Wenige, ivaS man nur verlangen kann , zu allen Zeiten
tm Ueberstuße angerroffen wird.

§. 2Z.

Allein da Wien seine Bedürfnis sonst nicht durch
andere Maaren ersetzen konnte , sondern dieselben mit
baarem Geld « bezahlen mußten und solcher Aufwand sich
nicht bloß auf die benachbarten Provinzen einschränkte;
vielmehr unsägliche Summen nach England , Holland,
Frankreich , Italien , und in dir türkischen Länder gien«
Den : dieser beständige Ausfluß aber die Schatze des
Staats nothwendig verminderte . So hat man bereits
unter Kaiser Larln Vl . angefangen , solcher höchst«
nachlheiligen Handlungsart , durch Unterstützung inlän«
bischer Manufakturen , und Anlegung verschiedener Fa«
brike» zu steuern . Welche denn unter der fetzigen gloc«
reichen Regierung der großen Theresia nicht nur voll«
kommener gemacht , sondern auch ansehnlich vermehret
worden sind ; dergestalt , daß man nun allein - in den
wienerischen Linien etliche und zwanzig Fabriken zählet;
und fast keine Kunst , oder Handthierung zu erdenken
ist , dt« nicht allhier ihre Meister hat.

Ztvey-
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Zweyter Abschnitt.

Wien vor dreyhundert Jahren (r) .

(i ) Diese Nachricht ist ums Jahr 1450 . aufgcsetzet
worden , und hat den Hofkanzler Kaiser Friedrichs

IV . den berühmten Aenegs Sylvins Piccolomini
zum Verfasser , welcher A . 1458 . unter dem Name»

Pius II . den päbstlichen Thron bestieg . Wir haben
uns der Uebersetzung bedienet , die in dem österrei¬

chischen Patrioten , B . II . mit verschiedenen Anmer,
kungen befindlich ist , und daselbst das 6 z . und 64.

Stück ausmachet . Die Abtheilung in § §. welche

die Urschrift nicht hat , ist darum beliebet worden,

um dem Leser bey gewissen Stellen , die Vergleichung

des ehemaligen Wiens mit dem jetzigen zu erleichtern.

8 - 24.

AXie Mauern der Stadt Wien haben zweytaufend
Schritt « im Umfange . DieVorstädte sind groß und

eben , mit einem Walle , und weiten Graben versehen . Der

Graben nächst der Stadt selbst ist tief , breit ., und mit

einem hohen Verdeck umringet . Die Destungswerke

bestehen in sehr dicken , und hohen Mauern , zahlreichen

Thürmen , und wichtigen Auffenwerken.

§ . 25.

Die Häuser sind groß und zierlich ; ihre Bauart ist

vest, und verspricht eine lange Dauer : fast in allen
findet man Gewvlber und große Höfe. Anstatt der

Spei»
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Gpeisesalr hat man gewisse kleine , warmgemachte Ge¬
mächer , welche die Einwohner Gruben nennen ; diese
dienen sehr wohl , die rauhen Winter gemächlich zu er¬
tragen . Alle Fenster haben gläserne Scheiben ; ( 2 ) und
faßt alle Hausthüren sind aus Eisen . Von allen Fen¬
stern tönen die Stimmen unzähliger Vögel . In jedem
Hause findet man häufiges und sauberes Gerälh ; und
recht prächtige Stallungen für allerhand Lastthiere.
Die vorder » Thrile der Gebäude find hoch , und sehr an¬
sehnlich . Nur eine Sache verunzieret ihr Ansehen , daß
die meisten mit Schindeln , und nur wenige mit Ziegeln
gedeckt find. ( z ) Sonst bestehen fast alle Gebäude
aus Stein , und find von innen und außen mit Gemäl¬
den geziert . Man möchte bey dem Eintritte in jedes
Haus fast glauben , daß man die Wohnung eines Für¬
sten betrete . Die Hauser oder Paläste des Adels und
der Prälaten genießen große Freyheiten : fie find von
aller Gerichtsbarkeit der Stadtobrigkeit ausgenommen.
Die Weinkeller find so tief und weitläufig , daß man
gemeiniglich sagt , fie machten ein unterirrdisches Wien
aus , das demjenigen , welches auf der Oberfläche stehet,
an Größe nichts nachgiebt . Die Gaffen find durchaus
mit so harten Steinen gepflastert , daß ihnen dir darü¬
ber fahrenden Wägen wenig schaden können.

sr ) Der Autor merket solches als eine Seltenheit , in Ver¬
gleichung Italiens an ; wo es noch jetzt in manchen
Städten ansehnliche Paläste giebt,die statt der Glas¬
fenster , mit Ochl getränk .es Papier haben.

(z ) Heut zu Tage ist es gerade umgekehrt . S . § . 12.

§ . 26.

Die Gotteshäuser find groß , ansehnlich , meisten-
»on gehauenen Steinen aufgcführt , licht, und der großen

B Anzahl
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Anzahl Säulen wegen , bewundernswürdig . Dle Fass
sung der zahlreichen Reliquien daselbst , ist an Gold,
Silber und Edelgestrinen sehr kostbar ; und alles hei¬
lige Geräth im Ueberfluße verbanden . Die Geistlich¬
keit besitzt an Gütern großen Rcichthum . Der Probst
der Chorherren bey St . Stephan , ist sonst niemanden,
als dem römischen Pabste unterworfen . ( 4 ) UebrigcnS
stehet die ganze Stadt , der geistlichen Bothmäßigkeit
nach unter Paffau ; so , daß man sagen kann , die Toch¬
ter sey größer , als die Mutter . ( 5 ) In mehr Häusern
findet man gewrihete Kapellen , und eigene , zu ihrer
Verwaltung angeordnete Priester.

(4 ) Herzog Rudolph IV . eximirte sein neues Domstift
A. 1364. von der geistlichen Gerichtsbarkeit des Li,
schoss von Paffau , dem die ehemalige Pfarre St.
Stephans unterworfen war.

(5 ) Endlich hörte auch diese passauische Botmäßigkeit
über Wien auf , da diese Stadt , mit päbstlichcr Bey»
stimmung , von Kaiser Friedrichen IV . ihren eigenen
Bischof erhielt.

8 . 27.

Es wohnen allhier viercrley Bcttelorden; (6) sie
sind aber insgesammt von düm Bettelstande weit ent,
sernet . Man sagt , daß die Schottner , die regulirten
Chorherren des heiligen Augustinus , und die Kloster»
Jungfrauen sehr reich sind. Nebst diesen geistlichen Hau,
fern ist ein Kloster bey der St . Hicronymuskirche , ( 7)
in welches verschriene , und lüderliche Weibsbilder , wenn
sie büffen wollen , ausgenommen werden : wo sie denn
Tag und Nacht deutsche Lobgesange zur Ehre des Al¬
lerhöchsten wcchselSweise absingen mäßen . Geschieht
«s , daß eine in daS vorige Leben zuräckfällt , so stürzt

man
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man sie ohne Gnade in die Donau . Allein sie leben

insgemein in gutem Russe , und selten höret man von

ihnen etwas Ausgelassenes ( 8 ) .

(6 ) Jetzo hat sich dir Anzahl dererfelben vielfältig ver«
mehret . Acneas redet von den Dommtkanern , Au«

gustinern , Minoriren , und Larmelstcu am Hofe,

welche zu seiner Zeit vorhanden waren«
( ? .) Jetzt das Fcanciskancrkloftcr genannt.

( 8 ) Dies « Büsserinnen der heilige Magdalena sind A.

i ; ; z . völlig ausgestorben.

§. 28.

Wien hat zu dem eine öffentliche Schule aller fceyen

Künste . Unlängst hat ihr der Pabst auch die Kanzel
der Gotteögclahrthrit zugestanden . ( 9 ) Der Zulauf
der Stitdircnden aus dem benachbarten Hungarn , und

oberdeutschen Landen ist stark . Cs sind mir besonders

zwecn vortreffliche Männer bekannt , welche auf dieser

Kanzel Ruhm erworben haben . Der ein « ist Heinrich

von Hessen (io)  der , nachdem er zu Paris die Miss

scnschaften erlernt , bcy Errichtung dieser Universität
hteher gekommen ist , und zuerst über die GotteSgclahrt«
heit gelesen hat . Der zweyte ist Niklas von Dünkels«

bühl , aus Schwaben gebürtig , ein wegen seiner Fröm«
migkeit und Gelehrsamkeit berühmter Mann , dessen Re«

den die Gelehrten noch heut zu Tage sehr begierig lesen,

(r r ) Gegenwärtig liest auf dieser hohen Schule über

die Gottesgclahrtbeit Thomas Haselbach , (12)  ein

nicht weniger gepriesener Mann ; von dem Mun mir

sagt , daß er eine ziemlich nützliche Arbeit über die Ge«
schichte unter Händen habe . Ich würde die Gelrhriam«

keit dieses ManneS selbst loben , wenn ich nicht wäre

berichtet worden , daß ec 21 . Jahre mit Erklär,mg dcS
« r <̂ en
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ersten Kapitels des Propheten Isaias zugebracht habe^
ohne es zll vollenden . (iz)  Einer der größten Fehler
dieser hohen Schule ist , daß man allzuviel Mühe auf
dir Dialecttk wendet , und einer Wissenschaft von gertn-
gern Nutzen , so lange Zeit widmet . Diejenigen , welche
zur Ehre eines Magisters der Wissenschaften gelangen
wollen , werden besonders ln dieser Wörterkunst geprü¬
ft « ; hingegen vernachlaßiget mm , die Musik , die Be¬
redsamkeit , und dt« Kunst des Eylbenmaaßes gänzlich:
ob man es gleich für ein Meisterstück hier ansichet,
gewisse schlechte Reime , und von andern herausgegebe¬
ne Briefe bey der Promotion herzusagen . ( 14 ) Die
Redenheit und Dichtkunst sind ihnen gänzlich unbekannt.
Ihr ganzer Fleiß läuft auf Auszüge , und eitle Grübe-
leycn hinaus , ohne auf das Wahre und Gründliche der
Wissenschaften zu sehen. Man wird kaum jemanden
airtrcffen , welcher die Bücher des Aristoteles und an¬
drer Weltwrisen besitzet. Meistens bedient man sich
der Ausleger , und ihren Anmerkungen . Die Studen¬
ten legen sich insgemein aufs Wohlleben , und sind dem
Fraß und der Döllery sehr ergeben . Daher geschieht
«s , daß wenig Gelehrte in dieser Schule gezogen wer,
den . Niemand hält die Lehrjungen im Zaume : sie
schwärmen Tag und Nacht herum , und richten den Bür¬
gern hundert verdrießliche Streiche zu ; da über dieses
die frey « Lebensart des schönen Geschlechts , ihren Geist
und Fleiß zerstreuet . ( 15)
(9 ) Das geschah A . i z84 . als Herzog Alberten III.

vom Pabfte Urban VI . auch die vierte , nämlich die
theologische Fakultät bewilliget ward.

(10 ) Von seinem Daterlande also genannt ; sein eigent¬
licher Zunamen war Langenstein.

( n ) Cr war Chorherr bcy St . Stephan , und A.
1405 . Rector der hiesigen hohen Schule , die ihm
auf die Kirchcnvrrsammlung nach Costanz sendete.

(t2>
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(ir ) Der Zunamen kömmt ebenfalls von seinem Ge»
burtsorte Hasrlbach , einem ehemaligen Markte in
Unterösterreich , im B . U . M . B . Eigentlich hieß
er Lbcndorfer , aus einem alten Rittergeschlecht«
dieses Namens entsprossen ; das aber unter Herzog
Alberten IV . so wie verschieden « andere adeliche Fa«
Milten , völlig herunter gekommen war . Er stund

der Kirche zu Bertoldsdorf als Pfarrer vor ; ward
A . i 4 Zi . von der wienerischen Universität auf den
Kirchenrath nach Basel abgeordnet ; erwarb sich und

seiner Ration daselbst große Ehre , und starb A . 1464.
Seine Geschichte , deren Acneas erwähnet , betrifft
Oesterreich ; und ein Theil derselben ist in der Samm¬

lung des gelehrten Benediktiners , P . Hieron . Petz
von Melk befindlich.

(i z ) Diese Beschuldigung scheinet dem Patrioten sehr
verdächtig ; da eine Auslegung des Thomas von Ha¬

selbach über 16 . Kapitel aus dem Isaias vorhanden
seyn soll.

(14 ) Schon A . hat sich in diesem Stücke sehr
vieles geändert , da K . Maximilian I . den von Kai¬
ser Friedrichen IV . gekrönten deutschen Poeten , Ron«

rad Leite .-, , zum Lehrer der Dicht und Redekunst auf

der wienerischen hohen Schule verordnete . Heut zu
Tage kann diese Universität mehr als einen großen
Meister der Beredsamkeit und Dichtkunst , sowohl in

lateinischer , als deutscher Sprache aufzeigen.

< r 5 ) Eine weise Polize ^ hat jetzo diesem ehemaligen
Unwesen glücklich vorgebauet.

§ . 29.
Di « Anzahl der Einwohner dieser Stadt wird auf

fünfzig eausind Erwachsene gerechnet . (16)  Der

Rath bestehet aus achtzehn dazu erwählten Gliedern.
Der Richter , welcher die Rechtshänder , und der Bür¬

germeister , der die Stadtsachen besorget , werden von
B z dem
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dem Fürsten ernannt , und zwar aus den Bürgern , wel¬
che er in der Stadt für die Getreuesten hält . Sie
mäßen ihm beym Antritt ihrer Verwaltung , den Eid
der Treue schwören . Ausser diesen sind keine andere
Stadlbedienke , als die Wetnzöllaer (17 ) : Daher
kommen alle Angelegenheiten sür diese Stellen . Ihr
Dienst dauert «in einziges Jahr.
(16 ) Die Zahl der Menschen von i . bis 20 . Jahren

pfleget , nach genauer Untersuchung , etwas mehr,
als den dritten Theil von derjenigen Summe zu be¬
tragen , welche die von 20 . Jahren an ausmachen.
-Wenn wir also die 50000 . Erwachsenen vom zwan¬
zigsten Jahre an rechnen : fi> werdender jünger « bey-
läufig r 9000 . und also der Seelen in Wien zu des
Sylvius Zeit überhaupt , bis neun und sechzig rau¬
fend gewesen seyn.

(17 ) Man sehe unten die Nachricht von den jetzigen
wienerischen Dikasterirn.

. § Zo.
Es konnte unglaublich scheinen , welch eine große

Menge Nahrungsmittel alle Tage in die Stadt gebracht
wird . Es kommen täglich viele vierspännige Wägen
mir Lyern und Krebsen an . Brod , Fletsch , Geflügel,
werden in erstaunlicher Anzahl herzugebracht ; und den¬
noch findet man gegen Abend nichts auf dem Markte.
Das Weinlesen der Wiener dauert bis vierzig Tage;
mittler Zeit werden täglich dreyhundert Fuder Wein,
drcy bis viermal eingeführt . Man behauptet , daß bis
i2oo . Pferde zu dieser Zeit mit solcher Arbeit bcschäff-
tiget werden , lieber xdies ists erlaubt , bis Martini den
Wein aus den nächsten Dorfschaftcn in die Stadt zn
bringen ; und es ist unbeschreiblich , wie viel man dessen
einführet , um entweder in Wien getrunken , oder auf¬
wärts der Donau , mir großer Mühe in fremde Lande
verführet zu werden . Von dem Weine , welcher einzeln,

und
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und tm Kleinen zu Wien ausgeschenkct wird , könimt der

zehnte Pfennig dem Fürsten zu gute ; und dieses trägt
der landöfürstlichen Kammer 12000 . Goldstücke ein.
( »8 ) Die übrigen Abgaben sind gering . ( 19)
(18 ) Wir halten mit dem Patrioten , diese Goldstücke

für ungarische Goldgüldcn , welche io . Schillinge,
das ist , den Schilling zu zo . Pfennigen gerechnet,
zoo . Pfennige , oder i . fl . 15 . kr. nach heutiger
Münze gegolten . Die ganze , für den ausgeschenkr
len Wrtn , eingegangene Summe , wovon die 12000.
Goldgülden der zehnte Theil gewesen , hat also z6.

Millionen Pfennige , oder i ; vooo . heutige Kaiscr-
gulden betragen . Wir schätzen ferner , mit dem Pa¬
trioten , den Achtring , oder 5 . Maaß Wein auf 8.
Pfennige . Folglich sind vier Millionen , und 500000.
Achtring , oder fünfmal hundert , xwey unv sechsig-
rausend , unv fünfhundert Eimer wein des Jah¬
res einzeln verzapfet worden : welches für fünfzig
tausend Personen allerdings fleißig getrunken heißt;
da der heutige Verschleiß , bey einer wett größer » An¬
zahl Menschen nicht höher steigt.

(19 ) Gleichwohl versichert der Bürgermeister Paltram
in seiner Chronik « , daß schon A . 1426 . mehr als
die Hälfte von den Einkünften , an den Landesfürstea
abgegeben werden mäßen.

§. Zr-
Sonst sind in dieser großen und ansehnlichen Stadt

-roße Uebel , und innerliche Krankheiten . Man zanket

sich Tag und Nacht , und die Raufhändel sind Schlach¬
ten sehr ähnlich . Bald streiten die Künstler wider die
Studenten ; bald die öffentlichen Gtadtbrdienten wider
die Künstler ; bald ergreifen die Handwerker das Ge¬
wehr wider jene . Selten begehet man eine Feyerlich-
krit ohne Mordthat ; und die Todtschläge sind überhaupt

B 4 schr



" »4 Niederösterreichischer Topographik
sehr gemein . Entstehet wo ein Raufhandek , so findet
sich niemand , solchen zu vermitteln ; und weder die
Stadtvbrigkeit , noch der Fürst wenden kräftige Maaß-
regeln an , dergleichen Unordnungen abzustellen.

8. Z2.

DaS Weinschenkcn gereichet niemanden zur Unchre.
Daher halten die meisten Bürger öffentliche Schcnkhäu-
ser , warme Stuben , und gute Küchen ; wozu sie noch
bedungene Sauser , und freche Dirnen einladen : und
damit sie tapfer trinken , geben sie ihnen etwas War-

- mes umsonst . Doch suchen sie sich wegen solcher Frey,
gedtgkeit , durch ein kleineres Maaß des Getränkes
schadloß zu halten . Der gemeine Mann ist dem Schmau»
sen sehr ergeben ; er verschwendet am Fcyertage alles,
was er die ganze Woche hindurch mit Arbeiten verdie¬
net hat . Daher ist der Pöbel sehr unreinlich , und übel
gekleidet . ( 20 ) Die Anzahl übel berüchtigter Schönen
ist sehr groß. Selten ist eine mit einem Manne zu¬
frieden . Der Adel , wenn er die Bürger besuchet , un¬
terhalt sich im Geheimen mit ihren Weibern : da muß nun
der Mann , nachdem er dem edlen Gaste einen Trunk
geholet und aufgesetzet hat , seinen Platz dem Ldelmanne
überlassen , und davon gehen.

(20)  Dieser nachtheilige Bericht wird heut zu Tage
bloß durch den feyerlichen Aufzug sattsam widerlegt,
welchen die Backerknechte am zweyten Osterfeste zu
halten pflegen ; da jeder von ihnen in sauberer Klei¬
dung , mit seidenen Strümpfen und rochen Federn
auf dem Hute erscheinet . Eben so verhalt es sich mit
dem , was weiter von den Sitten des wiener Frauen¬
zimmers gemeldet wird . Sollte es in den Zeiten des
Sylvius also gewesen seyn , so kann wenigstens heu-

tt
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te dem schönen Geschlecht « dieser Vorwurf nicht ohne
Verleumdung gemacht werden.

§- ZZ-

Die meisten Töchter wählen sich Männer , ohne Wis¬
sen ihrer Aeltern . Wie Wittwen schreiten nach Belie¬
ben , auch währender Trauer , zur neuen Ehe . Man
findet wenig Leute hier , deren Borältern Oesterreicher
waren . Alte Geschlechter sind selten ; die meisten sind
Ausländer , oder wenigstens nicht ansäßtg . ( 21 ) Abge¬
lebte Kaufleute nehmen öfters junge Mädchen zur Ehe,
und verlassen sie bald im Wittwenstande ; diese hinge¬
gen suchen sich kurz darauf unter den Hausbedientra ei¬
nen junge » Mann aus ; welchen sie etwan schon bey Leb¬
zeiten des alten Mannes ihres Vertrauens gewürdtget:
auf dies« Weise wird oft derjenige heute reich, der gestern
ein Bettler war ; und im Widerspiele trägt es sich sehe
oft zu , daß diese neuen Ehemänner , nach dem Abster¬
ben ihrer reichen Frauen , sich wieder mit einer andern
Verb tnden . Folglich wandern die Erbschaften aus einer
Hand in die andere ; daß der Sohn selten zu dem Gute
des Vaters gelanget : denn die Wiener haben ein Ge-
satz unter sich , vermöge dessen der überlebende Ehegatte
den halben Theil der ganzen Derlassenschaft bekömmt.
Der letzte Willen jedes Bürgers ist allerdings frey , und
ungebunden , so , daß er mit Hintansetzung seiner Kin¬
der und Befreundten , die Frau zur Ecbtnn etnsrtzen
kann . Deswegen ist die Anzahl derjenigen sehr groß,
die es durch Schmeicheleyen dahin bringen , daß sie von
alten Leuten zu Erben benennet werden . Man sagt
mir , es gäbe hier eine nicht kleine Anzahl gewisser Wei¬
ber , welche die Kunst besitzen , durch beygebrachtesGist
die Ehefrauen von ihren Männern , deren sie satt sind,
zu bestehen . Es ist eine bekannte Sache , daß Edel«

B 5 leur«
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leute diejenigen Bürger oft getödtet , welch « Ihre Frauen,
auch nur mit einem Wörtchen , über den verdächtigen
Umgang mit dem Adel bestrafet haben.

(rr ) Dieses ist hauptsächlich nur von Bürgern , und
von Edelleuren der niedrigsten Classe zu verstehen.
LuS dem höhern Adel haben sich zu jeder Zeit die
ältesten und vornehmsten Geschlechter in Oesterreich
behauptet.

§. Z4-

Die Wiener leben ohne alles geschriebene Gesatz.
(22)  Sie behaupten , daß sie sich an die von Alters
hergebrachten Gebräuche halten , welche sie nach ihrem
Sinne und Gutdünken anführen und auslegen . Die
Gerechtigkeit ist öfters feil , wie Kaufmannsgut . Der
Macht hat , sündiget ohngestraft ; den armen , und alles
Schutzes beraubten Mann , ziehet man zur Verantwor¬
tung und Strafe . Die feyerlichrn Schwüre halten sie
zwar heilig : sind sie aber im Stande dieselben zu ver¬
eiteln , so unterlasse » sie es gewiß nicht . Leihet jemand
etwas aus , und meinet , nach verflossener Zeit , einen
Schaden an der geliehenen Sach « erlitten zu haben;
so schätzet er , nach geschworner Aufrichtigkeit , den Scha¬
den selbst , zum größten Verluste des Schuldners . Man
hält es für keinen Wucher , den Gewinn für sich zu be¬
halte » , den etwa « rin Pfand unter der Zeit des Ver¬
satzes bringet.

(22 ) Jetzo fehlt es an ganzen Sammlungen geschrie¬
bener Gesetze nicht . Doctor Suttinger von Lhurn-
hof bat den Anfang mit der Ausgabe des ^ uris
LooluLMäiüLrn gemacht.



Dritter Theil. 27
§. Z5-

Die Bannstrahlen der Kirche schrecken nur so wett,
als sie zur Unehre , oder zum zeitlichen Schaden gerei«
chen. Das geraubte Gut , welches bey dem Diebe ge¬
funden wird , gehört dem Richter . Die Festtäge wer¬
den sehr lau gefcyert ; (rz)  man verkauft an denrn-
selben daS Fletsch öffentlich : und dir Fuhrleute feyera
wohl keinen Tag im Jahre.

(2z)  Den heutigen Wienern kann man das Lob der
Andacht nicht absprechrn ; weil die Kirchen an Werk¬
tagen , wie zu Festzeiten von Leuten niemals leer sind.
Der Verkauf der Lebensmittel an Gonn -und Feyer-
tagen ist ein eingewurzelter Gebrauch , welcher mit
den Kranken , und den stats anlangenden Fremden
entschuldiget wird . Doch giebt es auch gewisse hohe
Feste , wo dieser öffentliche Verkauf gänzlich unter¬
sagt ist.

Drit-
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Dritter Abschnitt.
Fortgesetzte Nachricht von dem jetzigen

Wien.

§. zS.
haben die vorangeführte Beschreibung des Ae-

neas Sylvins ( i ) in der Hoffnung eingeschal¬
tet , daß es den Lesern nicht mißfällig seyn würde , wenn
wir sie in den Stand setzten , die ehmalige und jetzige
Verfassung der Stadt Wien , gleichsam mit einem ein¬
zigen Blicke zu überschauen . Jetzo kehren wir zu un¬
fern Zeiten zurück , und holen dasjenige nach , was we¬
gen der Zahl der Einwohner , des Verschleisibs der
Nahrungsmittel , und der verbesserten polixey zu er¬
innern nöthig ist.

(i ) Bon dem fleißigen P . Fuhrmann ist diese , durch
den Bonfinius und Ranzanus mit allerhand Zu¬
sätzen vermehrte Nachricht , seiner Beschreibung
Wiens eingeschaltet worden . Wir aber sind bey
der Urschrift des Arneas geblieben.

Wien ist ohne Zweifel einer der volkreichsten Oe»
ter in Europa ; allein die Zahl seiner Einwohner wird
gemeiniglich über die Gebühr vergrößert . P . Reiffen-
stuhl sagt , ( 2 ) daß das hiesige Volk , welches unter
Kaiser Ferdinanden II . ungefähr 80000 . stark gewe¬
sen , zu seiner Zeit , A . 1702 . , der Pest , und des Tür¬
kenkrieges ungeachtet , auf mehr als sechsmal hundert
tausend Menschen angewachsen sey : welches alle Glaub-

wür-
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Würdigkeit übersteiget . Nach einer gemeinen Gage soll
Wien unter Kaiser Karln VI . zwischen A . 1720 . und
i7zo . die meisten Einwohner gehabt , und solch« sich
auf fünfmal hundert tausend Geilen erstreckt haben»
Diese Summe schien Küchelbeckern A . 1727 . sehr wahr¬
scheinlich ; ( z ) und aus ihm hat sie der österreichische
Patriot angeführt : der aber selbst nur dreimal hun,
derr and fünfzig tausend annimmt . ( 4 ) Jedoch einem
Freunde des Patrioten ist diese Zahl noch zu groß . Er
vermindert dieselbe auf 250000 . Personen ; und stellet
aus den wienerischen Todenlisten , zwischen dm Jahren
1722 . bis 1727 . und den Jahren 1759 . bis 1764.
«ine Vergleichung an , durch die er beweiset , daß die
Summe der/Verstorbenen anjetzo größer sey , als sie
unter der vorige » Regierung gewesen ( 5) .

Damit der Leser selbst urcheilrn könne , wie ferne
gedachter Freund recht habe ; fügen wir hier ein voll¬
ständiges Verzeichntß bey , wie viel von Kaiser Karln
Vl . an , bis auf unsere Zetten , allhtrr getauft worden
und gestorben sind.

(2 ) Vienna xloriolu p . iis.
<z ) Nachricht vom kaiserlichen Hofe p . 464.
(4 ) S . n . B . 64 . Stück 19 . Anmerk»
(5 ) Eben daselbst im 70 . Stücke.

§. Z8.

Im Jahre 1711 . betrug die Zahl der Verstorbs»
nen 4z8o,u »d A . 1712 . 4778 . Selen ; A . 171 ; .
aber war sie auf 7250 . angewachftn ; diejenigen unge¬
rechnet , welche durch die Pest umgckommen , und sich
auf 8644 . Menschen beliefen . Wir wollen mit diesem
Jahre dm Anfang unsers Verzeichnißes machen , und
dasselbe der Kürze halber , in fünfjährige Perioden che»

len.
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len. Doch bltiben von solchen die Personen ausge¬
schlossen, welche in gedachtem Jahre 171z. durch die
Pest besonders hingerissen worden sind.

I.
Vom Jahr 171z.

gestorben. gekanft.

bis 1717.
II.

Vom Jahr 1718.

24655. 20728.

bis 1722.
III.

Z19Z9- 21069»

Dom Jahr 172 z.
bis 1727.
IV.

Dom Jahr 1728.

28196. 2z6z6.

bis i7Z2.
V.

Vom Jahr 17z; .

Z84° Z. 24916.

bis 1737.
Vl.

Vom Jahr 17z 8.

ZI721. 28685.

bis 1742.
VIl.

Dom Jahr 174 z.

ZZ5Z2. 2522z.

bis 1747.
vm . '

Dom Jahr 1748.

24762. 2L854»

bis 1752.
IX.

Vom Jahr 174; .

25056. 26178.

bis 1757. 25185. 26920.
Dom
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X.

Dom Jahr 1758.
gestorben. gerauft.

bis 176 » .
XI.

Dom Jahr 176z.

Z229Z. 27059.

bis 1767. ZZ969.

8* Z5>.
Z0685.

Dir sehen aus diesem Verzeichniße, daß die gemek-
«e Sage von der Volksmenge zu Kaiser Karls VI . Zeit
nicht ganz ohne Grund gewesen ; indem solche unter der
Negierung dieses Monarchen augenscheinlich zugenom-

inen hat : wir sehen aber zugleich, daß man von den
Zeiten seiner glorreichen Tochter eben dieses sagen kön¬
ne ; ja daß , nach der Anzahl der Getauften zu urthet-
len , welche nie so groß , als setzt gewesen, Wien viel¬
leicht heut zu Tag « mehr beständige Einwohner , als je¬
mals zählt. Jedoch da ein Ort nicht bloß durch die
Ansäßtgen, sondern vornehmlich durch den Zufluß von
Fremden volkreich wird : so können hier nicht die Ge¬
tauften zur Richtschnur dienen; sondern man muß sich
an die Verstorbenen halten. Die größten Summen der¬
selben zeiget vorstehendes Verzeichniß in der IV . und XI.
Periode . Jene hat über z8ooo . diese mehr als z zooo.
Selen . Rach der ersten kommen auf ein Jahr 7700,
und nach der zwcyten , 6800 . Personen. Weil aber
ln den Tvdenlisten diejenigen nicht angezeiget worden,
die in den Krankenhäusern sterben; so muß man diese
den vorgedachten Zahlen beyfügrn. Der erwähnte
Freund des Patrioten meinrt , daß jährlich z roo . hin-
zugrfttzet werden müßten : doch das ist zu viel . Es Ist
genug , wenn man 1200 . annimmt. Solcher Gestalt
kommen in der XI . Periode auf ein Jahr jjovo . und

in
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ln der IV . Periode 8900 . Tode . Wenn wir nun Mil
denenjenigrn , welche die Bevölkerung der Länder genau
untersuchet haben , voraus setzen, daß jährlich in großen
Städten , von 25 . Personen eine stirbt : so wird die
heurige Summe der Menschen zu Wien M >eymal hun«
vert rausend Selen , die größte Menge unter Kaiser
Karla VI . hingegen , ums Jahr 1728 . beyläufig
22000 . Personen mehr betragen.

8. 40.

Daß einsmals vor vierzig Jahren , die Zahl der
wienerischen Einwohner , durch den Zufluß von Frem¬
den , über die vorhergehenden und nachfolgenden Zeiten
vergrößert worden sey , wird auch durch den Unterschied
»m Verschleiße der Lebensmittel erwiesen : da z. B . A.
1727 . und 1728 . jährlich 5184 . Rinder , und vier¬
mal hundert sechs und fiebrig tausend z-wey hundert
und z-wex - und funfrig Eimer Mein mehr , als A.
»7zz . und in den folgenden Jahren allhter verspeiset
worden sind . Ci « Auszug aus dm damaligen Der-
zeichnißen des Handgrafenamts kann diesen Unterschied
deutlicher machen.

Wienerisches Consumo.

I - ) A. 1727. ) 2) A. I7ZZ. Z4 )
und 1728 - ) z ; . und z6 . )

Cin Jahr ins andre gerechnet,
jährlich:

Rinder « - zooz4 - - 24850.
Kälber - - 66108 - - 5Z767.
Schafe und Lämmer i8z6zz - - 170742.

Schwei-
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Schweine und
Frischlinge - Z445L , - ZZI80.

Spänfärkel - i6zr ; - - 290Z8.

wein. Eimer.
Jnnländische « - 5 ;z 86 , , 498 ; 88 .
Ausländischer - Z2Z46 - , IZ092.
Bier - " 116944 - , 172998.

Alle Rubriken in den Letztem Jahren find kleiner,
als in den erstem , bis auf die*Spanfäckel , und das
Bier ; wovon das Letztere besonders merklich ist:
indem der Verschleiß desselben , nach dem das Con-
sumo des Weins vermindert worden, sich jährlich um
56000 . Eimer vermehret hat.

§. 4l.

Will man vorstehendes Verzeichniß der letztere
Jahre , nach dem heutigen Preise zu Gelbe anschlagen;
so wird man beyläufig fünf Millionen und i 20000.
Gulden hrrausbringen . Nun gehöret das Jahr 17z ; .
zur fünften Periode , in welcher Wien um den zwanzig¬
sten Lheil weniger Einwohner, als in der eilften Periode
gehabt hat : folglich thut man nicht zu viel, wenn man den
heutigen Aufwand für die beyden Rubricken an Getränke,
und zahmen Viehe allein auf sechs Millionen Gulden
schätzet. Hierzu kömmt die unbeschreiblicheMenge am
rochen und schwarzen Wildbrät, zahmen und wilden Ge¬
flügel, Fischen, Krebsen, Obste, Hülsenfrüchten, Gartenge¬
wächsen, Salz , Butter , Schmalz , Käse, Eyern , Roggen,
Weizen , Gerste , Haber , Stroh , Heu , Holz , Kohlen,
imgletchen an Meerfischen, Zucker, Gaffer, und andern
ausländischen Leckerwaaren, deren Kosten vorgedachteSummt gewiß mehr als doppelt übertreffen. Der

C bloss«
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blosse Caffce nebst dem dazu nöthigen Zucker , beträgt,'
ganz geringe gerechnet , jährlich über eine Million und
zooooO . Gulden . Wenn , bereits zu K . Ferdinands
I . Zeit , des Samstags bis 72z . Wägen mit Getraidc
gezählet worden ( 6 ) ; welche des Jahrs über zoooo.
Mut , zu zo . Metzen , eingebracht : so darf man glauben,
daß diese Zufuhre heut zu Tage nicht geringer sey ; da
jährlich bis 42000 . Mut Mehl und Getraide ringe-
führet werden . Das Brennholz ist gleichfalls eine
wichtige Rubrik . Hundert Fuhren Holz am Markttage
auf dem Platze zu sehen , war unter gedachtem K . Fer¬
dinand I . schon was besonders : jetzt werden so viel
und mehrere bloß durch die innländischen Bauern her¬
zugebracht ; ohne der vielen tausend Klaftern zu geden¬
ken , di« mit Schiffen und Flössen , auf der Donau hier
anlangen . Kurz , eine schickliche Summe für die Be-
bürfniße zur täglichen Nahrung zu benennen , muß man
zwanzig Millionen Gulden annebmen , welche von
Wnn aus jährlich i» die umliegenden Länder ausgrspen«
det werden.

(6 ) P . Fuhrmann Beschr . Wien r . TH. S . 210.

8. 42.
Die Klagen , di« Aeneas Sylvlus über die Aus¬

gelassenheit der hiesigen Einwohner , die beständigen
Raufhändel , und öffreren Toloschläge führet ( §. zi . )
haben noch lange nach Kaiser Friedrichs IV . Zetten
gedauert . Der glorwürdige Rarl VI . war der erste,

' der auf die Abstellung solches Unwesens mit Ernste ge¬
dachte . Er schreckte durch einige nachdrückliche Beyspie-
le diejenigen , welche den Jrrwabn bägren , daß der Adel
ein sicherer Schild wider alle Ladung der Laster sey.
Durch die auf seine Verordnung angelegten Reitercasar-
men,  wurden die Räuberrottcn zerstreuet , welche die
Straßen unsicher gemacht harten. Der große frrye

Platz
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Platz zwischen den Pallisaden der Stadt , und den Vor¬
städten, war sonst denen bey Nachtzeit hin und wieder
Wandelnden nicht seilen gefährlich; doch diesen Gefähr¬
lichkeiten ward durch ein Reiterpiket auf dem Traid-
inarkte, und defscn bey anbrechendem Abende vor die
Thöre ausgestellte Wachen abgeholfen. Die landschaft¬
lichen Kreyhäuser, welche sich ehedem, gleichwe Kirchen
und Klöster, das Recht der Frcystadte anmaßen woll¬
ten, dienen Verbrechern zu keiner Zuflucht mehr. Die
löbliche Sicherheit nimmt die Miffechäter, wo sie die- ^
selben findet. Diese zu Handhabung der innerlichen'
Ruhe ausdrücklich verordneie Hofcommiffiou, welche
von der hohe» Landesregierung abhanget, wirket mit
dem Stadt - und Landgerichte gemeinschaftlich, und halt
auf alles, waS die Ordnung unterbrechen kan», ei«
staks wachsames Auge. Sie hat benöthigteS Falles
die Militz der Besatzung, sonst aber gewöhnlich zweyer-

> ley Stadtwachten zu Diensten. Die ein« Gattung,
Rumorsoldatea genannt, sind mit Ober-und Unterge-
tvehr bewaffnet, haben einen Hauptmann und Leuttnaut
zu Anführern, bewachen die Gefangniß«, begleiten di«
Gefangenen, und müssen bey der geringsten sich äußern-
Leu Unordnung, auf dm ersten Wink zugegen scyn.
Die zweyte Gattung wird in die Nacht- uud Tagwacht
gelheilet. Bon den Letzter« ist täglich eine gut« Par¬
they verkleidet, tu die Gassen der Stadt , und der Bor-,
städte zerstreuet, um Bettler« und verdächtigen Lente»
uachzuspüren, und den Ausßchweifungm drrecselbeu, s»
viel möglich vorzubauen.

§ » 4Z»

Was Larl VI . so ruhmwürdig an gefangen, hat
die große Theresia mit unermüdeter Standhaftigkeit^
fortgrsrtzet. Eine weise, mit Ernst gchaudhabte Polt»

C » 1<Y,
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zey, welche Ausländer nicht genug bewundern können̂
unterscheidet Wien von allen andern großen Städten.
Raufhändel, und Todtschläge sind jetzt eben so selten,
als öffentliche Räuberryen. Zwar fehlt«6 hier, wie
anderwärts, an lüderltchem Gesindel nicht, welches von
seinen Dlebsgriffen, aller Vorsicht zum Trotze, Proben
abzultgcn wnß: doch sind dessen Unternehmungen von
keiner Dauer , und in Ansehung anderer volkreicher Oer-
ter , nur wie kleine Gtreifereycn zu achten; weil man
den Urhebern dererselbrn, bis in ihre geheimsten Schlupf,
Winkel nachzuspähcn weiß. Feile Dirnen finden hier
ein schlechtes Loos. Die Ränke, deren sich, nach des
Ameas Eylvius Berichte, die Wiener ehemals bedien-
ten, ihren Wein anzubrtngrn, sind jetzo etwas unerhör¬
tes. Das heutige Wien ist in diesem, wie in den mei¬
sten andern Umständen, ein vollkommener Gegensatz von
dem alten; und wir haben, wie der gelehrte Kollar(7)
saget, unzählbare Ursachen zu ewigem Danke, und zur
Verehrung des allerdurchlauchtigstenHauses von Habs¬
burg, besonders aber unserer großen Monarchinn Ma¬
ria Theres,», durch deren mehr als mütterliche Sorg,
fall wir das jetzige Wien von dem ehemaligen so ver¬
ändert finden.

(7) K. K. Rath und erster Custos der k. k. Bibliothek
in seinen ^uulsA . Läoiium. Libltvlk . Villävb.

H . x . 15.

Vien
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Vierter Abschnitt.
. Wienerische Merkwürdigkeiten.

5- 44.

^ ^ ie vornehmste Merkwürdigkeit , die wir «Wer be,
schreiben sollten , ist unser höchstes Regenten¬

paar , die apostolische Monarchinn , und ihr Gehn , da-
gcweihete Haupt deS deutschen Reichs . Allein wer ist
fähig , «inen ähnlichen Abriß von Tberesien zu entwer¬
fen , in deren Blicken wir die Majestät des Himmels,
und die sanfte Menschenliebe bewundern ; die nicht so¬
wohl durch ihren Rang , als durch ihre vorzügliche Ge-
müths - und Leibesgaben so wett über alle andere Per,
sonen ihres Geschlechts erhoben ist , daß das , was uns
an diesen entzücket , Schönheit und Reitz , nur die letz¬
ter » ihrer Vollkommenheiten sind. Wer schildert nach
Würden unsern Kaiser , dieses herrliche Muster der Na,
tur , «inen vortrefflichen Mann zu gestalten ; Joseph
den Leutseligen , der den Stolz so wenig , als sein ver¬
ewigter Vater kennet ; der seine Größe bloß in sich selb,
sten suchet , und kein Vergnügen empfindet , als das,
was sich zugleich über die Völker verbreitet , so die Vor,
sehung zu seinen Unterthanen bestimmet hat . Wien
dachte nicht mehr an das tödtliche Schrecken , worein es
in der Nacht vom 27 . February 1768 . durch ein fürch,
terltches Erdbeben gestürzet worden ; eS vergaß die Grö¬
ße der Gefahr , die ihm die Fluchen der aus ihren .Ufern
getretenen Donau eben damals drohet «» ; als es sah,
mit welchem Eifer der höchste Monarch sich in den reis-
senden Gtrohm wagte , um den behrängten Einwohnern
d«r überschwemmten Vorstädte zu Hülfe zu kommen,

C z ihnen
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ihnen in Person , Geld und Lebensmittel auszutheilen
oder selbst nachzusehen , wie seine zur Verpflegung der
Roihletdenden rrlhei 'te Befehle befolget würden.

Nie war ein Schmerz größer und gerechter , als
der , welcher alle Herze » erschütterte , da die Kinderblat-
tern dem theuersten Leben Theres,ens droheten . Man
überbrachte derselben öffentlich die allerheiligsten Sakra¬
mente . Welch ein durchdringender Anblick ! Der große
Burgplatz war mit Leuten von allen Ständen erfüllet.
Jedermann warf sich auf die Knie , breitete die Arme
gen Himmel aus , und rief mit thranenden Augen z«
Gott . Arme und Reiche baten um die Erhaltung ihrer
Mutter : und der , welcher dem Tode gebietet , erhörte

. dieses ungeheuchclte Flehen . Cr gab uns Thercfie»
wieder . Frrute und Frohlocken traten nunmehr an
die Stelle des Traurrns ; und seit der erwünschten Ge¬
burt Josephs H . am rz . März 1741 . hat Wien kein
so vollkommenes Jubelfest , als das vom 22 . July 1767.
erlebt , da unser Kaiser seine Erzeugrrinn , gleichsam im
Triumphe nach Gt . Stephan führte , und für deren Ge¬
nesung dem Höchsten das Dankopfer darbrachte . ( i)
Hvchstgedachke Gr . Mas . verherrlichten diesen Tag durch
«ine ansehnliche Promotion bry dem k. St . Stephans«
orden , indem sie vier Großkreutze , 8 - Commandeurs,
und n . Ritter dieses Ordens neu ernannten . Auch
ward diese Feyerlichkeit durch eine Gedachtnißmünze
verewiget , deren Hanptseite das Brustbild der Kais «,
rinn Königin » ^ die Rückseite aber die Religion verstel¬
let , welche mit gen Himmel gewandten Augen , und
einem Rauchfass « in der Hand , vor einem Altäre auf
den Knien lieget . Oben liefet man die Worte : Oec>
Ooniervuror 'i und im Abschnitte darun¬
ter : OK reäiktam ? urriL Uarrein , XXll . ^ ul.
N . o . LL . I,XVIl . ( d. i. Gott , dem Erhalter der

Mönar-



Dritter Theil. Z9
Monarchin« , für dir wiedergefchenkte Landesmutter,
22. Jul . 1767. )
(l ) Dir Nachricht von drm prächtigen Avfjugr s. un-

trn §. 6; .

8. 45-

Dir übrigen Personen des kaiserlich königliche«
-Hauses sind aller Welt bekannt und aller Welk Bewun¬
derung; sie werden §. exi. genannt. Einer unsrer
vornrhinsten Schriftsteller, der sich unter der Maske
eines Franzosen verbirgt, saget von denensclbcn: Ich
habe die Grazien in einen»Rreise mir zween Liebes¬
göttern gepaart gesehen. Ich möchte um dieser al¬
lein willen meine Reift nach Wien Unternommen
haben. (2) Und in der That ist nichts reitzender, als
der Anblick, unsere Monarchinn von ihren durchlauch¬
tigsten Sprossen, als den ächtesten Bildern der Tugen¬
den und Vollkommenheiten der höchsten Aeltern umge¬
ben zu sehen. Der Unempfindlichste kann sich nicht
entbrechen, Geegenswünsche dem Himmel für die Be¬
wahrung«Mer Familie zuzusenden, die auf Erden ihre-
Gleichen nicht hat.
(r ) Briefe über die wienerische Schaubühne p. z.

§. 46.

Der kaiserlich königliche Hofstaat ist wegen der
vielen Fürsten, Grafen, Herren und Edlen die densel¬
ben ausmachen, ungemein glänzend, und zieht an Pracht
keinem andern europäischen Hofe das geringste nach;
ja er gehet an wahrem Ansehen, alle» übrigen vor;
wenn man die Großen in Betrachtung ziehet, die hier
in Diensten stehen, und theils selbst regierende Landes¬
herren sind, theils aber solche Einkünfte besitzen̂ die

C 4 auf
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auf TonnengoldeS steigen ; dergleichen anderswo nlr«
gends gefunden werden.

Wir wollen der großen Menge Gcheimerräthe,
Generale , und Präsidenten der Ralhscollegien zu einer
andern Zeit erwähnen , und hier bloß bcy den höchsten
Armier « stehen bleiben , die unmittelbar mit dem Hofe
verbunden sind , und den Namen Stäbe führen . ES
sind dererselben viere , nämlich : der Obristhofmeister-
sind , der Gbristkämmererstab , der Obristhofinarschall-
stab , und der Vbriststallineisterstab : wozu noch , in
Ansehung deS Hofes , das Obristhof - und Eandsäger-
meistecamt , und das Obristehoffalkenmeistecamr ge«
rechnet werden können.

5- 47-

Der Obristhofmeister ist der erste und höchste Mi¬
nister des HofeS , und gehet wegen solcher Würde allen
Fürsten vor . Ec allein leget den Eid der Treue in die
Hände der k. k. regierenden Landesherrschaft ab , und
wird auch durch deren höchste Personen selbst dem Hofe
vorgestellkt : da hingegen alle übrige auf ihn folgende
Häupter der Dikasterien von ihm in Pflicht genommen,
vnd ihren Untergeordneten vorgestellet werden.

Es gehören zu diesem Stabe : der OhristkLchen«
mcister , und derGbrrstsilberkämmerer , aus dem Adel
vom ersten Range . Der Obriststäbelmeister , und der
Uiitersllberkämmercr , beyde vom Rittcrftande . Zwey
und dreyßig Mundschenken , Vorschneider und Truch¬
sesse , gleichfalls aus dem Rttterstande , nebst einem Hu-
schier . Die Obristhofmeisteramtskanzley ; das Contro«
loramt , von welchem der Zehrgaden , die Kellerei ), die
Silber - und Lichtkammer abhanget ; dieSomeliere , oder
Untcrschenkcn , und Silberdiener , Zuckerbäcker undTa-
feldccker . Vier Küchcnaufseher , nebst sieben Mund¬

köchen,
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köchen , drey Mundköchtnnen , ir . Meisterköchen , i6.
Unterköchen ; und einer Menge Gehülfen , Jungen , Ta-
felwäscherimicn , u. d. gl.

Die Hofprediger ; der Burgpfarrer , nebst acht¬
zehn Hofkapellänen , und den Bedienten der Hof «und
Kammerkapellen . Die k. k. Bibliothek , die Hofmediei,
Hofapotheker und Hofchirurgi . Der lateinische Hof-
pöer ; die Dolmetscher ; die Herolden des röm . Reichs,
imgleichen von Ungarn , Böhmen und Oesterreich . Cilf
Geheimeraths - und Saalthürhüttcr . Vierzehn Hof-
und KabinetScurire . Der Mobilienaufschec mit de»
Tapezierern , Hofjubelier , Stickern , u . d . g.

Ferner werden zu diesem Stabe gerechnet : Der
«Hof ? und Raminermusikdireceor , ein Cavalicr vom
ersten Range ; der italienische Poet ; die Theatral«
ingenieure , Zeichner , und Maschinisten . Die Hofka¬
pellmeister , Compontstcn , und Hofmusici ; welche mit
den oddenannten zusammengenvmmcnen , dreyhundrrt et¬
liche und vierzig Personen betragen.

§. 48.
Der Gbristkämmecer ist der Zweyt « im Range,

seine Würde aber hat vor den andern viel Vorzügliches,
sowohl wegen deS nächsten und geheimsten Zutrittes zu
den höchsten regierenden Häuptern , als in Betrachtung
der Menge großer Herren , die demselben untergeordnet
find . Denn es gehören zu seinem Stabe : alle k. k.
Rämmerer , deren Anzahl sich auf einige hundert be¬
lauft , und welches lauter Fürsten , Grafen und Frey«
Herren aus den ältesten und vornehmsten deutschen , spa¬
nischen , italienischen , ungarischen , böhmischen , österrei¬
chischen , und niederländischen Geschlechtern sind . ES
befinden sich von dcnenselben allemal stchse bey Hofe
zur Aufwartung Ihrer k. k. Majestäten ; nämlich zwey

C 5 im
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lm Hauptdienste , jwty Im Vordienste , und zwey im er-
sten Dordtenste , deren jeder 8 . Tage währet ; so , daß
jeglicher Kämmerer drey Wochen nach einander dienet.
Das Zeichen ihrer Würde ist der goldene Schlüssel , wel¬
chen sie vom Obristkämmerer , nach der in feine Hände
abgelegten Pflicht empfangen , und ausserhalb des Ober¬
kleides , an der rechten Seite , nächst den Falten zu tra¬
gen pflegen.

Weiter stehen unter dem Obristkammererstabe : die
Beichtväter deS Kaisers , der Kaiserin » Königin » , und

der junge » durchlauchtigsten Herrschaften . Oie Kabi-
nees - und geheimen Sekretarien . Die k. k. kclbmcdici,
und Leibchirurgi . Das geheime Kammerzahlamt . Di«
Aufseher der Schatzkammer , der Naturalien - Physika¬
lischen - Münz - und Medallienkabinetter , und . der Bil-
dergallcrie . Sieben und fünfzig Kammerdiener ; drey
Kammerfurier ; vierzehn Kammerheitzer ; vier und dreys-
skg Antikammerthürhüter , und zehn Kammertrabanken,
welche , wie die Kammerdiener , Heiher und Thürhütec,
zugleich bey der k. k. Familie eingetheilet sind. Die
Garderobbe , Leibaporhcker , Kammermaler , Kammer-

jubeliere , Letbwascherinnen , u. d. g.

Der Burggraf , und die Zimmerwärter der k. k.
Burg in der Stadt ; die Schloßhauptlrute und Auf¬
seher in den k. k. Lustschlössern: Lachsrnburg . Schön-

'brunn , Hetzendorf , St . Beit , Bellveder , Schloßhof
und EckardSau ; nebst den Vorstehern der übrigen Hcf-
gebäude , mit ihren Gchülfen , und Untergebenen ; wel¬
che , die Kämmerer nicht gerechnet , über dreyhundert
Personen ausmachen.

. §. 49-
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8- 49.

Der Stab des Gbristhofmarfchalks îst zwar nicht
st) zahlreich , als di« andern , und nur 48 » Personen
stark : hingegen besitzet dieser Minister die Gesichtsherr«
lichkeit sowohl über den ganzen Hofstaat , als auch über
alle diejenigen , welche des Hofes wegen sich allhier be¬
finden . Er hat daher «in eigenes Gbrifkhofmarschal-
Üsclies Gericht , welches aus einem Kanzleydirector,
sieben Rachen , acht Sekretarten nebst der Kanzley be¬
stehet : wozu noch einige Anttstrabanten , wie auch «in
Profos und sein Leutrnant kommen . Jmgletchen stehet
unter diesem Stabe das Mbristhofmeisterquartieramt,
zu welchem der Quartiermetster , acht Hoffuriere , und
etliche sogenannte Einspännier gehören . Dieses Amt
ist wichtig , weil in allen Bürgerhäusern in und vor der
Stadt , das zweyte Stockwerk zu Hofquartieren bestim¬
met ist , und die Hauser , welche nicht zwcy Gaden ha¬
ben , mit kleinern Quartieren beleget sind , welche tnS-
gesammt von diesem Amte abhangrn.

§ . 50.

Der tvbriststallmeister hat unter den höchsten Hof¬
stellen den vierten Rang ; seine Würde aber ist vor de»
andern besonders glänzend , weil die sämmtliche k. k.
Hoflibrey derselben untergeben ist ; er auch selbst z»
seiner eigenen Equipage sich der k. k. Librey bedienet.
Die Zahl der Personen seines Stabes beläuft sich auf
fünfhundert , sieben und achtzig ; und gehören dazu:
vierzehn k. k. Edelknaben , lauter junge Cavaliere auS
den vornehmsten Herrengeschlechtern der Erbländrr , mit
tbrem Direktor , Professoren , Excrcitienmeistern und
Bedienten . Das Hoffutteramt . Der Oberbereiter,

nebst Unter - und Basttnbrreitern der Hofrettschule ; der
Ober-
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Oberbereiter , und die Unttrbereiter der Campagnereit«
schule . Acht Sattelknechte , oder Unterstallmeistcr , und
sieben Felddrreiter , acht Büchsenspanner ; rin Leibschiff,
melstcr ; einSäuftenmeister ; zween Wagenmeister ; Käst¬
ner , Heumctster , Gtalübergeher , u . d. g. Sechs Hof«
und Feldtrompeter , und ein Pauker . Verschiedene Hof¬
handwerker , Riemer , Sattler , Wagner , u. s. f . Fünf
und sechzig Leiblakeyen , dreyzehn Läufer » und achtzehn
Heiducken . Ein Futterknccht , mit 20 . Reitknechten im
sogenanmen spanischen Stalle , für die schulgerechten
Pferde ; sieben Futterknechte nebst 94 . Ret .knech.e» im
Klepperstalle . Fünf Leibkutscher , und r ; 8 . andre Kut¬
scher , Vorrciter und Mitteilungen . Vier Oberpostillio«
nen , und Postknechte ; imgleichen 24 . Sänften¬
knechte , nebst verschiedenen Heubindern . Endlich ge¬
hört .zu diesem Stabe die Venerie , oder Parforcejagd
uncer ihrem Direktor . Sie wird in die große und kleine
Venerie grtheilet . Oie erste versehen 4 . Oberpiqueurs,
verschiedene Unterpiqueurs , Wagenmeister , u . d. g.
Die kleine Venerie aber wird von 2 . Ober - und 4 . Un-
«erptqueurs bedienet.

§-
Vorbenqnnte vier oberste Minister sind bey dem

Kaiser , und der Katscrinn Königin » , als regierende
Frau , in gemeinschaftlichen Diensten : ausser ihnen aber
hat die Monarchinn , als verwitwete kaiserliche Ge-
mahlinn , noch ihren besonder » Hofstaat , der aus dem
zweiten k. k. Obrisrhofmeister , einer Gbristhofinei-
fkerinn , neun Kammerfräulein , die den goldenen Schlüs¬
sel tragen , und zehn Hofdamen bestehet , welche zugleich
Hey Ihren königlichen Hoheiten , den Erzherzoginnen
ringetheilet sind. Hierzu kommen verschiedene Kam¬
merfrauen , Kammerdienerinncn , Kammermenschec,
Leibwäschen » »»'», u . d. g . die Frauenzimmerthürhüler,
«ad Damendicner , in allem zusammen 60 . Personen.

So«
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Sodann folgen die abgeeheilren Hofstaate deS

k. k. HauseS, wovon wir nur die Häupter anmerken
wollen. Diese sind: der Obristhofmeister , und die
<bbristhofmeisterinn weiland der höchstseltgrn Kaise¬
rin» Joseph « ; der Ajo , und Viceajo , sammt den In-
siruckoren der durchlauchtigstenErzherzoge Ferdinand
und Maximilian ; die A,a der durchlauchtigsten Josephi-
uischen Erzherzogin,, Theresia ( z) ; der Gbristhofmei-
sier und die Öbristhofmeisterinn der durchlauchtigsten
Erzherzoginn Marianna ; der Gbristhofmeisier und
die Obristhofmeisterinn der durchl. Erzherzoginn Lli,
saberh ; der Obristhofmeister , und die Obristhofmeiste¬
rinn der durchl. Erzherzoginn Amalia (4) ; die Hinterblie¬
bene Obristhofmeisterinn weiland der durchlauchtigsten
Erzherzoginn Joseph « , Brautd «6K . beyder Sicllten;
und die der durchl. Erzherzoginn Carolina seht Königin»
beyder Stritten sammt den Kammerfrauen, Kammerdte-
nerinnen, Kammcrmenschcrn, u. d. g. Ungleichen den So-
melieren und Stlberdienern vorerwähnter Hofstaate, und
der durchl. Erzherzoginn Mark « Anronia ; welche zu¬
sammen eine Zahl von 88 . Personen betragen. Wik
übergehen allhier die Hofstaate Ihro königl. Hoheit der
Durchl. Erzherzogin» Maria Christin « , und Gr . kö¬
nigl. Hoheit Herzog Rarls von Lothringen , General-
GouverneurS der Niederlande, weil dieselben abgetheilt,
sich zu Preßburg und Brüssel befinden; ohngeachtet die
Personen , welche solche ausmachen, in wirklichenk. k.
Diensten stehen, und als solche ihren Rang am hiesigen
Hofe , so, wie die andern haben.
(z ) Die aber am 2 z. Jan . 1770 . uns der Himmel

wtedernahm.
(4 ) Nun Herzogin» von Parma.

§. 5».
Den nächsten Platz nach den Ob erstenhofstellen̂

haben die r , k. Leibgarden , welche bry ihrer jetzigenKey
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Verfassung, dem Hofe zur nicht geringer Zierde gerei¬
cht». Ehemals waren dererselben nur zweye, nämlich
vre Arcierengarde, welche zu Pferde und zu Fuß diente;
und vie Lrabanrengacde. Die «rstere bestund Anfangs
aus lauter wohlversuchten Kricqsofficieren, die zwar,
als Garden keinen bestimmten Rang hatten, aber ei«
so vorzügliches Ansehen genossen, daß, wenn vor Zeiten
«in zum Tode auSgefüyrler Miffeihäter einem Arcier
begegnete, und die Helebarde, oder den Flügelrock dessel¬
ben berühren konnte, er solches Tages nicht htngerich-
let werden durfte, sonderst' wieder zurück geführet wer¬
den mußte. Ihr Character erhob fie zugleich in den
Ritterstand. Dieses beweisen die Ehrenzeichen, welche
noch bey ihren Begräbnissen gewöhnlich sind: indem die
k. k. Hoftrompeter nebst dem Pauker, mit gedämpfter
Musik dem Sarge vortreten, und hinter dem Garge
«in Trauer und Ritterpferd folgen; deren jenes über
und über schwarz bekleidet, von zween Bedienten in der
Trauer geführet, dieses aber von einem völlig gehar¬
nischten Reisigen geritten wird: dergleichen sonst nur
bey Leichenbegängnißen der größten Herren zu gesche-

' hen pfleget. Jedoch, da das alte Ansehen dieser Garde
durch verschiedene Handwerker nicht nxnig gelitten, die
sich nach und nach bey derselben eingeschlichen gehabt,
und auf die Handhabung ihres Gewerbes mehr, als
ihres Charakters bedacht gewesen: so haben weiland
Gr . Maj. der Höchstserl. Kaiser Franx, und dessen Ge-
mahlinn, unsre herrschende Monarchinn die vormalige
Würde ihrer Leibwacht wieder herzustellen, und zwo
ganz neue Garden zu Pferde, nämlich: eine kaiserliche
adeliche Arcierenlcibgarve, und eine königlich unga¬
rische adelicheL-eibgarve zu errichten beliebet: wobey
man zugleich einen Theil der alten Arctcre in Dienste«
beybehalten, und die übriges auf Pensionen gesetzt«har.

Mt«
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Mit der Trabantengarde , die zuletzt aus lauler
Handwerkern bestund , ist bereits A . 174 ; . eine große
Veränderung vorgegangen , da dieselbe auf 40 . Manir
vermindert , und an ihre Stelle sie kaiserliche Schwei«
yergarde aus Florenz hieher versetzet worden . Diese
hatte nebst dem k. k. Trabantenhauptmann , als Schwei«
Hcrobersten , einen Hauptmann , Oberleutenant , Unter«
leutcnant , und Fähndrich zu Anführern , bestund über«
Haupt aus 17z . Köpfen , war in dem k. k. Ttallgebäu«
de vor dem Burgthore einquartieret , und diente bis
1767 . da sie von Sr . Maj . dem jetztregierenden Kaiser
entlassen ward : welcher solchen Abgang mit lauter
wohlverdienten Unterofficieren des k. k. KricgsherreS
ersetzte , und aus diesen zweyerley gan ; neue Garde»
xu Lust errichtete , deren eine die Leibgarde , die zwcyte
aber die Schloßgarde genannt wird.

§- 5Z.
Solchergestalt zahlt man jetzt am k. k. Hofe ftch«

ferley Garden unter drey Gardehauptleuten , welch«
bey jedem öffentlichen Gepränge die höchsten regierenden
Häupter begleiten , und sich zunächst an ihren Seiten
befinden . Der erste von diesen ist der kaiserliche Ar-
cierenhauptmann , ein wirklich k. k. Gcnrralfeldmar«
schall , unter welchem die adeltche Arcierenleibgarde , nebst
der alten Arcierengarde stehet. Oer zweyle ist , nach
dem Alterthume seiner Würde , der kaiserliche Traban-
«en-undLeibgardehaupkmann , und Oberster der Schloß«
garden , ein wirklich k. k. Generalfrldmarschall , welchem
nebst dem Reste der alten Trabanten , die neue Lribgar«
den zu Fuß untergeben sind. Der dritte endlich ist der
Hauptmann der königlich ungarischen » delichen Leib«
garde , ein k. k. Generalfcldzeugmeister , welcher so, wie
die ihm Nachgeordneten Officicre , und alle Glieder der
Garde , überhaupt , aus Ungarn entsprossen seyn muß.

L. 54.
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§ - 54 -

Die aveliche Arciercnlcibgarde hat A . 1764 . Hey
der Krönung Gr . jetzrhcrrschcnden kaiserl . Moj . zum
röm . König die ersten Dienste verrichtet . Gie besitzet,
wie andere Cavaliere und Kriegsbefehlsbaber , den

Dreyen Zutritt zum Apartemcnt bey Hose ; >und genießet
bey Begräbnißen , eben die Ehrenzeichen wie die alten
Arcicre . Ihre Vorgesetzte sind , nach dem obgedachtcn
Arcierenhauptmanne , zween Lapilamleurenanre , und
k. k. wirkliche Gcneralfcldmarschallentenante ; ein Vber-
leurenant , und k. k. Generalmajor ; ein Unterleute,
nant , und k. k. Obrister ; zween preinierwachtmeistec
und Obristleutenante ; sechs Seconvwachtmeijker und

Rittmeister . Der adelichen Garden sind 80 . welche
Oberleutnants Rang und Titel haben . Hierzu kom¬

men : ein Kapellan ; ein Auditor und Rittmeister ; ein

Rechnungsführer und Oberleutenant ; ein Adjutant
und Unre . leutenant ; ein Chyrurgus ; zween Furiere;

ein Pauker mit sechs Trompe 'ern ; ein Reitschmidt , ein

Profos , zween Oberkncchte , nebst drey und vierzig Reit-
knechten ; ferner ein Hausinspcctor , ein Portier , 24.
kibreybedicnte , und verschiedene Hausknechte . G ie ha-
ben das Quartier in dem Hof « des Unterrchellveders am

Rennwcge . Ihre gewöhnliche Dienstuniforme bestehet
in strohfarbenen Westen , feinen rochen Röcken mit gol¬
denen Schlingen besetzet , und mit schwarzem Sammet

aufgeschlagea ; Carabinerriemen , und Patrontaschen,
sind gleichfalls von schwarzem Sammet mit Golde bor-
dirt , und die Pferdezeuge strohfarbenes Tuch mir Golde
gestickt . Täglich ziehet ein Commando von ihnen zu

Pferde , unter einem Sccondwachtmcister , mit Trompe¬
tenschalle nach Hose , allwo sie die zweyte Antekammec
bey dem Kaiser , und der Kaiserin » Königin » , in Ge¬

sellschaft der königl . ungarischen adelichen Garde bewah,
rm. Z. 55.
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Die alte Acci-rengarve bestehet ungefähr aus fünf,

jig Köpfen, deren Hofquartiere hin und wieder in der
Stadt und den Vorstädten eingecheiiet sind. Sic ha,
ben, nebst dem oberwähme»Arcierenhauptmannc, einen
Unrerlemenant, der Obristens Rang besitzet, einen Ad,
Mauten, vier Roermeister, sechs Trompeter, einen Pau-
ker, eine» Profos, einen Schmidt und einen Wachrknecht.
Ihre Uniformen sind strohfarbene Westen, rothe Röcke,
mit schwarzsainmetanen Aufschlägen, und über denselben
Flügelröcke von schwarzem Tuche mit gelbseidene» Bor,
den besetzt. Sie pflegen nicht mehr zu Pferde, sonder»
zu Fuß , und zwar bloß bey feyerlichcn Proceffionen,
und öffentlichen Kirchgängen zu dienen; da sie, mit der
Helebarde an der rechten Schulter, denk. k. Hof auf
der rechten Seite umgeben.

§« 56.

Die adeliche ungarische Leibgarde ward A. 1760.'
zu Ehren der ersten Vermählung des ungarisch und böh,
mischen Thronerben, Josephs II . mit der Infantin»
Elisabeth errichtet. Sie hat, wie die adeliche Arcie,
rcngarde den Zutrjttzum Aparrement; zählt rro . Gar,
de», welche Unterleatenams Rang und Titel besitzen,
und nebst dem angeführten Hanptmanne, einen Lapi,
tainlemenant, und k. k. GeneralfeidwachtMeister, eine»
Gberlentenant, und Generalmajor, einen Unterleute,
nant und Obristen, ; coê premierwacht,neisier, davo»
einer Obristleutenant, der zweyte aber Major und zu¬
gleich Adjutant ist, nebst sechs Seconvwachtmeisier»
und k. k. Rittmeistern zu Vorgesetzten haben. Ferner
gehören zu dieser Garde ein Kapellan̂ «in Auditor undRittmeister, ein Rechnungsführer, em Medtcus, ei»
Chyrurgus, ein Proviammeister, rin Furier, ein Pau,
ker, sechs Trompeter, ein Profos , ein Schmidt, e»»

O Büch,
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Büchsenmacher , ein Oberknecht , und 66 . Reitknechte,'
«in Portier , und etliche Hausknechte . Ihr Quartier
tst vor dem Burglhore , in dem ehemaligen fürstlich
Lrautsohnischcn Gartenpalastr ; welchen man für die
Garde erkauft , und mit den nöchigen Stallungen ver¬

sehen hat . Die Montur ist völlig ungarisch , von fei¬
nem rothem Tuche , mit silbernen Schnüren besetzet, und
mit grauem Peljwerke ausgeschlagen ; Gürtel , S über¬
rasche , Carabinerriem , Patrontasche und Pferdzeug sind
grün mit Silber verbrämt ; Sabel und Carabiner stark
mit Silber beschlagen . Alle Tage ziehet ein Comman¬
do , von einemSecondwachtmeister angeführt,unter Trom-

petenschall « zu Pferde nach Hofe , und hält in den
Vorzimmern des Kaisers , und der Kaiserin » Königin »,
nebst der adelichen Arcierengarde , die Wache : zugleich
aber ist allemal ein anderes Commando in Bereitschaft,
um die höchsten Personen des k. k. Hauses - bry Spa¬

zierfahrten , Jagden , u . d . g . paarweise zu Pferde be¬
gleiten zu können . Bey Kirchgängen und Proceßionen
folget «in Commando von dieser adelichen Garde dem
k. k. Hofe unmittelbar zu Pferde nach . Wird eine Lehn
«rtheilt , oder sonst eine Feyerlichkeit bey Hofe began¬
gen ; so umgeben beyde adcliche Leibgarden den k. k.
Thron , so , daß dir adelichen Arciere die rechte Hand
haben . Nur bey dem Ritterordensfeste des heiligen
Stephans sind diese nicht zugegen ; sondern die adeltche
ungarische Garde besetzet alSdann alle Posten allein.

5- 57.

Nichts kann prächtiger in dt « Augen fallen , als

der Aufzug , welchrn gedachte zwo adeliche Leibgarde»
an Galatagen , ln ihre « Ctaatsmvnluren machen.

Beyde sind zwar von eben den Farben , wie dir gewöhn¬
lichen Liinstumfvrme « ; aber die deu . sch-n weit stark«
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mit Golde bordirt , und die ungarischen«ich reicher mit
fiibernen Schnüre » und Quasten besetzt. Uebee diese-
tragt alsdann die adeliche Arcierengarde Flügtlrö -cke
ohne Aermel, von dem feinsten schwarzen Sammet,
auf alle« Nähten mit breiten goldenen Treffen verbrämt;
tvie denn auch ihre Trompeter und Pauker in schwarzem,
reich mit Gold bordtrtrm Sammet gekleidet sind; so,
daß man eine so kostbar mvntirte Garde sonst nirgends
findet. Die ungarische adeliche Leibgarde hingegen hat
alsdann Mäntel von den schönsten Tiegcrhaure» , und
führet auf de« Zobelmütze« hohe Neigerbüsche; welche
ders-ibeu eia so fremdes , als herrliches Ansehen ver-
fihaffca.

§. 5«.

Der Nest von der alten tLrabantengarve bestehet
kn 40. Man » , unter zwern Rottmeistcrn; wozu «in
Tronmwlschlägecund ein Wachtknecht gehören. Sie
haben ihr« Hofquartiere hin und wieder in der Stadt,
»nd de« Vorstädten. Ihre Uniform« ist erdgrau , mit
fchwarzfamnretentnAufschlägen. Sie verrichten keine
Dienste , auffer des Sommers , wenn sich der k. k. Hof
auf den Lustschlößera befindet, da sie die änfferstru Bor«
timmec bewache».

Die Leibgarde M Laß von 60 . Mann ist kn Le»
k. k. Gtallgebäud« vor dem Burgthore «in quartiert.
Sie hat nebst dem obenangeführtm Tcabantenhaupt-
mann , der ihr Havptman« ist, eine» Eapirainleuae-
nanr und k. k. Qbristen , einen premiertemcnanr,
und k. k. Masor , «inen premierrvaetirmeister und k. k.
Hauptmann , vier wachrmeister , die Uuterleuteuante
find, einen RechnungSfübrer, «inen Chyrurgus , 4 . Unter¬
wachtmeister, und 4. Spieümte . Täglich ztchet eia
Comwando vva derselbe« mit klingendem Spiele nach

D « Hofe;
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Hofe ; woselbst sie in den Vorzimmern der durchlauch¬
tigsten k. k. jungen Herrschaften Wacht halt . Das Ge¬
wehr bestehet in einer Flinte mit aufgepflanztem Bajo¬
nette . Die gewöhnliche Montur ist hechtgrau , mit
schwarzem Gammel ausgeschlagen , und die Knopflöcher
mit Golde besetzet , nebst schwarz sammetenen Patron¬
laschen mit Golde bordirt . An Galatagen aber haben
sie rorhe mit Golde verbrämte Uniformen , mit schwarz
sammetenen Ausschlägen . Bey Proccßionen und öffent¬
lichen Ausgängen , umgeben sie nebst der alten Accie-
rengarde den Hof , und haben die linke Hand.

Die Sckloßgqrve ist mit Ober -und Unterofficieren
200 . Mann stark ; thcils in dem k. k. Stallgebäude,
und theils in dem sogenannten Fokonettischen Hause an
der Wien einquartiert . Nach dem k. k. Leibgardehaupt-
manne , der ihr Gbrisier ist , hat sie einen -Hauprmann,
Gberlemenant , und Uneerleurenanr zu Vorgesetzten.
Die Uniforme ist hechtgrau , ohne Gold , mit schwarz
sammetenen Aufschlägen , und wetffes Lederwerk. Die
Hauptwache hat diese Garde unter dem Thore in die
sogenannte Alteburg , von dar aus sie zugleich die äus-
sern Zugänge zu den Gemächern der k. k. Herrschaften
besetzet. Alle vorbenannte Garden zusammen , machen
mit den Zugehörigen , und Untergebenen roo . Personen
aus.

8. 59-

Gs sind noch zwey Obristhofämtec übrig , welche
» « mittelbar zu dem k. k. Hose gehören , und hier ange-
führet werden mäßen ; nämlich : das Gbriste -Hof -un»
L .and,ägermeisteramt , und das Gbrisiehoffalkenmei-
steramt . Der Obristhof - und Landjägermeistrr ist von
dem Obrtstenerblandjägermeister gänzlich unterschieden.
Di « Würde deS letzter» bestehet in einem bloßen Ehre » -

tttel.
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titel , und hat nur an Huldigungstagen einige Wirklich,
keil : dem erster» aber ist der Amtssekretar, nebst der
k. k. Hofiägrrey untergeben. Zu dteftr gehören sechs
Forstmeister nebst ihren Aemtern , nämlich : zu EberS-
dmf mit 6 . Forstdtenstei, ; im Prater ; zu Baaden mit
iS . Forstdiensten; im Auhofe , mit Li . Forstdtensten;
zu Neustadt , mit ic >. Forstdiensten, und zu Wölkers¬
dorf mit 14 . Forstdiensten: i . Iägerfeldchyrurgus;
io . reitende Jager , davon täglich einer bey Hofe auf,
wartet ; zr . junge Jäger ; verschiedene Fasamvärter,
RetSjäger , Gehägberettec , Damhlrschwärter und Auf¬
seher ; i . Rüdenmeister mit den Geinigen , und l . Gr-
schirrmeister mit der Plachenparthey ; zusammen 151.
Personen.

8. 60.

Der Gbriikhoffalkenmeifker besitzet zugleich die
Mbristecblandfalkenineisterrvürde , und hat nebst ei¬
nem Amtssekretar , die k. k. Falknerey unter sich, deren
Aufenthalt sich zu Lachsenburg befindet. Sie wird in
4 . Partheyen getheilet , deren jede ihren Vorgesetzten
Meister hat , nämlich : den Reigermeistec mit ; . Knech»
ten ; den Mtlanfalkenmrister , mit 4 . Knechten; den
Krähfalkenmeister, mit 4 . Knechten/und den Revier-
falkenmeistec mit 4 . Knechten. Hierzu kommenr . Ret-
gerwärter zu Lachsenburg und Neustadt , nebst verschie¬
denen Jungen ; in allen 41 . Personen.

Der k. k. Hofstaat bestehet demnach aus mehr al-
rwe ^tgusend und vierhundert hohen und Niedern per,
fönen ; «me beträchtliche Summe , deren Unterhaltung
allerdings einen kaiserlichen Aufwand erfordert.
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§. 6l.

Ehemals waren alle GeburtS - und RamenSfeste
-es k. k. Hauses zu Galaragen bestimmet , an denen
der Adel tn reichen Kleidungen bey Hofe erschien , und
dt« Glückwünsche ablegte . Allein Kr . jetztregirrende
Mas . welche den Zwang , womit jedes Gepränge verbun¬
den ist , nicht lieben , haben diese Galatage zusammen,
auf das einzige Neujahrsfest verlegt , an welchem die
Glückwünsche für das ganze folgende Jahr abgestattet
werden . An diesem Tage also stehet man den Hof in
seinem vollkommensten Glanze . Die Hauptgala deS
Kaisers ist die FcldmarschallS Uniform . Die vorbe-
nannten obersten Minister , von ihren Untergebenen be¬
gleitet , begeben sich tn offenem Staate in die Burg.
Der Obriststallmctstcr ist zu Pferde . Die gesummte k.
k. Hofiidrey , nebst den Officiercn der Ställe , und der
Reitschulen , imglrichcn die Edelknaben treten ihm vor;
einige prächtig aufgeputzte kaiserliche Reitpferde , und
die k. k. Lribwägen folgen ihm nach . Der Einzug ge-
fthiehet durch das Thor bey der Schaufelgaffe , über
den großen Burgplatz ; der Trabantenhauptmann , gleich¬
falls zu Pferde , führet die Leibgarde zu Fuß , in Gala¬
montur , unter klingendem Spiele auf . Jmgletchen
erscheinen beyde adeliche Leibgarden , in ihren Staats-
uniformcn , durch ihre Capitaine angeführt , unter Trom¬
peten und Paukcnschalle , sitzen auf gedachtem Burg¬
platze von den Pferden ab , und begeben sich zu de«
k k. Herrschaften ; von denen sie sämmtlich z an Hand¬
küsse gelassen werden . Ueberall , wo man hinsichet,
erblicket man nichts als Gold , Silber , und Edelsteine;
und alle unpartheyische Ausländer gestehen einhällig zu,
daß so kostbarer Schmuck , und in so großer Menge,
wie bey solcher Gelegenheit zu Wien , sonst an keine«
Hofe gesehen werde.

§6r.



Dritter Theil.

§. 6r.

55

Einer von den prächtigen Tagen ist hirrnächst da»
Lrohnlerchnamsfesi, weil bey dem großen Umgang«
desselben, nicht nur die ganze Bürgerschaft, sondern
auch der Hof, wenn keine Trauer ist, geputzt erschei¬
net. Den Anfang machen die bürgerlichen Zünfte mit
ihren großen, kostbar mit Golde und Srlber geschmück¬
ten Fahnen. Diesen folgen die gesammten Klostergeist-
Itchen; die Pfarren der Stadt ; der äußere Rach; die
Offeriere des bürgerlichen Regiments: die Stadtgerichts-
beysttzer; der innere Magistrat , mit dem Bürgermei¬
ster und Stadtrichker, welchem letztem, ein großes mit
Silber beschlagenes Schwert,' in der Scheide, mit zur
Erde gekehrter Spitze vorgetragen wird. Ferner: die
k. k. Hofbedienten; die Truchsesse, und Mundschenken;
die Kämmerer, und Geheimenräche; die Ritter des Et.
Skephans'Und Thcresiaordens; die Commandeurs von
St . Stephan ; die Großkreutze eben dieses und deS
Thrresiaordens; die erstem mit ihren goldenen Ordens¬
ketten; die Ritter des goldenen Vließes gleichfalls die
Ordensketten umhabend, mit den Domherren von St.
Stephan vermischet, und zur rechten Hand, die vier
Dekane nebst dem Rector der Universität, mit ihren
Zepterträgern, unmittelbar vor dem Himmel, unter wel¬
chem das hochheilige Mtarssakramcnt von dem Cardi¬
nal Erzbischöfe getragen wird. Dem hochwürdigstc«
Gute folget der Kaiser zwischen den zwey ältesten Rit-

* tern des goldenen Vlieffeö, von den anwesenden Bot¬
schaftern, und den Gardehauptleuten begleitet; die Kai¬
serin» Königinn, nebst den Erzherzoginnen, von ihren
Obristhofmcistern geführt; dann die Obristhofmcisterin-
nen und Hofdamen; die letztem mit den Stadtdamen
vom ersten Range vermischt. Die alte Arcierengarde,
und die Leibgarde zu Fuß umgeben den Hof zu bcyden

D 4 Sei-
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Ketten ; einCommando der adelichen ungarischen Gar¬
de folget ; u Pferde nach , und den Beschluß machet eine
Compagnie Granadiere mit klingendem Spiele . Die¬
ser Aufzug nimmt sich besonders auf dem Graben vor,
trefflich aus ; wo zu beyden Seiten der heiligen Drcy,
faltigkcitssäule , «in Batallion Granadiere im Parade
sichet , das nach geendigter Proceßion , eine dreymalige
Salve giebt.

5 - 6z.

Die drey Ritterordensfeste , nebst dem ersten Oster,
und dem ersten Weihnachtstage , sind gleichfalls glan¬
zend . . An beyden letzter « Festen ist große offene Tafel;
tvobey die Truchsesse dienen , und die Speisen auftragen.
Der Obrtststabelmetster , mit dem Stabe in der Hand,
führet sie an ; und diesem tritt der Huschier vor . Sind
die Speisen gesetzt , begiebt sich der erste Obrtsthofmek,
ster , einen mit Silber beschlagenen Stab , nebst einer
Serviette in der linken Hand tragend , in die Retirade
zu den k. k. Herrschaften , und führet dieselben in die
große zwcyte Antikammer zur Tafel ; wahrend welcher
eine auserlesene Musik zu hören ist . Jede Person deS
k k. Hauses wird dabcy von einem Kammerherrn be,
dienet , und der Trunk , nachdem er vorher etwas davon
auf den Cccdenzteller gegossen , und zu sich genommen
hat , auf den Knien gereichet . Die anwesenden Cava-
liere und Damen warten auf , bis von den regierenden
Häuptern der erste Trunk geschehen ist ; wornach sich
diejenigen , denen cs beliebt , hinweg begeben . Bey
solcher Gelegenheit ist gedachte Antikammer mit Stel¬
lungen und Schranken etngefangen , damit auch Per¬
sonen bürgerliches Standes das Vergnügen genicffen
können , die höchsten Herrschaften speisen zu sehen . Un¬
ter der vorigen Regierung pflegte der Kaiser des Mit-

tags
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tags nur allein mit der Katfertnn Tafel t» halten : der
höchstseelige Kaiser Franz aber hat dieses Ceremoniel
abgcändert , und die Prinzen und Prinzessinnen des k. k.
Hauses auch zu den Mittagstafeln gezogen.

§. 64.

Die Lehnsertheilungen gehören nicht unter die
letzten Sehenswürdigkeiten des kaiserlichen Hofes . Sie
geschehen in vorgedachter zweyten Antikammer ; und
jedermann hat die Erlaubniß , einen Zuschauer dabey
abzugeben . Die gevollmächtigten Gesandten , deren
gemeiniglich zween zu styn pflegen , begeben sich an dem
zur Lehnsempfängniß bestimmten Tag « , in einer mit 6.
Pferden bespannten prächtigen Caroffe , von verschiede¬
nen andern Kutschen begleitet , unter Vertretung ihrer
in Gala gekleideten Libreybedienten , gegen Mittag in
die Burg ; allwo die Wacht vor ihnen tu das Gewehr
tritt . Der Leihwagen der Gesandten hat allein das
Recht , über die Aufzugbrücke in di« innere Burg zu
fahren ; da dir Gesandten vor der Haupttreppe abstei-
gen , sich in die erste Antikammer versiegen , und daselbst
bis auf weitern Befehl verziehen . Der Kaiser , mit
bedecktem Haupte , besteiget indessen den drcy Staffeln
erhobenen , mit Goldstück gezierten Thron . Der Obrist¬
hofmarschall mit entblößtem Staatsschwerre , und der
Obristhosmetster befinden sich zu seiner Rechten , der
Obristkämmerer und der Reichsvicekanzler zur Linken,
und die Gardchauptlcute hinterwärts , neben dem Arm¬
sessel , auf den Staffeln des Throns ; die Gehcimcnräs
the aber , und die Kämmerer , wie auch beyde adeliche
Leibgarden , die letztem im Gewehr , umgeben denThron,
unterhalb den Smffen , zu beyden Seiten . Hierauf
werden die Thürcn der zweyten Antikammer eröffnet,
und die Gesandten bereu » beruffei, » Diese lassen ihre

D 5 Degen
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Degen bey devThüre zurück , und verrichten im Hin¬
gänge zum Throne , drey Fußfälle . Der erste geschie¬
ht gleich bey dem Eintritte ; der zweyte in der Mitte
des Zimmers ; wobey der Kaiser den Hut ein wenig ab«
nimmt ; der dritte Fußfall aber erfolget vor der unter¬
sten Staffel deS Throns ; da die Gesandten auf den
Knien liegen bleiben . Der vornehmste Gesandte , wel¬
cher vor der rechten Hand des Kaisers , und also dem
Mitgevollmachkigsten zur Linken kniet , halt sodann die
Anrede . Er entschuldiget seinen Herrn , daß ec nicht
selbst erschienen , bitter für ihn um die Belehnung , und
gelobet in dessen Namen , dem Kaiser , und dem Reiche
beständige Huld , Treue und Gewärtigkett . Nachdem
der Reichsvicekanzler kniend die kaiserliche Einwilligung
im Geheim erhalten , macht er solche stehend den Ge¬
sandten kund, und fordert sie , zu Ablegung der Lchns«
Pflicht auf . Der Kaiser giebt den Hut weg , und nimmt
das Evangelisnbuch von dem Obrifthofmeister ; welcher,
nebst dem Obristkämmerer kniend , dasselbe eröffnet auf
des Kaisers Schoos halten . Zugleich knien die Ge¬
sandten auf die oberste Gtuffe des Throns , legen die
vordersten Finger der rechten Hand auf das Evangelium,
und schwören in die Seele ihres Principals den Lehns¬
eid , den ihnen der Reichsvicekanzler stehend vorlteset.
Rach abgestattetrr Pflicht bedeckt der Kaiser das Haupt
wieder , empfängt von dem Obristhofmarschalle daS blosse
Staatsschwert , fasset den Griff mit beyden Händen,
und giebt den Gesandten den Knopf zu küssen. Dies«
begeben sich sodann auf den vorigen Platz zurück, fallen
unten vor dem Throne wieder auf die Knie , und statten
für die ertheilte Belehnung die Danksagung ab ; welches
geineintglich von dem zweyten Gevollmäch .'igten gcschie-
het . Hierauf gehen die Gesandten rückwärts nach der
Thüre , und wiederholen die drey Fußfälle ; da bey dem
zweyten der Kaiser das Haupt wieder ein wenig ent¬

blößt,
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b'ößt, nach dem dritten aber sich sogleich vom Throne
erhebt, und unter Bortragung des Schwertes, t« die
Innern Zimmer verfüget: die Gesandten hingegen, in
even der Ordnung, wie sie aufgefahren, nach Hausse
kehren.

8- 65.

Dir wollen die Nachrichten von den Feyerltchkek
ten desk k. Hofes, mit Sem prächtigen Lirchgange
beschliesscn, welcher nach glücklicher Genesung der apo¬
stolischen Monarchmn von den Kinderblattern, am Mag-
dalene.ifrste, den 22. July 1767. gehalten worden.

Den Anfang des Aufzuges machten die k. k. Ein-
spännier zu Pferde. Diesen folgte die königlich unga-
riiche adeliche Leibgarde zu Pferde, in der Galaunifor¬
me, unter dem Klange der Trompeten uud Pauken, von
Ihrem Capitainleutenante gefübret. Hierauf die ge¬
summte Hoflibrcy zu Fuß. Alsdann die Officianten
der vier obersten Hofstabe, in Uniformen, mit Silber
und Gold bordirten Hofkleidern zu Fuß. Die Edelkna¬
ben in rokhcr, auf allen Nahten mit durchbrochenen
goldenen Borden besetzter Kleidung, zu Fuß. Nach
diesen der äußere Hofstaat, nämlich: die Truchsesse,
Vorschnetder und Mundschenken in Gala zu Fuß. Fer¬
ner die k. k. Kammerberren in Galakletdern gleichfalls
zu Fuß. Ihre königliche Hoheiten die Heyden Erzher¬
zoge Ferdinand und Maximilian, in ihrem sechsspänni¬
gen Leihwagen, von dem Ajo, und Biceajo begleitet.
Sr Mas der Kaiser und Ihre Mas. die Kaiserinn Kö-
niginn, in einer von sechs Pferden gezogenen Gtaats-
carosse; welcher der Obristkämmecer, der Obrtsthof-
marschall, und der Obriststallmeister, imgleichen der
Trabantenhauptmann, und der ungarische adelich«Leib-
stardchauprmannfolgten. Ihre königliche Hoheiten di«

Erz«
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Erzherzoginnen , in ihren sechsspännigen Leib wägen , so»
den Obristhofmetstertnnen vergesellschaftet , und von
ihren Obristhofmeistern begleitet . Zn beyden Griten
aller vorgedachter Letbwägen , die alte Arcterengacde,
und die neue Leibgarde zu Fuß ; letztere in Galamontur
zur Linken , und jene zur rechten Hand . Nach den Leib«
wägen , die k: k. adcliche Arcterenletbgarde in der Staats«
uniforme , zu Pferde , unter Trompeten und Paukenschall,
von ihrem Capitainleutenante aufgeführet . Die Kam,
merfräuletn und Hofdamen , in sechsspännigen Hofwä«
gen ; und «ndiich «ine Compagnie Granadier , mit kltn«
gendem Spiele , zu Fuß.

Der Zug gieng aus der Burg , über den Mtchar«
lerplatz , durch die Herrengaffe über die Freyung , den
Hof , durch die Bognergaffe , über den Graben und den
Stockimeisenplatz , nach Gt . Stephan ; welche Haupt«
kirche mit den kostbarsten Gobelins , oder niederländi¬
schen Tapeten ausspallteret war , die theilS biblische Ge¬
schichten , theils die Stege Herzog Karls V . von Lo-
thringen , Urgroßvaters Sr . fetzt herrschenden kaiscrl.
Maj . vorstelleten . Die Gaffen und Plätze , wo die Auf-
fahrt geschah , war mit dem bürgerlichen Regiment « ,
nebst den Freyschützen , und der bürgerlichen Feuerwerks,
compagnie in zwey Reihen besetzt. Der Stab dieses
Regiments paradirte auf dem Graben ; ein Theil der
Besatzung bey der Burg , und ein Datallion Gcanadiere
auf dem St . Stephansfreythof , die bey dem Ambro,
skantschen Lobgesange und Hochamte , so der Cardinal«
Erzbischof absunge , eine dceyfache Salve gaben ; wo«
bey die Stücke auf den Wällen der Stadt eben so viel,
mal loßgefeuert wurden . Der Rückzug erfolgte in eben
der Ordnung , wie die Auffahrt ; nur daß anjetzt der
k. k. Hofrath , Geheimekammerzahlmetster , und Ritter
Von St . Stephan , Herr von Mayern , in einem offe,

mn
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nrn Wagen vor den Granadleren herfuhr, und unter
Das häufig versammelte Volk die silbernen Denkmünzen
auswarf, die wir oben§. 44. beschrieben haben.

§. 66.

Don dem Hofstaate wenden wir uns zu ver k. k.
Burg . Diese liegt an dem- südwestlichen Ende der
Stadt , bey dem Thore, welches von dieser Burg den
Namen führet. Sie hat drey Höfe, nämlich: die alte
und sogenannte Amalische Burg ; ein langer Flügel
aber, welcher diese Heyden Höfe zusammenhänget, ma¬
chet, nebst der gegen über liegenden Reichskanzley, den
dritten und mittler« Lurgplay aus , der dem Hofe,
als dem größten Platze der Stadt nicht viel nachgiebt.
Das erwähnte Burgthor stößt auf diesen Burgplatz,
und die k. k. Wohnzimmer sind über demselben erbauet.

Dieser uralte Adlersitz hat in der That von außen
-ar nichts an sich, das mit der Majestät seiner Bewoh¬
ner überrtnkäme: allein die Mauern desselben sind auch
nicht mit dem Schweifte und Blute der Unterthanen ge-
tünchet; wie man von den Palästen mancher andrer Po¬
tentaten sagen muß. Beyde Monarchen Karl VI . und
Franz l. waren entschlossen, diese Residenz neu auf;«-
führen; die dazwischen gekommenen Kriegsunruhen aber
haben ihre Absichten jederzeit rückgängig gemacht. Da
wir von den unterschiedenen Hofgebäuden noch einmal re¬
den müssen; so brechen wir hier davon ab, und berühren
bloß die Sehenswürdigkeiten die sich da einem forsch-
begierigen Auge im Ueberfluße darbieten.

Der obenbrrührtt deutsch, französische Schriftsteller
redet zwar von den hiesigen Seltenheiten sehr gering¬
schätzig, und versichert» daß dieselben für einen Pariser

bald
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bald erschöpfet wären : aber wer kennet nicht den nach-
geafften Ton französischer Witzlinge , die von allem,
was nicht nach dem pariser Stabe ausgemeffen ist, wie
Blinde von den Farben reden. Gereisete Standesper-
fonen , welche die glänzendste» Höfe gesehen, versichern
vielmehr ; daß die k. k. Schatzkammer , Bibliothek,
«nd Naeuralienkammer , das physikalisch - mechanische
Ransikabinet , die Münz - und tNedaillenkammer,
nebst der Lildergallerie so viel Kostbarkeiten enthalten,
die man an andern Orten nicht findet.

§. 67.

Die Schatzkammer ist außer Streit , eine der reich¬
sten in Europa . Alle Kenner geben solches zu , und
gestehen , daß sie den königlichen Schatz tu St . Denis
1» Frankreich übertreffe ; indem die Kostbarkeiten allda
bey weitem nicht in solcher Menge , als allhicr zu sehen
stnd. ( 5 ) Sie ist im ersten Stockwerke der alten
Burg , und der gewöhnliche Eingang im sogenannten
Paradiesgärtlein , hinter dem Hofthearer befindlich.
Der Herr von Schouppe stehet derselben als Schatz»
Meister vor ; welchem der Herr von Del Dono , k. k.
Rach , und geheimer Kammerzahlmeister deS Kaisers
zugeordnet ist. Ihre jetzige Einrichtung befindet sich
gegen die vorige , in vielen Slückn geändert und ver¬
bessert. Dermalen bestehet st« aus vier Gemächern,
davon di« Fenster thetls in vorbesagtes Gärtchen , und
theilS auf den großen Burgplatz gehen . Man theilet
st« in die geistliche und weltliche Schatzkammer.
Jene enthält lauter Heiligthümer , Reliquien , Ktichen-
ornate , u. d. g. die mit Gold , Perlen und Edelgcstet-
«en auf das künstlichste und kostbarste emgefaßr , ge¬
stickt , oder besetzet sind , und vornehmlich im zweytra
Gemache aufgehoben werden . Der weltliche Echrtz aber

VMilM
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»immt dir übrigen drey Behältniße ein , und bewahret
in verschiedenen großen , mit Glasthürcn versehenen
Schranken , die seltensten und herrlichsten Kunststücke,
von Ldelgestetnen , Perlen , Gold , Silber , Bergkristall,
Lapislazuli , Helfendem , u . s. w . wobey man zugleich
verschiedene rare Gemälde vcm Albrecht Dürrer , Cor,
regio , und andern berühmten Künstlern ; imgleichen
einen Liebesgott der einen Bogen schnitzet , von dem
Pinsel des Gregorio , eines Italieners sichet ; welches
letztere Stück allein auf 18022 . Dukaten geschähet
worden ist. Auch hat die apostolische Monarchin », zum
Zeichen ihrer immerwährenden Erkenntlichkeit gegen den
Ueberwinder des unbesiegten Friedrichs , den Grundriß
von der Schlacht bey Planian allhier aufheben lassen.
(4 ) Küchelbrckers Nachricht von katserl . Hofe.

§ . 6g.

Ts ist uns nicht möglich ein vollständiges Verzeichn
»iß aller hier befindlichen Schätze zu liefern ; weil wie
sonst ein ganz besonderes Buch schreiben müßten . Der
Leser wird sich also mit einem kurzen Hauptentwurfe be»
sriedigen , den wir ihm von den merkwürdigsten Kost¬
barkeiten mittheilrn wollen.

Im ersten Gemache , gleich bey dem Eintritte ste¬
het man einen ganzen großen Kasten voll der auserle¬
sensten Kunststücke von halberhobener Arbeit auf Per-
lenmuner , Jaspis , Agath , Onyx , Calcedon u. d. g.
worunter sehr viele griechische und römische Alterthümec
von besonderer Größe , und außerordentlichem Werlhe
anzutreffen sind. Z . B . Das Bildniß Kaiser Iusti-
vians auf Perlrnmutter , welches 4200 . Thaler geko¬
stet hat ; «in anderes römisches Brustbild in Gold ge¬
faßt , zooo . Thaler werth ; Die Bildniße des großen

Alexanders und seiner Gemahlin » in Ou - x , für r 202 » »
Tha-
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Thaler ; ein anderes Bruststück in Onyx für 2000.

Thaler ; ein großer weißer Agach , auf welchem die

Köpfe dreyer römischer Kaiser gebildet sind , vonzooo.
Thalern , u . d. g. Eine lange Kette mit de» Btldnißen
aller österreichischen Erzherzoge , bis auf Kaiser Leopol«
den , in Agach geschnitten , mit goldenen Gliedern . Ei,
ne Kette von Helfendem , drey Ellen lang , mtt runden

Gliedern , von einem Pilger aus einem einzigen Krücke
geschnitten , mit den Bildnißen Kaiser Leopolds , und sei,
ner ersten Gemahlinn . Eine andere dergleichen , fast,
eben so lange Kette , mit viereckigten Gliedern , aus einem
Stücke Helfendem verfertiget , mit derAbbildung Kaiser

Leopolds , u. f. w.

Zwey Kästen voll mancherley künstlich verfertigte-
Geschirr , Schalen , Becher , Glaser , Statuen , Schiffe,
u . s. f . von kostbaren Steinen , besonders aus Berg«
kristall , vosi bewundernswürdiger Größe . Z . B . Ein

Pokal in Forme einer Pyramide zwey Ellen hoch , aus
einem Stücke tirolisches Bergkristalls dergestalt verferli«

get , daß es in drey Stücke zcrschraubet werden kann,

und jedes einen besonder » Becher verstellet ; wird wegen
der kunstreichen Arbeit für 20000 . Thaler gcschätzet.
Eine große Gießkanne von Kristall ; ein dergleichen
großer Blumenkcug ; ein Gefäß von eben der Materie,

mit zwey Handhaben , überaus künstlich gearbeitet ; rin
großer kristallener Krug , in welchen dritkehalb Prager,
maaß gehen , von sehr hohem Werthr , u. d. g.

In zwey andern Kasten viele kostbar « Geschirre
aus lauter edlen Steinen , die man von solcher Größe

anderswo selten oder gar nicht antrifft . Z . B . Scha¬

len von orientalischen Granat , von Amechist , vonSar«
donich , von ungarischem Topas , von gefrohrnen Ame«

. »bist , von ungarischem Diamam , wie eia Ey groß ; ein
döhmi-
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böhmtjcher Diamant wie eine Hand groß; eine große
Schale von Ainclhist, auf welcher das österreichische
Wappen von Edelsteinen auf mosaische Art zu sehen ist;
eine Kanne von Gardonich; ein Pokal von böhmischen
Topas; ein Becher, jmgleichen ein Blumenkrug von
orientalischen Topas , beyde mit Edelsteinen besetzt;
ein Blumentopf von Chrysolit in Gold gefaßt, von sehe
hohem Werthe; ein Jaspis , wie ein halbes Herz groß,
aus einem Amrthiste gewachsen; eine kostbare Schale
von zusammengewachsenem Jaspis und Agath, derglet-
chen in der Welt vielleicht nicht mehr gefunden wird.
Et» Krug von Agath, 4000 . Thaler werth; eine der¬
gleichen Schale für 6000 . Thaler; eine Schale von
Onyx, für Thaler; eine Gießkanne von Agath,
die Kaiser Leopold um loooo . Thaler gekauft; ein
Trinkgeschtrr, in der Größe eines Eyes , aus einen»
orientalischen Smaragd, wofür ein Großherzog von Flo-
ren; drey Tonnen Goldes gebothen, weil dergleichen sonst
nirgends mehr zu finden ist; noch zwcy dergleichen Stei¬
ne, von fast gleicher Größe, jeder 40200 . Thaler ge¬
schähet. Eine große agathene Schale, dir 9. Spanner»
im Umkreise bat, und mit den Buchstaben: ö . Aristo

IVl. von Natur gezeichnet ist, wird für die größte
Koftbarkeip der ganzen Schatzkammer geachtet, und soll
als ein ? iäsi Oommils des Hauses Burgund, ani
Oesterreich gekommen seyn.

Viele andere Schalen, Becher, Gießkannen, Be¬
cken, u. d. g. von Golde, Silber und künstlich durê >
hrochener Arbeit, finden sich in den andern Schränken;
z. B . ein viereckigtrs überaus kunstreich gearbeitetes
Körbchen von Golde, welches die erste Gemahlinn Kai¬
ser Leopolds mit aus Spanien gebracht, und ? c?oo,
Goldkronen gekostet hat. Das Taufbecken der Erzher¬
zoge von Oesterreich, nebst der Gießkanne, von purene Gol-
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Golde , mit Rubinen besetzt , sehr groß und von hohm
Werth « , ist durch die Landstande des HcrzogkhumS
Kärnten hieher geschenket worden . Zwey Schachspiele
sammt den Steinen , von Gold , die Plätze aber wor¬
auf die Steine stehen , von Golddrate sehr künstlich ver¬
fertiget , und auf eine Tonne Goldes geschähet . Eta
Brekspiel von Golde , mit Edelsteinen besetzt, für i 2000.
Thaler . Ein Schachspiel von Golde , 27 . Pfund schwer.
Eine goldene Trapulierkarte von 48 . Blattern , in ge¬
wöhnlicher Größe nebst goldenen , A . 1656 . geprägten
Fahlpfennigen , in einer goldene « Schachtel ; ist Kaiser
Leopolds erster Gemahlinn aus Spanien gesendet wor¬
den , und wiegt zusammen 22000 . Dukaten . Ein
Gessel von Börnstein , der zOooo . Thaler gekostet hat,
und von einem Churfücsten zu Brandenburg dem Kai¬
ser verehret worden ist.

Des türkischen Sultan - Siegel , ovalrund , von
Gold « , welches der A . 1697 . ln der Schlacht bey Jent«
gebliebene Großvezier am Halse getragen . Verschie¬
dene türkische Säbel , Pustkane , Messer und Dolche,
von Golde , mit Perlen , Rubinen , Schmaragden and an¬
dern Edelsteinen besetzt ; wie auch goldene , mit Dia¬
manten reich garnirte Degen ; imgleichen eia großer
weiß und rother Reigerbusch mit 52 . Diamanten , der
A . 1700 . vom türkischen Kaiser Mustapha , unter an¬
dern Geschenken , hieher gesendet worden.

Der Stamm von einem Weinstocke , um welche«
ein dicker Golddrat aus der Erde gewachsen , und der
A . 167z . in einem Weingarten bey kockay , in Ober-
ungarn gefunden worden . Ein Stück Goldes zoo.
Dukaten schwer , durch den Baron ChaoS von Richt¬
hausen aus Bley , in Gold verwandelt , mit der Inn«
schrift auf einer Seite : Viva NscumorMolis , und
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auf der andern Seite : exkibitn kin ^geä. »5- ^ an.i6s8- >u  pr-cleliriL Zue. Ls:5 1?eicI'lNituäI
Hl . Noch ein« große ovale, von Metall gegossene
Platte , die ein Augustinermönch, Leuceslaus genannt,
tn Kaiser Leopolds Gegenwart, über die Hälfte tu Kro¬
nengold verwandelt har , so, daß man die Grundma-
ttrie nebst der Verwandlung beyfiuumen stehet.

8- 69.

Das dritte Gemach der Schatzkammer, gegen den
Dnrgplatz, enthält, unler andern Kostbarkeiten, vor¬
nehmlich den ungemein prächtigen Tafelservis aus ge¬
diegenem Golde, welchen weiland der höchstsclige Kai¬
ser Franz verfertigen lassen. Das vierte Zimmer end¬
lich wird mit Recht für unschätzbar gehalten, weil ma»
tn solchem fast nichts als die auserlesenstenBrillianten
erblichet. In einem Kasten allda, ist der kaiserliche Ha¬
bit , nach dem Muster des zu Nürnberg befindlichen,
auf das genaueste, von Goldstück, reich mir Perlen ge¬
picht, verfertiget, welchen höchstgedachter Kaiser Franz
Hey der Krönung des römischen Königs Josephs II.
getragen: und diesem gegen über, in einem andern Ka¬
sten, dir-Erzherzogliche Kleidung von Purprwsammet,
mit Golde und Perl n besetzt, und mit Hermelin aus¬
geschlagen, die höchstcrwahnker römischer König Joseph
H. angehabt, als er in die Kirche zur Krönung gerit¬
ten. In den ober» Theilen bryder dieser Schränke
werden bewahret: die kaiserliche Hauskrone, 15. Pfund
schwer, von Golde, m>t Diamanten, Schmaragden und
Perlen wie Nüße groß, reich besetzt; nrlst dem Zepter
vo >Einbvrn, auf dem ein Saphir wie ein Ey groß zn
seben; imsteichen der Reichsapfel von Golde, reich mit
srbr großen Perlen garnirt: welche drey Stücke Kaiser
2i>udolpp II. zu Prag machen lassen, und 700002.

E r ' Lha-
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Thaler gekostet haben . Ein Modell von der römischen!
Kaiserkrone , wie sie zll*Nürnberg zu sehen Ist , von Gol¬

de mit Diamanten , Saphiren und Perle » besetzt. Eine
goldene Krone , oben völlig zu , wie «ine Mütze , womit

der Borskay sich zum Könige von Ungarn krönen lassen
wollen , dir ihm aber vorher , nebst dem Zepter und
Reichsapfel kn einer Schlacht abgcnommen worden.
Der Fürstenhut , der dem Töckely zugrdacht gewesen,
von sehr zartem weiffem Filze , um den Rand einer Hand

breit mit Golde durchwirket . Zwey Paradekronen von
Golde mit Jubelrn garnirt ; imgleichen ein Zepter und

Reichsapfel , so ehemals Key Krönungen der Kaiserin¬
nen gebraucht worden . Die königlich böhmische Krone,

nebst dem Zepter , und dem Reichsapfel . Der kostbare
goldene , reich mir Brillianten besetzte Sabel , dessen sich
die apostolische Monarchin « Maria Theresia , bey ihrer

Ungarischen Krönung bedienet hat ; u. a.

Ein anderer großer Glaserkasten in diesem Gema¬

cht , blendet jedes Auge durch die Menge des kostbaren
Schmuckes , den man allda bewahret . Unter andern

stehet man hier ein Zubeel für 25000 . Thaler , auS
einem Diamant , Rubin und einer Perl bestehend , wor¬

unter die Perl allein auf 6000 . Thaler geschähet wird.
Der Kaiserin » Königin » Hausperlen , von solcher Größe,

daß 25 . Stücke eine ganz « Schnüre ausmachen , 24000.
Dukaten werth ; einige andere Schnüre Perlen für

100000 . Thaler ; eine Perl wie eine Muscatnuß , die
60020 . Thaler gekostet hat . Vier Schmaragde an

einander , aus einem Stücke , wie ein Becher geschnit¬
ten , zu 40000 . Thaler . Ein Diamant , der Erzher¬

zog Siegmunden geschenket worden , 17 . Karat , und 2.
Gran schwer ; imgleichen rin anderer großer viereckigs¬
ter , aber flacher Diamant , der wie der vorige , auf

scrocxs , Thal « geschähet wird . Ei » auserlesener Dia,
waut,
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rnant, für ivoooo . Thaler; ein kostbares Jubeek von
ebendem Pretße, auS Diamanten, wie ein Laub ge¬
staltet. Der unvergleichliche Schmuck, dessen sich die
Katserinn Königin» sonst bedienet hat, bestehend in
Hals und Handmaschen, Armbändern, Bruststücken,

^ Ohrbuckeln, Ringen, Haarnadeln, und der Hauben¬
zierde, wie ein Koronal, aus lauter großen und aus¬
gesuchten Brillianten. Der prächtige Kletderschmuck
des hochstieligsten Kaisers, nämlich: große brtlltante-
«e Knöpfe, eben dergleichen Schlingen zu den Knopf¬
löchern, Hutgraffen und Schnüre, Schnallen, Ringe,
«. d. g. Verschiedene Goldenevließordenauf mancher-
ley Art , aus Diamanten, Rubinen und Schmaragden
verfertiget. Das großmeisterifche Ritterband des mili¬
tärischen Therrsienordens, vierfach mit Brillianten be¬
setzt. Viele herrliche und kostbare Rosen von Diaman¬
ten, und andern auserlesenen Edelsteinen; und endlich
der in der. ganzen Welt so hochbcrühmte große floren-
tinische Diamant , wie eine wällsche Nuß, sowohl im
Originale, als in der Copte; wovon die letztere aus
Spanten hkehergckommen, und von einem schönen böh¬
mischen Diamante verfertiget worden ist.

§ - 70.

Eine andre vorzügliche Merkwürdigkeitz« Wien
ist der k. k. Bücherschay, mit welchem in Europa,
nach der vatikanischen Bibliothek zu Rom, bloß die kö¬
nigliche französische Büchersammlung zu Paris vergli¬
chen werden kann. Kaiser Maximilian 1. hat unge¬
fähr ums Jahr 149; . den Grund dazu geleget; indem
er theils den von seinen Vorfahren, und besonders von
Kaiser Friedrichen I V. durch den Aeneas Gyloius,
und George Purbach gesammelten Vorrath, theils die
auf seine Kosten erkauften, oder aus dm Klöstern hi»

E z und
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und wieder ausgesuchten Werke in eine ordentliche Bi¬
bliothek bringen lassen , und solcher den berühmten Lon-
rav Cclccs vorgesetzet: dessen eigene Bücher nachm .ls
mit den kaiserlichen vereiniget wurden . ( 6) R . Ferdi¬
nand I . fügte die Sammlungen Johann Luspinian»
A . 1429 . des wienerischen Bischofs Johann Fabers
A . 1541 . und Johann Dernschrvams von Hradiczi»
R . Maximilian II . vermehrte dieselben durch die Ue<
bcrbletbsrl der berühmten Lorvinischen Bibliothek , die
er von Ofen nach Wien bringen ließ ; durch die sel¬
tensten Werke , denen er in den österreichischen Kiöstera
habhaft werden konnte ; und durch den ansehnlichen
Dorrath des bekannten Wolfgang Lapins A . 1565.
Absonderlich erhielt der k. Büchcrfchatz unter R . Ru¬
dolphen II . einen zahlreichen Zuwachs durch die Bi¬
bliotheken des k. Geschichtschreibers Johannes Sam-
buccus von Tyrnau A. 1484 . des berühmten Auge»
rius Gtslenus von Busbeck A. r ? 9Z . des gelehrte»
Freyherrn Richard Strems von Schwarzenau A.
1600 . des bekannten dänischen SternkündigerS Tx «h»
de Lrahe A. 1601 . und des k. Bibliothekars Hugo
Blotius A. i6c >8 . VonK . Ferdinanden II . wurden die
hinterlassenen Sammlungen des Rudolph Loraduccr,
R . Rudolphs II . Vicckanzlers , und Sebastian Teng-
nagcls , k. Bibliothekars , A. i6z6 . der k. Bibliothek
eiuvcrleibt ; die erstem aber wieder an die Obernjesut-
tcn , bis auf wenige Bände verschenket. Doch diese»
Verlust ersetzte L . Ferdinand III . indem er A. 1646.
von Graf Albrecht Fuggern , die herrliche Bibliothek
erkaufte , welche der Frcyherr Philipp Eduard Fugger
bis auf 1Z828 . Bände vermehret hatte . Der unsterb¬
liche Kaiser Leopold ließ sich die Vergrößerung seines
Bücherschatzes auf das ämsigste angelegen seyn , und
denselben durch den berühmten Petrus Lambeccius vo»
Hamburg in gehörige Ordnung bringen . Zu seiner

Zeit
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Zelt trug di« Zahl drr Handschriften aus allerley Spra¬
chen, über zehen raufend, und der gedruckten Bücher
über neunzig tausend Bände aus ( 7 ) : zu welche»
höchstgedachtrc Kaiser nachmals die Privatsammlung
des gedachten Lambeccius, den erzherzoglichen Bücher-
vorrach von Ambras in Tirol , und die sogenannte
spanische Bibliothek des Marquis von Gabrega fügte,
die er A. 1674. von Madrit nach Wien bringen ließ.,
(8) Bon seinem glorwürdlgen Sohn«Laiser Rarln VI.
wurden diesem gelehrten Schatze vier auserlesene Bi¬
bliotheken etnverleibet, nämlich: des Freyherrn George
Wilhelms von -Hohendorf, Obersten deS kaiserlich sa->
«oyschen DragonervegimentsA. 1720. ves Erzbischofs
von Valenza, aus dem Hause CordonaA. 1724. deS
k. zweyten Bibliothekars Alexanders Riccardi, A. 1726.
und des berühmten Kriegshetzen, Prinz Eugens von
Savoyen A. I7Z8 . wovon die letztere bis i ; c>oo.
präch.ige, in rochen mit Golde geschmückten Saffian ge¬
faßte Bande betragt. Eben höchstgedachterKaiser
Larl VI . gab seiner Bibliothek das heutige Ansehen,
Indem ec A. 172z . den prächtigen Bächersaalerbaute;
und da er solchen zum öffentlichen Gebrauche bestimm¬
te, ordnete er in dieser Absicht, seinem Bibliothekar und
erstem LeibärzteD. Pius blikolaus Garelli , zween Cu-
stodes, zween Bibliothekschreiber, und zween Bibliorhek-
diener zu. Die große Theresia setzte, nach dem Bey-
spiele ihrer durchleuchtigsten Vorfahren, auch mitten
unter den blutigsten Kriegen, die Sorgfalt für diesen
kostbaren Musensttz unabläßig fort. Sie untcrgab deiu
selben A. 1745. der Aufsicht ihres ersten Leibarztes,
des hochgelehrten Freyherrn von Saueren ; durch des¬
sen unermüdcke Aufmerksamkeit der auvertraute Schatz
in wenig Jahren , nebst einer viel verbesserten Ordnung,
einen fast unglaublichen Zuwachs erhielt: indem er viele
tausend der vortrefflichsten Werke aus Deutschland,

L 4 3«»
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Italien , Frankreich, England und den Niederlanden,'
wie auch die seit einiger Zeit za Constantinopel gedruck¬
ten türkischen, arabischen und perfischen Bücher hiehec
bringen ließ. Hiernächst find vornehmlicĥ us seine
Veranlassung, sechs andere Libliotheken, nämlichr
dir Handbibliothck Kaiser Rarls VI . ; die zahlreich«
Sammlung des obcngerühmten Do«. Garelli ; die
lanvsfürftliche , die gräflich Searhenbergische Biblio¬
theken von Grätz; die hiefigt Universitätsbibliothek,
welche viel Seltenes enthielt, aber schlecht verwahret
war; und endlich die Pcivatsammlung des hochstieligen
Liarser Franzens, mit der kaiserlichen Bibliothek ver¬
einiget worden: wiewohl man von der Garellischen nur
die hier abgängigen Werke beybehalteq, die übrigen aber
dem Therefianischrn Cokegio geschenket hat. Wie denn
auch von den andern überflüßtgen Büchern eine Aus¬
wahl getroffen, und die Duplikate tbetls dem erst er¬
wähnten Collegio, theils den Universitäten zu Prag und
Znsbcuck, und theils einigen armen Klöstern ausge-
theilrt worden.

Der kaiserliche Bächervorrath ist also seht wohl
noch rimnal so stark, als ec zu Kaiser Leopolds Zeiten
war ; und es befinden sich in demselben, nebst den aus¬
erlesensten und seltensten Büchern, und den schönsten
und rarcsten Ausgaben gedruckter Werke, bis zwölf
tausend Bände Handschriften, aus allen orientali¬
schen und europäischen Sprachen. (- )

Zu den orientalischen und griechischenU 5. hat der
berühmt« Herr von Lusbeck Kaiser Ferdinands I. Ge¬
sandter am Hofe Sultan Solymanns den Anfang ge¬
mocht; als welcher bey seinem Aufenthalte in der Tür¬
key, bis 240. Bände erkauft, und A. 1562. hteher ge¬
liefert har. Diese find nachmals zwischen den Jahren

1628.
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r6oz . und i6 ; 6. durch viele lateinische, griechische,
hebräische, arabische, türkische, perfische, syrische, ar-
»yemsche und äthiopische Handschriften, welche der k.
Bibliothekar Sebastian Tengnagel, durch seine Freunde
in Europa, Afia und Afrika aufsuchen lassen; wie auch
durch die K18. welche fich bey den obangeführten Bi«
bltotheken befunden haben, nach und nach zu einer so
ansehnlichen Menge angewachscn. Wir übergehen aber
dieselben, und merken hier nur zwey seltene deutsche
Werk« an, nämlich: die Evangelien in alr deutschen
Reimen, welche(vtrfried ein Mönch zu Weissenvurg,
twtschcn den Jahren 865 . und 889 . verfertiget, und
dem Czbischoffe Lambert von Mainz zugeschrieben hat:
und dann die prächtige deutsche Bibel , welche der so
verschrieene Raiser Wenzel, durch einen gewissen Mar¬
tin Lorlebin zu Stande bringen lassen, und die tn drey
Bändm auf Pergament in Regalfolio, mit überaus
schöner Fraetur geschrieben ist. Den ersten Band hat
man nachmals zu Kaiser Friedrichs IV . Zeit, und
vielleicht auf dessen Befehl, auf allen Seite» mit sehr
sauberer Miniatur , und großen goldenen Anfangsbuch¬
staben geschmücket: nur ist von dem unbesonnenen Künst¬
ler die Würde des Buchs nicht in Betrachtung gezogen
worden; indem er die Baademagd, weche Kaiser Wen¬
zeln zu Prag aus seiner Gefangenschaft befreyrte, fast
auf jedem Blatte vorgestellet hat. ( 10) ^

(6 ) kambeccü lüommsmar. lük . I.
(7 ) kambsce . Hl . aä kib . I. Oom-

menc.
( 8) Kollar 8upx1em. aä I âmbeeLÜ Oommsnt.

kib . I.
(9 ) Lambeck und Nessel, beydek. Bibliothekarien ha¬

be» zwar von vielen dieser Handschriften bereits ge-
druckteNachrtchten erthellet: allem wir erwarten div-

E 5 selben
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selben von der gelehrten Feder Herrn Kollars Welt
ordentlicher und vollständiger . ( S . Dollarn Lpi-
üoln äe Lommentsriir in Nanu exnrnros Oo-
üiees ^ -UA. öibl . VinäoboriL 1760 . kol . Im-
gleichen desselben Lältio sltern ? 6t . I L̂mbseLii
kommen tnriorum » Vilickodoua : ^766.

<ic >) Eine andere allhier befindliche dentsche Ueberft«
Hung deS alten Testaments , A . 1464 . gleichfalls
auf Pergament in Fol . geschrieben,die aber an Schön¬
heit mit der Borbenannren in keine Vergleichung
kömmt , rühret von einem sogenannten Mmcis Eber,
ler her . Beyde widerlegen die angenommene falsche
Meinung , als ob vor Dock. Luthers Zeit keine Bibel
in deutscher Sprache vorhanden gewesen wäre.

5.

Die kostbare Sammlung von alten Münzen , wel¬
che sonst bcy diesem Bücherschatzr ausbewahree ward,

unter der jetzigen Regierung dergestalt angewachsen,
daß man ein eigenes Behältniß für dieselbe bestimmen
müssen, ( s. §. 7 ; . ) Sonst aber befinden sich einige an¬
dere Seltenheiten allhier , die wir mit Schweigen nicht
übergehen können. Die eine ist ein rares Denkmal
von der Vollkommenheit der alten Griechen in der Bil-
dungskunst ; nämlich das mit einem Helme bedeckte
Haupt des berühmten Königs der Epiroten pxrrhas,
aus grauem Marmor ; welches der ehemalige österrei¬
chische Praxiteles Donner allemal mit thränenden Au¬
gen küßte , so oft ihm dasselbe zu Gesichte kam. Die
andern bestehen in zwoen sogenannten wclrmasikinen,
welche den Planctenlauf , nach den Grundsätzen des Lo-
pernicus verstellen . Eine dercrselben , di« von einem
Engländer , Namens Rourolex herrühret , ist von Kü¬

chel-
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chelbeckern weitläufig beschrieben worben . Der Künst¬
ler hat dieselbe , nach dem Muster derjenigen , die er
für K . Wilhelmen von Großbrittannien gearbeitet ge¬
habt , A . 172 ; . für den Prinzen Eugen verfertiget;
mit dessen Bibliothek fie nach der Hand in den k. k. Bü-
cherfaal gekommen , und von den Engländern für eia
Wunderwerk gehalten worden ist . Allein sie kömmt
weder an Pracht , noch Kunst und Vollkommenheit mit
dem zweyten Planetensysteme in kein« Vergleichung,
welches sich seit vierzehn Jahren allhtc ^ befindet , und
«inen deutschen Tischlermeister , Namens Neßrfell , von
Alsfeld in Hessen gebürtig , zum Urheber hat.

Derselbe war in der Benedictinerabtey Banz , und
«uf dem gräflich Schönbornischcn Schloße Wiesenthrid
beschäftiget , die dasigen Bibliotheken mit seiner künst¬
lich eingelegten Arbeit zu schmücken ; und bekam bey
Erblickung derer allda befindlichen Erd nnd Htmmels-
kugeln , Lust zur Astronomie . Um sich selbst die gründ¬
liche Kenntniß derselben zu erleichtern , und dt« Begriffe
von dem Planetenlaufe besser einzuprägen , verfertigte
er verschiedene kleine Modelle ; und brachte endlich eint
große Maschine von Holze zu Stande , die Nach der
genauesten Berechnung der berühmtesten Sternkündiger,
in tausend verflossenen Jahren um keine Minute fehlte.

^ Sie erlangte die Bewunderung aller derer , welche fie
sahen ; und der Ruhm davon kam auch dem höchstselt-
grn Raisec Franz , bey seiner Krönung in Frankfurt
zu Ohren . Dieser großmüthige Beschützer der Künste
ließ unfern Reßtfcll nach Wien kommen , beschenkte
ihn reichlich , beehrte das Werk mit dt'm höchsten Bey«
falle , und verordnet « , daß der Künstler auf kaiserliche
Kosten , anstatt der hölzernen , «ine Maschine von Me¬
tall verfertigen sollte . Solche Verordnung ward auch
A . 175z . mit Kunst und Pracht vollzogen , der Künst¬

ler
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ler mit einem jährlichen Gehalte auf Lebenszeit, mH
einer kostbaren goldnen Gnadenkette beschenket; die Ma-
schtne aber A. 1754- in die k. k. Bibliothek gebracht.
Ncßtfell hat nach der Hand eine Beschreibung derselben
km Drucke ausgehen lassen, ( l wovon wir^ den Le¬
sern zu Gefallen, einen kurzen Auszug mitzutheilm uns
nicht entbrechen können.
( n ) Johann Georg Nrßtfell Beschreibung der coper-

nicanischen Planetenmaschine, Bamberg, bey Gert-
nerö Wittib, in Fol. wodey die Maschine in Kupfer
gestochen zu sehen ist.

§. 72.

Das Werk ist über vier Fuß hoch, fast in Gestalt
eines alten römischen Rauchaltars, von getriebenem
Kupfer verfertiget, und mit silbernen Adlern gezieret.
Cs wird von dem Autor in zwey Theile gesondert, und
das obere mit Glas umfangene horizontale Blatt , der
astronomische, das darunter aber perpendicular ange¬
brachte Blatt , der geographische Thcil genannt. Auf
dem erstem Blatte zeige» sich die Planeten, nach der
Ordnung des copernicanischen Weltbaucs; nämlich die
Sonne im Mittelpunkte, um welche sich Merkur, Ve¬
nus , die Erde mit dem Monde , sodann Mars , hier¬
auf Jupiter mit seinen4. Trabanten, und endlich Sa.
turn mit seinen5. Monden, vom Abend gegen Morgen
bewegen. Diese Planeten sind durch kleine Kugeln vor-
gestellet, welche auf subtilen senkrechten Cylindern ste«,
cken, um di«, als ihre Axen, sie sich besonders herum-
drehen. Der Planetrnlauf erscheinet allhrer eben so, wie
er am Firmament« beobachtet wird; da aber dieser Lauf
nicht völlig zirkelförmig erfolget: so ist das obere Blatt
nicht gänzlich horizontal, sondern schräg gestellet, um
die Lcceiirucilät der Irrsterne zeigen zu können.

Die



Dritter Theil. 6r
Die Sonne wendet sich lediglich vom Abend gegen

Morgen um ihre Axe , welches in 25 . Lage » und 12.
Stunden geschiehet.

Merkur wälzet sich um seine Axe in 24 . Stunden,
um die Gönne aber in 87 . Tagen , 2z . Stunden , 14h
Minuten.

Venus kehret sich um ihre Axe in 24 . Stunden,
und verrichtet ihren Lauf um die Sonne in 224 . Tagen,
17 . Stu » den , i4U . Minuten.

Die Lrde drehet sich um ihre Axe gleichfalls in 24.
Stunden , und vom Abend gegen Morgen um die Sonne
in z6 ; . Tagen , 5 . Stunden , 48 . Minuten , 484 . St«
runden.

Der MosS , als ein Trabant der Erde , wird mit
diesem seinem Planeten in Jahr und Tag um die Sonne
geführet ; beweget sich . aber zugleich besonders um die
Erde , doch so , daß er ihr allezeit nur eine Seite seiner
Kugel zuwendet , weil er seine Axe nicht in sich selbst,
sondem bey der Erde hat . Sein Lauf um die Erde ist
entweder periodisch , in 27 . Tagen , 7 . Stunden , 4g.
Minuten , 4 . Sekunden , da er einmal im Thierkreise
herum kömmt ; oder Anodisch , von einem Neumonde
zum andern , welcher 29 . Tage , 12 . Stunden , 44.
Minuten , z . Sekunden beträgt ; weil der Mond noch
2 . Tage zubringet , bis er zwischen die Sonne und Er,
de , wegen beständigem Fortrückcns des Letztem zu ste¬
hen kömmt . Die Knoten des Mondes rücken , nach
dem Mittelläufe , jährlich 19 . Grad , 19 - Minuten , 40.
Strunden fort , und kommen in 18 . Jahren , 7 . Mo,
naten , und 14 . Tagen einmal im Kreise herum ; aber
wider die gewöhnliche Ordnung der Himmelszricheu,
d. i . nicht vom Widder in den Sier , sondem vom Mor-
gen gegen Abend , vom Widder in die Fische , u . s. f.
Alle diese Bewegungen sind auf der Maschine, durch

kleine.
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kleine bewegliche Scheiben , sowohl für das
als kengemn , wie auch für die Knoten des MondeS
vorstellig gemacht . Und obwohl diese Vorstellungen
überaus klein und zart ; so sind sie doch so genau und
richtig » daß in tausend Jahren keine Minute fehlt.

Mars beweget sich um seine Axe in 24 . Stunde «̂
40 . Minuten , 52 . Sekunden , und vom Abend gegen
Morgen um die Sonne in 686 . Lagen , 2z . Stunden,
z r . Minuten , 57 . Sekunden.

Jupirer wendet sich um seine Axe in 9 . Stunden,
56 . Minuten , und vollführet den Lauf um die Tonne
kn 4 ? rz . Tagen , 14 . Stunden , 49 . Minuten , zi.
Sekunden , und ; 6 . Tertien . Seine vier Trabanten
«erden in dieser Feit zugleich mit ihm fortgeführet , ver¬
richten aber dabey ihren besonder » Lauf um ihren Haupt¬
planeten ; und zwar der l . oder Mrrcurius fovtalis in
r . Tage , 18 . Stunden , 28 . Minuten , z ; . Sekunden;
der r . oder Venus Jvvialis in z . Tagen rz . Stun¬
den , 17 . Minuten , 54 . Sekunden ; der z . oder Jupi¬
ter Jvvialis in 7 . Tagen , z . Stunden , 59 . Minuten,
Z9 - Secunden ; und der viert « Trabant , oder Satur-
«us Jvvialis in 16 . Tagen 18 . Stunden , 6 . Minuten.
Diese Trabanten sind an den senkrechten Haupkcylinder
ihres Plane 'en , in gehöriger Entfernung durch ihre ei¬
genen Cylinder bevestiget , um welche sie sich noch inson - -
derheit wenden ; durch welche drcyfache Bewegung denn
die Jmmrrsiones und Cmersiones , oder die Verfinste¬
rungen solcher Trabanten auf daS genaueste , und zur
Verwunderung vorstellig werden.

Samcnus endlich bewegt sich um seine Axe in 8.
Stunden , und um die Sonne in 107 ^ 9 . Tagen , 5.
Stunden , oder in 29 . Jahren , 174 . Tagen , 5 . Stun¬
den . Seine fünf Monde aber , die sich mit ihm um
dir Sonne drehen , bewegen sich besonders um ihren
Hauptplaneten ; nämlich der l . io l . Lage 21 . Stun¬

den,
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Len » ly . Minuten ; der 2 . in 2 . Tagen , 17 . Stunden;
41 . Minuten , 27 . Hetunden ; der z . in 4 . Tagen rz.
Stunden , 47 . Minuten , r6 . Sekunden ; der 4 . ia
15 . Tagen , 22 . Stunden , 41 . Minuten , n . Stenn«
den ; und der fünfte in 79 . Lagen , 7 . Stunden , ; z.
Minuten , 47 . Secunden.

Da nun alle erwähnte Bewegungen auf der Ma¬
schine , wie an , Himmel sehr langsam vollbracht werden,
»aß man dieselben in kurzer Feit nicht bemerken kann:
so läßt sich in den zweyten perpendikulären Theil , oder

- das Uhrwerk eine Korbe cmsetzen , welche bey jeder Um«
drchung den Planeten eben jene Bewegung gtebt , die
st« sonst in 24 . Stunden von dem Uhrwerke empfangen.
Vermittelst dieser Korbe kann man auf mehrere Mona¬
te und Jahre voraus sehen , In welchem Grade des
Thierkccisrs jeder Planet zur angegebenen Feit stehen
werde , oder in welchem Grade derselbe vor so viel be¬
stimmten Jahren gestanden sey. Das Uhrwerk ist auf
astronomische Art eingerichtet , so , daß der Feiger in
24 . Stunden einmal herum gebet . Die ganze Ma¬
schine erhält von demselben ihre Bewegung . Cs wir»
alle 8 . Tage einmal aufgezogen , und hat dieses Be¬
sondere , daß im währenden Aufziehen di« Himmelskör¬
per auch nicht einen Augenblick ,n ihren Bewegung «»
- «hemmet oder gehindert werden.

Cs wäre noch sehr vieles , und z. C . von dem geü«
graphischen Theile anzuführen , daß solcher , außer der
richtigen Abteilung der Zeiten , die ganze mathematische
Geographie lehret , und nach den copernicamschen Grund¬
sätzen , den bald vorwärts , bald rückgängig scheinenden
kauf der Planeten , besonders des Mrrkurins auf das
genaueste zeiget , und begreiflich machet . Allein wir
brechen davon ab ; weil wir rin ganzes astronomisches

8«hv-
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Lehrbuch schreiben müßten , wenn wtr von diesem wim-
Lrrbaren Kunstwerke eine vollste,dige Nachricht erthei-

" len wollen , ( ir)

(12 ) Eine andere , nach einem ganz neuen System ver«
fertigte Planetrnmaschine , welche die einzige ihrer
Art in der Welt ist , befindet sich in dem k. k. me¬
chanisch - physikalischen Kunstkabinette . ( s. § . 76 .)

§- 7Z-

Der Bibliothek ist , wie oben erwähnet worden,
der berühmte Freyhrrr Gerhard von Swieren , Com-
mandeur des k. ungarischen St . Gtcphansordens , k. k.
Rath , erster Leibarzt , und der mcdicinischcn Fäcultät
Präses und Director als Gberaufscher Vorgesetzer; durch
dessen unermüdete Sorgfalt dieser Bücherschatz bestän¬
dig neuen Zuwachs erhält . Nach ihm folget der hoch¬
gelehrte , und in den orientalischen Sprachen gründlrchst
erfahrne Herr Franz Adam Lollar , k. k. Rath , als
erster Lustos der Bibliothek ; welchem noch zwey Cu-
stodes , nämlich : Herr Johann Gottfried Guandt,
und Herr Joseph Martine « zugeordnet sind. Hierzu
kommen die Herren Schonst und Schonemmsch , als
Bibliothckschreiber , und zween Bibliothekdiener ; wovon
die letztem beyde den Studierenden mit den verlangten
Büchern aufzuwarten schuldig sind . Denn die kaiser¬
liche Bibliothek stehet , wenig Feyertage ausgenommen,
täglich , im Gommer früh von acht , im Winter aber
von neun Uhr bis um zwölfe zu jedermanns Gebrauche
offen ; und treffen diejenige » , welche sich derselben be¬
dienen wollen , hier ein sehr geraumes und wohleingr , ^

"richtetes Studierzimmer an , wo sie nach aller Bequem¬
lichkeit lesen und schreiben können , und zu dem Ende
Federn , Tinte und Papier in Bereitschaft finden , ( i z)

(iZ)
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(l z) Nebst dir kaiserlichen, find noch zwo zum öffeitt-

ltchen Gebrauche bestimmte Biblivchcken, nämlich
Sie wmvhagische unv Geschwindisclie in Wien an,
jutreffen; von denen gehöriges Ortes Nachricht er,
theilet wird.

§. 74.

Das k. k. Natnralienkabmett hat vielleicht an
Vollkommenheit seines Gleichen nicht mehr. Herr Lud,
wig von Laillou stehet solchem als Direktor vor; wel,
eher berühmte Naturforscher dasselbe nach und nach auS
allen Theilen der Welt, durch unermüdrten Fleiß, theils
selbst zusammen gebracht, theils von andern, die der¬
gleichen schon gesammelt hatten, erkaufet hat. Man
stehet hier unter andern mit Erstaunen die ganze Ge-
schichte der Steine , wie ste durch die Natur von ihren«
Ursprünge an gebildet, und nach und nach zur Voll-
kommenheit gebracht werden: und die Mannigfaltigkeit
des Wunderbaren ist hier so groß, daß bey der über-
stutzigen Menge das Auge fast nicht weiß, wo es den
Blick am ersten hinwrnden soll. Der höchstsrltge Kaiser
Franz , welcher selbst der größte Keliner von solchen
Seltenheiten war, hatte diesen Schah kaum gesehen, als
er ihn zu besitzen wünschte, denselben mit großem Geld«
an sich brachte, und den ehemaligen Eigenthümrr, ge-
dachten Freyherrn von Baillou zum Aufseher darüber
bestellte. Man hat demselben denk. k. Hofmaler, Herrn
Scan; Joseph wredon zugeordnet, welchem die hier
befindlichen Naturwunder nach dem Leben abzuschildrrn
oblieget.

(14 ) Die Mtnoriten besitzen ln ihrem Kloster aübier
gleichfalls ein sehr schönes Naturalienkabinett, wel,
ches zwar dem kaiserlichen bry weitem nicht gleich9 ko-w
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kommet , aber in seiner Art sehr vollkommen ist.
Weiland der P . Alexander , ein Priester gedachte«
Ordens hat dasselbe mit vieler Mühe gesammelt , und
nach seinem Tode dem Kloster hinterlaffen.

5-

Einen andern auserlesenen Schatz , der sich nebst
vorerwäbntem Kabinette , auf dem neuen Augustiner-
gange befindet , können wir zwar anzeigen ; aber den»
selben zu beschreiben stehet in unscrm Vermögen nicht.
Cs ist solcher das k. k. Mün ; - und Medaillenkabinctt , >
über welches Herr Valentin Jameray Duval die Auf¬
sicht führet ; der einen Kabinetsbcwahrer , nebst einem
Schreiber unter sich hat . Kaiser Ferdinand 1. machte
den Anfangzu dieser Sammlung , und vertraute sie Dort.
Lvolfgang La ; en , der lm Jahre aus derselben

«ine Probe von 6o . römischen Münzen heraus gab.
<15 ) Die Fahl dieser Münzen belief sich damals auf
siebentausend Stücke ; die aber durch einen gewaltigen
Druckfehler auf siebenmal hundert tausend ( DLL Uil .-
lia ) vergrößert ward . Kaiser Leopold besaß A . i66z.
15940 . nämlich 596 . goldene , 9997 - silberne , und
5Z47 . «Herne , lauter auserlesene Münzen ; (16)  die
«r nachmals mit dem Vorrache Thomas Lansii von
2r 16 . Stücken vermehrte . Unter Kaiser Larln VI.

erlangte dieses Kabinett schon den höchsten Grad der
Vollkommenheit , indem er die zahlreiche Münzsamm¬
lung der Karchäuser zu Rom , um großes Geld erkau¬

fen , und nach Wien bringen ließ ; von welcher Karl
Gustav -Heraus einige Stücke erklärte . Nur höchstge¬
dachter Kaiser vereinigte diese Sammlung damals mit
seinem neuerbauten Büchersaale . Allein durch den
höchstseltgen Kaiser Franz ward sie dergestalt vergrö,

ßert , daß man ihr «in eigenes Bchältniß widmen muß¬
te.
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ge. Demr dieser glorwürdigc Freund der Menschen, .
des Wahren und des Schönen, brachte eine solche Men,
ge alter und rarer Münzen und Medaillen zusammen,
daß dieses Kabinett unter allen andern Münzsammlungen
vhnstreitig dt» Vorzug verdienet, und allein fernes ge»
krönten Urhebers würdig ist. Cs beweisen solches die
vor wenig Jahren allhier zu Wien im Druck erschiene¬
nen Werke; deren eines die raren alten Münzen, daS
andere aber einen Theil von dem sogenannten Thater»
kablncrre enthält, welches höchstgedachtec Kaiser ge¬
sammelt hat, und worinnen allcS, was kostbar, aus¬
erlesen und selten ist, angetroffen wird.

(15) von Khautz, Geschichte österreichischer Gelehrten,
p, 170.

(16) Lommem. 1. §.

8- 76.

Das mechanisch, physikalische Runsikadmett giebr
tn feiner Atr den Vochcrbenannken an Vollkommen-
heit nichts nach. ( 17) Cs befindet sich gleichfalls aus
erwähntem neuen Augustinergange. Der berühmte k.
k. Machematikus Herr Abt Johann Maec)r, Domherr
ju Leutmeritz und Soignie , der Physik und Mathesis
auf diesiger Universität Präses und Dwector, ist desstl-
den Oberaufsebrr, und hat die Herren Knauf und Po-
lansky, als Maschinisten und Arbeiter unter sich. Mt
seltene und außerordentliche Wirkungen, welche dit
ltrieb- und Hebekunst ausjuübcn vermag; und alle
scheinbare Wunder, welche die Natur , von der Kunst
unterstützet, jemals hervorgebracht, seitdem der bekann,
tc Otto Guerickr zü Magdeburg die Lufipumpe erfuiv
den bat , werden allhier gejeiget. Unter vielen, ja fast
»njähligrtt Srltenhetttn, findet man hier eine von M«-

E - tall
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tall kunstreich verfertigte Hand , welche auf ein vorgrZ
legtcs Blatt Papier , das , was man verlanget , mit
Lrcycrley sehr zierlichen Buchstaben schreibet , und da-
bey , wenn es nöthig , die Feder in das vorgehaltene
Tintenfaß selbst eintunket.

Vornehmlich aber ist eine im Monate May diese-
1768 . Jahres hiehergebrachte Maschine der aufmerk¬
samsten Betrachtung würdig ; welche ein ganz neu er¬
sonnenes Weltsystem mit der größten Richtigkeit vor
Augen stellet ; und sowohl den allgemeinen Beyfall der
Sternkundiger , als aller Kenner der theoretischen Me - *
chanick erhalten hat . Herr Franx Borghese , ein welt¬
licher Priester , aus Tirol vom Nonsberge gebürtig , ist
der Erfinder dieses seltenen Kunststückes . Es bestehet
in einer vollständigen Umversalnhr , die durch genaue
Uebereinsttmmung ihrer Bewegungen mit dem Umlaufe
der Planeten , und des Erdballes , die Vorzüglichkeit die¬
ser neuen Hypothese beweiset . Ihr 60 . pfündiges Ge¬
wicht darf des Jahres nur einmal 5 . bis 6 . Schuh
hoch aufgezogen werden . Die aus verschiedenen , nach
der Oberfläche sich bewegenden Zirkeln zusammengesetzte
Scheibe weiset eineu immerwährenden , sowohl Kirchen«
und bürgerlichen , als astronomischen Kalender ; auf
welchem , vermittelst einer untrüglichen Zeitrechnung , die
für den Meridian jedes Orts wunderbar einrrifft , der
Lauf und Staub der Planeten und der Erdkugel ; alle
an der Sonne , dem Monde , und den Sternen Tag
und Nacht sich eräugenden Erscheinungen ; ja selbst die
abwechselnde Ebbe und Fluch dee Meeres auf das rich¬
tigste angezeigel werden . Sie ist biernächst mit einen»
künstlichen Glockenspiele versehen , das nicht allein len
täglichen Mondwechsel , sondern auch die jährlichen Son¬
nen - und Mondfinsterniße eben so richtig anküudiget,
«lS diese auf dem stätS im Kreise stch bewegenden Zitz,

ferhlal-
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serbkatte , und darauf befindlichen kleinen Sphähren mit
Auge » betrachtet werden können . So gar , ob es eine
Sonnen - oder Mondfinsterniß fty , wird durch den ver¬
schiedenen Laut dieses Glockenspieles angezeiget . ES
läßt sich diese Maschine von jeder Hand , ohne dm ge¬
ringsten Schaden , mit solcher Geschwindigkeit umdrehen,
Laß man in zwo Stunden die astronomischen Begeben¬
heiten eines ganzen Jahrhunderts auf der Scheibe vor-
beygehen siehet ; da denn auch zugleich der harmonische
Giockenklang , so oft im Herumdrehen der Punkt einer
Finsterniß berühret wird , sich hören läßt . DaS innere
Triebwerk ist zwar sehr einfach und ungekünstelt , aber
eben darum desto vollkommener ; und gehet die Pünkt¬
lichkeit des meisterlich abgemessenen Umlaufs der Zirkel
so wett , daß man darauf nicht nur die Zeit , d. i. Jahre,
Monate , und Tage jeder beträchtlichen Ftnsterntß , son¬
dern auch die Größe , und das ganze Verhältniß dersel¬
ben , sowohl gegen den Erdkreis , als gegen die Fixster¬
ne die sich dabey verlieren , bemerken kann.

Dieses ganz neue Weltsystem , wodurch das erha¬
bene Genie des Erfinders für die astronomische Mccha-

. nik , zu jedermanns Bewunderung an den Tag geleqet
wird , hat der ehrwürdige P . Borghesi , nach vieljähri-
ger Mühe , bloß mit Hülfe eines geschickten Uhrmachers
vollendet . Cr gab eine lateinische Beschreibung davon
schon vor drey Jahren im Drucke heraus ; brachte das
Kunstwerk endlich hieher , ließ es durch den Herrn Abt
Marcy , und andere Kunstverständige prüfen , und doch,
nach deren vollkommenem Beyfalle , dasselbe unserer Mo¬
narchin » an ; die den ruhmwürdigen Erfinder nicht al¬
lein mit einer ansehnlichen Belohnung , sondern auch
mit einem jährlichen Gehalte begnadiget , und ihm die
Freyheit , in dem k. k. Museo arbeiten zu können , er«
Heilet hat . (i8)

FZ (i ?)
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(17 ) Wim hat außerdem noch verschiedene matbema-

tisch , physikalische Kunst - und Rarurakienkabinetter
aufzuzcigen ; z. E . Hey den untern Jesuiten , in dem
ehemaligen großen Schultheater ; in dem neuen Uni«
vcrsitätsgebäude ; in den» Thereflanischen Collegio;
und in der Savoyischen Ritterakahem e , wovon daS
Merkwürdigste in der Folge angezeigt werden wird.
Auch hat der Herr Defranz dergleichen nach seinem
Tode hinterlassen , welches auserlesene Seltenheiten
enthält , und in dem Desranztschen Hause , in der
Ka ntnerstraße angelroffrn wird . Die kleineren
Sammlungen von Schnecken , Muscheln , Versteine¬
rungen , Münzen , optischen und elektrischen Maschi¬
nen anzuzeigen , ist nicht möglich , weil man derglei¬
chen Key allen Klosterbibliothckcn , wie auch in sehe
vielen Privathäusern findet . »

(r8 ) S . wienerisches Diarium, vom »8. May 176?.
Rum . 40.

5- 77-

Die k. k. Lildergallerie befindet sich in der söge,
nannten Stallburg , wo sie fast den ganzen obern Stock
«innimmt . Sie stehet unter der Aufsicht der Herren
Johann Martin , und Joseph Rausch von Trauben¬
berg ; kegreift aber nur einen Thetl deS kaiserlichen
BtldcrschaßeS : indem viele schöne Stücke nach Prag
und JnSbruck gekommen , viele aber noch nicht einmal
einge .heilet sind. Kaiser Ferdinands III . Herr Bru¬
der , Erzherzog Leopold Wilhelm , der A . 1662 . starb,
ist der erste Urheber davon ; indem er die meisten Schil«
dereyen , welche K . Karl t . von England besessen , an
sich gebracht . Ihre jetzige Einrichtung hat ein franzö¬
sischer Maler , Namens Le Lore , auf Anordnung wei¬
land Grgf Guitdackers von Alchan , Kaiser Rarls VI.

ober-
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»bersten BaudkrrctvrS gemacht : wie denn dieser Mo¬
narch allhier auf einem Bilde , nebst gedachtem Grafen
»orgestellet ist , welcher letzte auf den Knien lieget , und
den Plan mit der Gallerte überreichet . Sie nimmt eilf
Zimmer ein , und enthält eine Sammlung der sebeus-
würdigsten Gemälde vieler berühmten Meister , von de¬
nen wir nur einen Raphael , Titian , Annibal Laracci,
Amon Va Lorregio , Leonard Davinci , Paul Vero¬
nese . Giacomo Tintoretto , Rernbcandt , zTeniecs,
van Dyck , und Albrecbt Dürrer anfühcen wollen : weil
diese Namen hinlänglich genug sind , die Nachrichten
zweyer ungenannter Schriftsteller zu widerlegen , welche,
bloß von dem Luxenburgischcn Palaste zu Paris einge¬
nommen , sehr kallsinnige Urtheile von dieser Gallerte
gefallet haben ; ( 19 ) Wahr ist es , daß aus Unacht¬
samkeit der ehemaligen Bauaufseher , die Feuchtigkeit
durch das schadhafte Dach in einen Theil der Mauer
gedrungen , und den daselbst befindliche » Bildern nach-
thriliz gewesen ist : allein dieses Schadens ungeachtet,
sind noch Seltenheiten im Ueberflussr vorhanden , welche
das neugierige Auge eines Kenners reitzen können . Un¬
ter andern siehet man allhier das allererste Stück in
Oelfarbe gemalt , von Johann von Lyck . Die Fabel
der Diana , woran drey große niederländische Meister
gearbeitet ; indem van Dyck die Landschaft , wilebres
die menschlichen Figuren , und Veit dir Hunde gemalet
haben . Ferner das Bildniß der Margaretha vom Ra¬
phael , welches rhooo . Gulden gekostet hat , und wo¬
für die Dcneltaner eben so viel taufend Dukaten erlegen
wollen . In dem letzten Zimmer werden zween Köpfe ge-
zeiget , deren jeder mit tausend Thalern bezahlet worden.
Sie sind von einem Hamburger Maler , nach der voll¬
kommensten Natur , und in dem Geschmacke , weiland
des berühmten Herrn Thcisiian Seydslds , gewesenen
ersten k. k. Kammermalers verfertiget , dessen kunstcei-

F 4 4"
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eher Pinsel die Natur in so hohê n Grade nachzuahmrn
wußte , daß man keine Farben , sondern wirkliches Fletsch
zu sehen glaubet . ES werden aber in dieser Gallerte
nicht nur Bilder allein , sondern auch allerhand andere
Kunststücke , Seltenheiten und Alterthümer anfbewah --
ret ; von welchen letztem wir hier bloß den Sarg des
fränkischen Königs Lbilperichs I . ( 20X , anmerken wol¬
len , welcher im Jahre i6zz.  zu Toumay in den Nie¬
derlanden entdecket , und nach der Hand auf Erzherzog
Leopold Wilhelms Veranstaltung hlehrr gebracht wor¬
den ist. ( 21)

(19 ) S . den Auszug eines Briefes ans Wien von ir.
Jun . 176z.  in der Bibl . der schönen Wissenschaften
und freyen Künste IX . B . II . St . und die Briefe
über die deutsche Schaubühne zu Wien I . St . Die
erste Nachricht ist aber durch eine Anmerkung an an«
gezogenem Drie bereits widerleget worden,

srv ) Lhifflekius hat von diesem Begräbniße , unter dem
Titel : Llülperici I . eine ganze Abhand¬
lung geschrieben.

(r r ) Von der kostbaren Bildersammlung des fürstlich
Üchtensteinischrn Hauses wird an seinem Orte Nach¬
richt erfolgen.

8. 78.

Wir sollten hier noch das k. k. Tapetenbehälrniff,
tmgleichen die k. k. Sareelkammer anführen ; weil scncs
an den raresten Kunstwerken , diese aber an vortreffli¬
chen Kostbarkeiten wirkliche Schatze enthält . Allein
wir übergehen dieselben , wegen der Weitläuftigkeit;
und wenden Uns zu den merkwürdigsten Gebäuden
Unserer Stadt : von denen wir die geistlichen zuerst be¬
merken wollen.

§- 79.
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§. 79-

Die erzbischöfliche -Hauptkirche des heiligen Ste-
phans ist zwar ein altes gochisches Werk; dem man
aber Kunst , Pracht und Majestät nicht absprcchcn kann,
und welches an Höhe und Größe alle andere Gebäude
in Wien übenrtfft . Die Länge beträgt Z42 . Schuh,
die größere Brette unter den bryden Seitenkhürmen,
222 . sonst aber nur 144 . und die Höhe bis zu dem
Gewölbe 78Z. Schuh . Das Gewölbe , welches über
den» Schiffe der Kirche viel höher , als über dem Chore
ist . wird dmch r8 - fceystchende starke Pfeiler und eben
so viel Wandpfcttec unterstützet. Diese sind, so wie
das ganze Gemäuer des Tempels von lauter gehauenen,
auf daö genaueste zusammen gefügten , mit eisernen
Klammen » stark bevcstigien , und von innen und aussen
Mit unzählig n Bildnigcn , Säulen , Pyramiden , Ro¬
se» und andern» Schnitzwerk gezierten Quatersteinen
aufgefühcct . Das Dach ist über dem Schiffe ro ^ .
über dem Cbore aber 67 . Schuh hoch, und mit roth,
weiß und grün lasierten Ziegeln gedeckt, welche bcym
Sonnenscheine einen schönen Anblick machen. Um das
ganze Gebäude gehrt von aussen ein Gang herum, wel¬
cher mit einem durchbrochenausgehaucncn steinernen
Geländer eingefangen ist. Inwendig ist der Boden der
Kirche durchaus mit viercckigtcn steinernen Platten von
rothcm und weiffcm Marmor belegt. Es werden hier
Z8. Altäre gezAhlet, davon die meisten von Marmor,
nach einer schönen Bauordnung aufgeführet sind. Un¬
ter solchen nimmt sich der kostbare Hochaltar besonders
aus , welcher 25487 . Gulden gekostet hat. Er beste¬
het aus schwarzem Marmor ; die Bildsäulen , Kapttä-
ler , und andere Verzierungen aber sind von weiffcm
Marmor künstlich gearbeitet. Jakob Bock von Costnitz
war der Baumeister , welcher denselben von A - 1640.

F 5 an,
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«n , in sieben Jahren zn Stande bracht « : sein Bruder
Tobias Bock aber verfertigte das Altarblatt , welches
die Steinigung des heiligen Stephans vorstellet ; wo¬
für er , nebst dem täglichen Unterhalte , irr 8 . Gulden
bekam . Es ist aus eine groß « zinnerne Platte gemalt,
die gleichfalls von einem costnttzer Meister , George
Diedald herrührer , und mit 522 . fl . bezahlet worden
ist . Der alte Hochaltar , war allen Heiligen gewidmet,
und stund an dem großen Gatter , vor dem Eilgange
in daS Chor : doch dieser wurde dem hiesigen Bürger-
sptkale geschenket ; und der wienerische Bischof , Fürst
Philipp Friedrich , gebohrner Graf von Breuner ließ
dagegen den fetzigen auf seine Kosten bauen : wodurch
der Tempel sowohl an Größe als Pracht ein neues An¬
sehen erhielt . Oer ganze untere Theil dieses Hochal¬
tars hak zu Zeiten des Cardinals Collonirfch eine über¬
aus kostbare Verzierung von gediegenem Silber bekom¬
men . Urber derselben ist das wunderthätige Frauen¬
bild von pörsch aufgestellet , welches im Jahre 1696.
viele Tage nach einander Thranen vergossen hat , und
A . 1697 . auf Verlangen der Kaiserin » Eleonora hie-
her gebracht worden ist. Den prächtigen Tabernakel
des Hochaltars , von sicilianischem mit Edelsteinen ver-
setztrm Marmor , welcher hochzedachtem Bischoffe Breu¬
ner auf 776 ; . Gulden zu stehen gekommen , hat , weil ec
durch erwähnte neue silberne Ausschmückung verdeckt
worden , Sr . Eminenz der Cardinal Migazzi auf den
großen Frauenaltar übersetzen lassen . Bry diesem Al¬
täre sichet man verschiedene Grabmäler , nämlich Frie¬
drichs , eines Prinzen Herzog Aiberts ll . vornehmlich
aber der »erstorbenen Bischössr und Erzbischöffe zu
Wien ; worunter einige recht schöne angetroffen werden.
Diesen gegen über , auf der Südseite des Chores , vor
de n großen Cructsix klare ist daS prächtige Grabmal
Kaiser Friedrichs tV . von rochem uns weiffem Mar¬

mor

>
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«or befindlich, welches er selbst zu bauen angefangrn,
sinn Sohn Kaiser Maximilian I . aber vollendet, und
40000 . Dukaten gekoster hat. Imgleichen ist nächst
dem Cdore die alte landsfürstliche Gruft von Eczher- '
zog Rudolphen IV . erbauet worden , in welcher nebst
diesem Stifter des hiesigen Doms , die Gebeine Herzog
Llberrs III . mit dem Zopfe, Herzog Albert» IV . Her»
zog Wilhelms , Herzog Leopolds IV - deS Stolzen,
Herzog Georgen « eines Sohns Alberts V. , Herzog'
Llbcrts VI . und dreycr Kinder Kaiser Maximilian»
II . nämlich: der beyden Erzherzoge Rarls und Ferdi¬
nands , und der Prinzeßinn Maria ruhen. Nach der
Hand ist diese Gruft fast in gänzliche Vergessenheit ge¬
rochen, bis sie, da man für einen Kammerdiener Kai¬
ser Ferdinands III . ein Begräbnis bauen wollen, von
ungefähr wieder entdecket worden. Worauf höchstge¬
dachter Kaiser verordnet, daß forthin die Eingeweide
aller aus dem Erzhause verstorbenen höchsten Personen
hieher gebracht werde» sollten: welches auch von A.
1654 . an , d» man mit dem Eingeweide des römischen
Königs Ferdinands IV . den Anfang gemachet, also
erfolget; und werden diese Eingeweide in küpftrnen, mit
silbernen Deckeln verschlossenen Gefässen in dieser Gruft
tehgesetzet.

Hinter dem Grabe Kaiser Friedrichs IV . und de«
Crseifixaltar « , ist die geistliche Schatzkammer der
Vomkirche , in welcher man sehr viele Reliquien, Ge¬
beine und Leiber der Heiligen findet, die thrils in Gold
und Silber gefaßt , »ich mit Perlen und andern Jude-
len kostbar besetzet sind, thcils ungefaßt in Kasten und
Schränken bewahret werden.



76 NiederösterreichisKer Tcpographle
§ . 80.

Orr große , in ganz Europa berühmte Stephane
shu 'rm , an der Südseite des Tempels , ist achtecktgt, und
fast wie eine Pyramide gestaltet . Seine Bauart von
lauter verzierten gehauenen Steinen , gleichet decjent«
gen , die man an dem Schiffe der Kirche kvahrnimmt;
ist ' aber weit mühsamer and künstlicher , und bestehet
»om Fuße bis zur Spitze , aus lauter durchbrochener
Gteinmetzarbeit . Erzherzog Ruvolph IV . soll den¬
selben A . iZ59.  zugleich mit dem neuen Kirchenbaue
angefangen haben ; ( 22 ) die Vollendung dieses erstaun¬
lichen Werkes aber ist seinen Nachfolgern verblieben.
Georg -Hauser von Klosterneuburg war der erste Bau¬
meister ; wie die in der MagistratSbibliothrk befindlichen
Risse beweisen , die mit dem Zeichen OM . bemerket
find , welches erwähnten Künstler anzeiget . Dieser hat
den Thurm bis etwas über die Hälfte aufgeführe : : der
Rest aber ist von einem andern Baumeister , Anton pil ->
graben zu Stande gebracht worden . Der angenom¬
menen Meinung nach , soll solches A . 1420 . geschehen
feyn : allein der gründliche P . Fischer 8 . ,s . < 2z ) be¬
weiset aus einem gleichzeitigen Geschichtschreiber , daß
diese Vollendung erst unter Herzog Alberten V . A . 14z ; .
am vierten Tage » ach Michaelis erfolget sey. Folg¬
lich hat man nicht 40 . sondern 7 z . Jahre an demselben
gebaaet . Seine Höhe beträgt , nach der Ausmessung
eines Schlesiers , Niklas Ressytko , 4 z 4 ^. Werkschutz.
Jedes von den vier großen Uhrblättern hat 12 . Schuh
in der Höhe , und eben so viel in der Breite ; die stei¬
nern « Rose aber auf dcr Spitze , halt in der Dicke
Schuh , und im Umkreise 58 . Schuh ; so daß 16 . Per¬
sonen auf derselben bequem sitzen können . Der 5 . Schuh
hohe , stark vecguldcte kupferne Knopf hat die Größe
»incs sechs Eimerfasses . Auf demselben stehet ein von

Kupfer
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Kupfer getriebener doppelter schwarzer Reichsadler , mit
einem vergoldeten Patriarchenkreutze zwischen den Köpfen,
welcher 120 . Pfund wiegt , und 6 . Schuh 7 . Zoll i»
der Höhe beträgt . Im Jahre r ; 14 . im Monate May,
zu Kaiser Maximilians I . Zeit drohte die Spitze des
Thurms den Einsturz ; sie ward also zum . Thril abge¬
tragen , und durch den kaiserlichen Hauptmann Leon¬
hard Hauser , und den Baumeister Gregortus Hausen
von Freyburg A . 1519 . im Monate July glücklich wie¬
der hergestcllet . Ein Erdbeben bog dieselbe den 5.
Sept . 1590 . nordwärts ziemlich krumm ; daher that
man , weitern Schaden zu verhüten , die schwere stei¬
nerne Kugel , welche bisher aus der Spitze gestanden
weg , und ließ den z r . July 1591 . durch Wolfgang
Eglauern , einen vergoldeten Stern und halben Mond
an deren Stelle fetzen. Es ist also falsch , wenn man
vorgiebt , daß solches Kraft eines mit dem türkischen
Sultan Golymann , bey der ersten Belagerung A . 1529.
getroffenen Vergleichs , geschehen sey . Dieser von Va¬
lentin Sebald verfertigte Stern und halbe Mond , wel¬
chen man in dem bürgerlichen Zeughause bewahret , ward
den 15 . July 1686 . durch obgedachten ReWko und
seine beyden Söhne abgenommen , und den 14 . Sept.
dagegkn ein von Johann Adam Posch aus Kupfer ver¬
fertigtes , stark vergoldetes Patrisrchenkreutz aufgestel-
ket. Weil solches aber unbeweglich war , und den Win¬
ken nicht widerstehen konnte , warf es am 14 . Decem-
ber desselben Jahres , ein heftiger Sturm herunter.
Worauf der doppelte Adler , welchen Franz Georg Seid-
ler verfertiget hat , A . 1687 . am Vorabende Allerhei¬
ligen , von zween Steinmetzen , Georg Kuchler und Mi¬
chael Knoll aufgesttzee worden ist ; der sich noch unveix
Urt daselbst befindet.

UrbE
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Uebcr der Uhr gehet eine Gallerte um den Thurm

herum, welche mit 12 . künstlich ausgearbeneten Pyra¬
miden gezieret ist : unter der Uhr aber sind die Wohnun¬
gen zwemer Thurmwächker, die alle Viertelstunden de»
Thurm umgehen müssen, sobald sie in oder vor der-'
Stadt einige Keuersgefahr bemerken, ein Glockenzeichen
geben , und am Tage eine Fahne , bey Nacht aber eme
angczündete große Laterne gegen dir Seite des Feuers

. auehenken.

Unter fünf auf diesem Thurme hangeirden Glocken-
ist vornehmlich diejenige höchst sihenswürdtg , welche
Kaiser Joseph aus dem den Türken abgcnomm nen
schweren Geschütze giessen lassen; und zwar sowohl we-

^gcn ihrer Größe , als wegen der künstlich auSgearbeile-
tcn Bilder und Wapen , womit dieselbe gezieret ist.

. Johann LchuMer, kaiserlicher Stückgirffcr , bat sie A.
1711 . verfertiget ; und sie gehöret ohnstreirig nmrr vre
größten Glocken der Welt. Ihre Höhe beträgt über
io . Schuh , der Umkreis aber zL. Schuh und 2. Zoll.

.Sie ist z ; 4 . Centner , und der Klöppel iz . Ce 10nee

. L8 - Pfund schwer. Der Helm an dem sie hänget ma¬
chet 64 . Centner, und das Eisenwerk, womu dir Glo¬
cke bevestiget ist , 82 . Centner aus ; so daß d e ganze
Last sich auf 524 . Centner beläuft : daher sie von zwölf
Männer » gezogen werden muß. Das Zkgenglockel bat
-er wienerische Bischof Rummel gestiftet , und wird an«
gezogen , wenn jemand in Todesnöchcn liegt , um an¬
dächtige Herzen zu erinnern , für den Hmschetdeudcn zu
beten. Zu höchst im ThurMe Hänger c.ne Glocke von
«tircm überaus Hellen KlaNge , welche alle Tage zwo
Stunden , nämlich des Sommers früh von z . bis 4.
und im Wmttr von 4 . dis 5 . Ubr , des Nachmittags
aber allezeit von 2 . bis z . Ubr geläutet wird. Man
nennt sie insgemein das Sräemglockel , und soll voa

einer
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«mer frommen Matrone , zum Andenken einer Kranke
heit , die Bräune genannt , gestiftet worden seyn , wel¬
che ehemals in Wien sehr viele Menschen hingerafft,
wiewohl andere der Meinung "sind , daß ihr eigentlicher
Name das primgläckel sey , weil damit den Chor¬
herren von St . Seephan daS Zeichen zur Prim gege¬
ben wird.

(22 ) Man folgert solches aus den Worten Haselbachs :
KuäoIpIiuL IV . Lcclelium cum äuubu ; rurri-
dus L lurere - - ruLäiücarL xroxol 'uic . up.
Hier . ? S2 . I '. II . p 80.

^2z ) Lrevi8 I^otic . urbis VinäobonL , ? . II . e.
II . p . 25 . ex LI8 . 5 . OorotdeLiio Hier,
ker . 1". II. p. 550.

5. 8l.

Mehrerwahntem grossem Thurm « gegen über , a«
der Nordsrite des Tempels ist ein anderer , noch nicht
zur Hälfte ausgebauker Thurm , welchen Erzherzog Ru¬
dolph IV . gleichfalls gegründet haben ftll . Allein der
obendelobtr P . Fischer erinnert sehr wohl , daß , wenn
dieses Vergeben wahr wäre , die Grundlage dieses
Thurms dem erstem an Größe und Stärke völlig gleich
seyn würde . So aber ist dieser zweyte Thurm nicht
nur um vieles größer und starker , sondern auch weit
zierlicher und künstlicher als der erste ausgebaure : wel¬
ches denn einen ganz andern Urheber , und ganz andere
Zeiten anzeiget . Und in der That hat man erst unter
Kaiser Friedrichen IV . an diesem zu bauen angcfan-
gcn , da jener schon längst vollendet gewesen. Cuspt-
vian (24) berichtet , daß ivlches A . 1444 . aefchehcn,
jedoch das Werk damals wieder unterblieben ; A . 1450.
«der , den iz . Aug . am Lage Hyppolit »dir »rue Grund,

vcstc
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Veste geleget worden sey. Dos letzte Jahr bestätiget
eine im hiesigen Stadrrarhsarchivc befindliche brkundr,
welche meid « : daß A . 1450 . mit großem Gepränge,
in Gegenwart Abt Johannes von heiligen Kreutz , Mt
Peters von Lilienfeld , Probst Simons von Klosterneu¬
burg , Probst Niklas von St . Dorothea , und eines zahl¬
reiche » Adels , der Baumeister Johann puchsbauni zn
hem Mittlern Thiumc den Grundstein geleget , und den
Tdurm selbst zu bauen angefangen habe . (2 ; )  Die
gemeine Gage : cs wäre dieser Puchsbanm ein Lehr¬
linge des obenangeführten Anton Pilgrabens gewesen,
und von diesem aus Neid über das Gerüste heradgr-
stürzct worden , weil er an Kunst den Meister übercrof-
fen , ist ein Mährlein , das keine Widerlegung verdie¬
net ; wc .l man so wichtige Gebäude keinem Lehrjungen
zu vertrauen pfleget , und Pilgraben schon langst ver¬
storben war , da Puchsbaum den neuen Thurm auffühne.
P . Tillmetz vermuthet , daß diese Fabel durch eine Sta¬
tu « veranlasset worden sey , welche sich unter vielen an¬
dern Bildsäulen , ander aussern Kirchcnmauer befindet,
und einen Jüngling vorstellet , der sich bücket , um die
Wunde seines verletzten Fußes zu betrachten . An der
mitternächtlichen Seite des Thurms stehen die Zahlen
1499 . 1502 . und 1507 . welche , wie m n glaubt , die
Jahre andeuten , in denen die Arbeit an demselben aufs
neue unternommen worden , weil m. n solche lcy den
bedrängten Zeiten Kaiser Friedrichs IV . unterbrechen
mäßen . Endlich , nachdem die Höhe dieses kostbaren
Baues auf i ; o . Welkschuh erwachsen , ist derselbe gar
ctngestellet worden ; weil die nach K . Maximilians I.
Tode zu Wien entstandenen bl nruben , die Reugirnssp l-
tungen , und der bluiige Türkenkneg unter K . Ferdi¬
nanden I. andere Sorgen veranlasset Vielleicht bat
auch der in allen Künsten und Wissenschaften , un-
also auch in der Baukunst damals aufvlühende bes¬

ser«
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sere Geschmack, welcher die alte gordische Art völlig auS
der Mode gebracht, vieles bcygekragen, das Merk lie-
gen zu lassen. Im Jahre 1579. unterK. Rudolphe»
II . ward also dieser unvollendete Thurm durch Caspar
Savoy mit einer steinernen Kuppel geschloffen, und die
Kuppel von Michael Schwingenkcsselmit Kupfer ge,
deckt; auch von diesem der vergoldete Knopf, nebst«k,
nem beweglichen Adler aufgesetzet. (26) In solcher Kup,
pel hanget die zweyte große Glocke, die Pummerin» .
genannt, welche ohne Klöppel 202. Ccnkner, mit dem¬
selben aber 208z. Centner wiegt. Sie ist mit verschie«
denen Bildnißen gezicret, und unter K. Ferdinanden!.
A. 1558. durch Urban Weis gegossen worden. Ein
Mädchen von io . Jahren hat diese Glocke, vermittelst
einer Maschine hinauf gezogen, die noch unter dem Kic»
chendache aufbewahret wird. Auch hebt man allda ek«
nen drey Schuh hoben Adler auf , welchen Zobann
M'arbig verfertiget, und so kunstreich zugerichtet hat,
daß er K. Rudolphen II . A. 157-;. als er nach voll-
zogener Krönung, seinen Einzug zu Wien hielt, und
nach Kt . Stephan kam, von dem großen Tburme biS
zum ? hore des Freythofts, vermittelst eines Uhrwerks
entgegen geflogen.

Nicht weit von dem bisher gemelkten zweytenThuc,
me, ostwärts an der äußern Kirchenmauer, siebet man
eine steinerne Kanzel, die vor Zeiten den Predigern am
Allcrseclenfrste gedienet, und von welcher der heilige
Johannes Capistranus, Franciokanerordens, A. 1452.
vor seiner Abreise nach Belgrad öfters geprediget hat.
Diese ist nach der Hand vermauert, >und mit der Dick,
faul« des gedachten Heiligen gezieret worden.

Außer vorbeschrirbenen beyden Tbürmen ist der Dom
«och mir jwrnen andern kleinern Thürmen, und zwar

^ G vorne
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vorne bey dem Eingänge der Kirche , M bcydett Setten
der sogenannten Riesenpforte versehen. Cie sind durch
Erweiterung des Tempels großes Thetls verbauet , vom
Grunde bis zur Spitze , aus gehauenen Steinen sehe
stark , aber nach einer ungeschlachten Bauart aufgefüh«
ret ; und haben nichts besonders , als das Alterthum
für sich: indem sie noch von dem ersten Urheber der St.
Stcphauskirche , Herzog -Heinrichen Jasomirgott her»
rühren , der dieselben A. 1144 . gegründet hat.

(24) in ^ .uüria p. 66.
(25 ) P . Fischer I . c . p . 28.
(26 ) P . Fischer 1. c . x . zo.

§. 82.

Don den übrigen Gotteshäusern bemerken wir hier
vornehmlich nur vie schönsten , und zwar in der Stadt:
die Kirche der untern Jesuiten , Hey Gr . Anna , bey
Sr . Dorothea , und bey Gt . pcrer ; in den Vorstädten
aber : den Tempel de« heiligen Raroli Boromai , die
Klosterkirche der Salcsianerinnen , die Kirche des spa¬
nischen Spiral « , die Klosterkirche der Schwarzspanier,
und die Pfarrkirche der Lcopoldstavt ; welche sowohl
wegen ihrer schönen Bauordnung , als wegen der kunst,
reichen Marmcrarbeit , prächtigen Vergoldung , und kost¬
baren Malereycn sich vor andern ausnehmen.

Die Kirche der H . H . Jgnatik und Francisei La-
verii bey den sogenannten unrern Jesuiten , welche Kai¬
ser Ferdinand II . A. 1627 . zu bauen angefangen hat,
ist zwar schon A. t6zi.  eingeweihet worden ., aber erst
mit Anfänge dieses Jahrhunderts zu Stande gekommen.
Man sichet in derselben lauter Marmor . Sie bestehet
«ns einem einzigen großen Gewölbe , welches durch ver¬

schiede-
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fchitdene auf gewundenen Säulen rußende Sektenkapellen
unterstützet wird. Der berühinte Frater po ;;o , Je,
suiterordens hat hier » so wie an vielen andern Orten,
die Kunst seines Pinsels bewiesen; und soll di« Male,
bey > nebst der Vergoldung allein auf rrooo . Gulden
ju stehen gekommen feyn.

Dir Kirche der heiligen Anna , im Prvbhause dee
Jesuiten » ist fast auf die nämliche Lrt gebauet , zwat
lange nicht so groß , aber nicht mindrr schön, und von
dem Nachtheile, den ihre Verzierung den r ^ Juny 1747.
durch einen Metterstral erlitten , prächtig wieder her,

»gestellet.
Die Kirche der regulirren Chorherren des heiligen

Augustinus bey St . Dorothea pranget mit den Mal «,
peyen des berühmten Rärhwa ^ers von Roscnbrunn.
Sie ist kleiner als vorbenannie b«yde » giebk aber de-
denselben an herrlicher Ausschmückung nichts nach.

Dir vormalige Pfarrkirche Sr . Peters ist aus einem
ölten kleinen finstern Gebäude , seit A. 1722 » da Kai,
str Leopold den Grundstein grlrget , in einen der präch,
kiesten Ttwxcl verwandelt worden, ^ re besteher aus
einer großen ovalen, .den, mit Kupfer gedeckten Kuppel,
dir zwischen zweenen kleinenGlockenthürmenempor steiget.
Das Portal von braunem MarMet ist erst vor wenig
Jahren ferig worden. Bey der innern Auszierung
bewundert man vornehmlich dir kunstreiche Malcrcy drd
Herren AltoMontr uwd Rokhmayct ; welcher letztet«
auch die Kuppel gcmaltt hat»

Die Kirche des heiligen Aaris von Borrdmao,
vor dem Kärnmerthcre , ist ein prachiigcs Denkmal
des Gelübdes , weiches der höchstseelige Kaiser Larl Vl.
A . 171 ; . bey der Pest zu Wien abgelegt » bat. Ck
legre den 4 . Febr. 1716 . den ersten Grundstein dazu»

E> L und
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und das kostbare Werk kam den 28 . Oct . I7Z7 - völlig
zu Grande . Sie hat eine 228 . Schuh hohe ovalrunde
Kuppel , und ziveen kleine Glockenthürme neben sich.
Das schöne Portal , zu dem man über eilf große stei¬
nerne Skuffen gelanget , ist von einem griechischen Tem¬
pel abgesehen , und ruhet auf 6 . korinthischen Säulen.
Der Giebel stellet in künstlicher halb erhobener Arbeit
auf weisseM Marmor , die Stadt Wien mit den betrüb¬
ten Merkmalen der Pest vor ; darunter stehen die Wor¬
te ; Vorn meu reclänm in Ooni ^rsslu ^ imenrium
Deuin . l^l. XXI . „ Ich will mein Gelübd bezahlen
im Angesichte derer , die Gott fürchten . , , Aus der
Spitze des Fronrons ist d/r heilige Karl auf einer Wolke
sitzend , nebst der Religion , der Andacht , der Barm¬
herzigkeit , und der Buße vorgcstcllct . Zu beyden Gei,
trn des Portals befinden sich zwo freystehende Säule »»
dorischer Ordnung , wodurch der Baumeister Fischer von
Erlach die berühmten Saufen des Trajanus und Anko-
NinuS zu Rom nachgeahmet hat . Sie halten iz.
Schuh in » Durchschnitte ; sind fast so hoch , wie die
Kuppel , inwendig hol , und mit Schneckenstiegcn ver¬
sehen , daß man zu den obersten Spitzen der Säulen ge¬
langen kann ; deren jede mit einem kleinen runden
Thürmchr » geschlossen i und mit einer Altane versehen
ist . Auf der einen Säule sind von unten hinauf ge¬
schlungen , in halbekhobener Arbeit cluf wetssem Mar¬
mor , das Leben und Absterbcn ; auf der andern aber,
die Wunderkhaten des heiligen Karls zu sehen , lieber
den Capitällen zeigen sich auf jeder 4 . von Erzt gegos¬
sene , stark vergoldete , mit den Flügeln zusammen stos¬
sende Adler , welche den dasigen Alkanen zum Geländer
dienen . Die inwendigen Zierrakh . n dieses herrlichen
Tempels stimmen mit der äußerlichen Pracht vollkom¬
men überein , und haben vorbrsagtcr Herr Rokhmayer,
nebst den Herren Gran , Ricci , Pelcgrini und vonSeüp«

pen
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pen sich gleichsam um die Wette beeifcrt , der erst « an
der Kuppel , die andern aber an den Altarblattern ihre
Vortreffltchkeit in der Malerkunst zu zeigen.

Die Kirche von Maria Heimsuchung , im Kloster
der Salestanerinncn auf dem Rennwcge , bestehet , wie
die Peters - und Karlskirche , aus einem runden mit
Kupfer gedeckte » große » Gewölbe . Die Kaiserin»
Amalia , Kaiser Josephs hinkerlaffene Wittwe , hat A»
1717 . den Grundstein dazu geleget , und nichts gesta¬
rrt , was zu ihrer Zierde gereichen kann . Sie ist nicht
gar groß , aber überaus schön , und nach corinthischer
Ordnung aufgeführet . Den Hochaltar hat ein Nieder¬
länder , die beyden Seitenaltäre , Herr Altomonte , und
die Kuppel , Herr Pelegrini von Venedig gemalet ; wel¬
che letztere mit 8ooo . fi . bezahlet , worden ist.

Die Kirche dev heiligen Maria de Mercede im
sogenannten spanischen Spitale ist der Majestät ihres
Erbauers , Kaiser Larls VI . höchst würdig ; welcher
dieselbe den 2 . Aug , 1722 . gegründet hat , Eben st
sehcnswerth ist die Kirche unsrer Frauen von Monte
serrar im Kloster der sogenannten Schwarzspanier vor
dem Gchotttnthore . Sie pranget von Marmor , Gold
und 0 r kunstreichen Malerey des mehrbelobten Pele¬
grini ; und ist vornehmlich durch den vorigen hochwür-
digeir Prälaten Anton zur Vollkommenheit gebracht
Word«n. Die dem heiligen Markgrafen L,copold ge¬
widmete Pfarrkirche in der Lcopoldstadt , machet ihrem
Baumeister , Herr » Johann Ofpel viel Ehre . Dey
wienerische Stadtrath hat dieselbe A . 172 ; , vergrös,
sec» , und in de » jetzigen Stand setzen lassen . Sic ist
von aussen und innen mit Kunst und Pracht aufgefäh-
ret , und gehöret unstreitig unter die schönsten Gottes«
Hauser zu Wien.

G Z § . 8z.
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§. 8Z.
Bey dm merkwürdigsten geistlichen Gebäuden müs¬

sen lyir noch zwoer Kirchen , nämlich der harfustlgeq
Dugusirnec , und der Lapazincr erwähnen ; und zwar
der erster » , wegendey allda befindlichen Lauretamscheir
Capelle , welche die Kaiserin » Eleonora von Maniua,
Kaiser Ferdinands li . Gemahlin » , nach dem Müstec
des heiligen Hauses zn Loretto in Italien , A . 1627.
erbauen lassen : weil in derselben , unter dem Altäre,
seit dem römischen König Ferdinand IV . , die Herzen
aller aus dem österreichischen Karsrrhause verstörbenen
höchsten Personen , in Silber vergoldeten Gefässen bey-
gesetzck werden . Die Lapuzincrkirche am Reumarkte
aber , ist besonders wegen der unter derselbe » erbaute »!
kaiserlichen Gruft merkwürdig . Kaiser isskarhias und
seine Gemahltnn Anna ans Tirol hatten diese Gruft,
nebst der Kirche und dem Kloster aufzuführen beschlos¬
sen ; wurden aber beyde , noch vor Anfänge des Wer¬
ses , durch den Tod übereilet . Kaiser Ferdinand ls.
vollzog also ihre Stiftung ; ließ A . , 6rr . am Fest?
Mariägeburt , durch den Cardinal von Dietrichstein,
Bischof zn Olmütz de» Grundstein legen , und nach vo^
kendetem Baue , den 24 . Jul , l6z2 . Kirche und Klo¬
ster durch den wienerischen Bischof Anton einwcthen.
Beyde Leichen des Kaisers Mathias und seiner Gemah¬
lin » , die bisher im königlichen Frauenkloster geruhet «'
wurden sodann A . z6zz.  mit großem Gepränge hiehev
überbracht ; und in der Folgezeit alle verblichene Kör¬
per der kaiserlichen Familie in dieftr Gruft beygesetzet.
Kaiser Leopold ließ A . 170z . dieses Begräbnißdurch
«in « Kapelle vergrößern , dieselbe dem gekreutzigten Hei¬
lande weihen , und v«n dastgen Altar mit einem kostba¬
ren Cklmfixe von durchsichtigem Alabaster zieren, wel«
chrs auf viele tausend Galden geschätzrs wirb. All«
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keichen ruhen theils in kupfernen , theils in zinnernen schö¬
nen Särgen ; worunter die von de» Kaisern Leopold,
Josepy l . , Rarl VI . , und der Kaiserinn Elisabeth die

^ prächtigsten sind : nur der Körper der Kaiserin » Eleo-
nora Magdalena Theresia wird , ihrem letzten Willen
gemäß , bloß in einem hölzernen ^ arge bewahret.
Im Jahre 175 ; . hat die apostolische Monarchin»
ein ganz neues Begräbniß , in der Form eines runden
Tempels hinzugefüget ; in welchem man , mitten unter
verschiedenen zierlichen zinnernen Sargen , mit den Ge¬
beinen ihrer verstorbenen durchlauchtigsten Sprossen,
«in erhabenes , großes und herrliches Mausoläum er¬
blicket , das höchst dieselbe für sich und ihren kaiserli¬
chen Gemahl errichten lassen , und in welchem seit A.
176 ; . der Leichnam des letzter» verschlossen ist. Auf
dem Deckel dieses von Zinn überaus künstlich verfer¬
tigten Grabmals , sind beyde Monarchen in Lebensgröße,
er in römischer , sie aber in ungarischer königlicher Tracht
vorgestcllet ; wie sie einander mit den holdseligsten Bli¬
cken betrachten . Hier pfleget die große Theresia mit
erhabenem Muthe die Eitelkeit der trrdischen Hoheit zu
erwägen ; indem sie dem Gedächtnisse eines inntgst ge¬
liebten Gemahls , und ihrer erblichenen Ahnen oft mele
Stunden opfert ; den Schrecken des Todes mit stand¬
haftein Auge entgegen tritt ; und der Welt eine Helden¬
tugend zeiget , die bey Personen ihres Geschlechtes und

. Ranges sehr selten angetcoffen wird.

Oben erwähnte Kaiserinn Anna hat nebst der Gruft
auch die -Schaykammerkapelle in der hiesigen Kirche
gestiftet , die den Namen von vielen seltenen Reliquien,
und Heiligthümern führet , welche höchstgedachte Kaise¬
rin » mit eigenen Händen auf das kostbarste gezieret,
und dem Capuzinerkloster als einen auserlesenen geist¬
lichen Schatz zur Verwahrnng hinterlafstn hat.

G 4 §. 84.
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§. 84.

Die Menge der sebcnswürdigen weltlichen Gebarr-
r>e in und vor der Gtaot , ist sehr beträchtlich, und alle
unparlhcyische Kenner gestehen ein ; daß , ob man gleich
zu Wien überhaupt nicht so viel Häuser , als zu Paris
zahlet ; dennoch hier eben so viel schöne und prächtige
Paläste wie dort gefunden werden. Wir theilen sie 'in
öffentliche und privargebäuse . Unter jenen stehet

die kaiserliche Bibliothek.
billig oben an. Sie ist ein kostbares Denkmal von
der Achtung Kaiser Liarls VI . für die Wissenschaften;
indem er diesen Musenpalast umS Jahr 1726 . zun all¬
gemeinen Gebrauche erbaute ; wie die auf de n Haupt-
gesimse des Frontons , unter dem SiegeSwagen Minrc-
veus befindliche Aufschrift lehret:

6ä «.0I .V8. ^ V3HI .IV8. v . VLO?OVVI.
ävQ . «.OlV. lAl ?. ? . ? .

»LI .I.0 . VLIYVL . LO !» ? Lvro . IblS ^ ULE-
VIS. xDVLXVISYVL.

I -HLU.I8 ülllvIOHILO ^lVl. MÜLN.
n . I -IüUOUViVI . 60 ?l ^ .

ä !A?VI8 . «xsi -klvens . Ûvlüvs . kvsvlw.
coiviiviovo . ä-äl 'LUK . M88ID . .

cio . XXVI,

Kaiser Leopold war schon auf rin solches Gebäu¬
de bedacht, weil der ehemalige Platz für die kaiserliche
Büchcrsammlung in der alten Burg zu klein wurde.
Loch die beständigen Kriege hmtcrten dieses Vorhaben,

und
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und die Ausführung verblieb seinem glorwürdigen Soh¬
ne . Die Bibliothek befindet sich auf der Stelle des al¬
ten Hoflheaters , an der sogenannten Gommerceitbahne,
zwischen der Burg und dem Augustinerkloster ; und stößt
südwärts an den Wall . Der untere Theil des Gebäu¬
des vestehet aus Gewölben », in denen die prächtigen
kaiserlichen Leibkutschcn bewahret werden ; der obere
Theil aber ist den Büchern gewidmet , von denen wir
oben §. 70 . gehandelt haben . Den Aufgang zieren
allerhand alte römische , cheils hier und in der Nach¬
barschaft gefunden , theils aus Siebenbürgen , der Wal-
lachey , und Istrien hiehergebcachte , in de » Srttenwan-
den eingemauerte Denkmäler und Jimschriften ; wie
auch verschiedene antike Brustbilder von Marmor , und
Alabaster . Von da gelanget man in den großen , mit
Marmor , Gold und herrlicher Malerey geschmückten
Büchersaal , dergleichen keine andere Bibliothek aufzu«
weisen hat . ( 27 ) Dieser Saal ist in der Höhe um und
um mit einem breiten Gange versehen , welcher so , wie
die Bücherkasten , aus fein gearbeitetem , mit vergolde¬
tem Schnitzwcrke erhobenem Nußbaumholzr bestehet.
Der mittlere Theil , in Form eines Tempels , schließet
«ine ovalrunde Kuppel , die der berühmte Künstler , Da¬
niel Gran vortrefflich grmalet hat . Unter diesem Ge¬
wölbe , auf dem mit Marmor belegten Boden , stehet
die Bildsäule Kaiser Rarl « VI . von Alabaster . Al¬
lein das ganze kostbare Werk , und besonders der mitt,
lere Theil , ist leider wider Vermulhen , der Gefabr des
Einsturzes ausgcsetzet worden ; indem man aus Ueber-
eilung die Grundoeste gegen den Wall geschwächet , und
dadurch das ohnedem schwere Gewölbe wandelbar ge¬
macher hat . Dem Untergänge vorzubauen , ist also seit
einigen Jahren manches Mittel versnchet , das Gewöl¬
be von innen grstützet , und endlich A . 1767 , das ganze
Gebäude von außen mit einem starken und künstlichen

G ? Hölzer«
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hölzern « ! Gerüste gleichsam überzogen worden ; um dle
schadhaften Theile herzustellen , die Spalten und Risse
durch eiserne Bänder und Schlüssen zu erga izen , und
diesen prächtigen Musentempel aufrecht zu erhalten.

(27 ) Dies s prächtige Gebäude ist A . 17 ; ^ . durch Sa¬
lomo » Kleiner gezeichnet , durch Hieroym iS Jakob
Sedrlmayer , sowohl nachdem äußern als inner » An¬
sehen , in Kupfer gestochen , und mit einer gedruckten
deutsche » und lateinischen Erklärung von Johann
Peter von Ghelen heraus gegeben worden.

( 28 ) A . 1769 . ist die große alte Vormauer , welche
sich von der Augustinerkirche an die k. Reitschule hin¬
zieht , das prächtige Gebäude der Bibliothek versteckt,
und die Gegend verunzieret hat , auf allerhöchste Ver¬
ordnung niedergert,sen worden ; wodurch der schöne
große Platz vor der Bibliothek eröffnet worden , wel¬
cher die nun freye Aussicht derselben verherrlichen
hilft.

§. 85.

Die große unh herrliche Reitschule unweit der Bi¬
bliothek , welche Kaiser Rarl VI . A . 1729 . in dem
ehemaligen Paradiesgärtlein erbauen lassen , hat in Eu¬
ropa wenig ihres Gleichen , und ist unstreitig eines der
schönsten Werke , die von dem ehemaligen -Hofbaumei¬
ster Ascher von Erlach aufgeführet worden sind . ES
befinden sich in derselben zwo große , von 4S . steiner¬
nen Säulen unterstützte Gallerten ; nebst einem Schau-
erker , in welchem Kaiser Rarl VI . zu Pferde sitzend
gemalee ist . Man bewundert unter andern bey diesem
Gebäude den kostbaren Oachstuhl , welcher nebst der da¬
von ohne Stüze , freu a ' Hangenden sehr großen und brei¬
ten Gisssdecke , als ein Meisterstück der .Zimmerkunst be-

krach-
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trachtetwkrd. JmJahre r744 .de» ir . Ianer , beschenk-
tr die herrschende Monarchum, Key Gelegenheit der Ver¬
mählung ihrer Frau Schwester, weiland der Erzherzo¬
gin» rNarianna kön. Hoheit mit dem durchlauchtigsten
Herzoge Larl von Lochringen, das Publikum allhier
mit einem außerordentlich kostbaren maskirtcn Fester
wobey die Reitschule in einen Saal verwandelt wurde,
der damals in seiner Art , der größte und herrlichste in
der Welt war. Die Wandt prangeten auf goldenem
Grunde, theils mit Siegeszeichen, theils mit zusam-
meugeknüpften musikalischen Instrumenten; und die
Fenster mit künstlich ausgebundenen Vorhängen von
rolhem mlt goldenen Spitzen verbrämten Tastet. Die
blau marmorirftn Säulen waren mit Blumen umwun¬
den; die Raume zwischen denselben, mit kristallene,,
Hangseuchtern, und die Geländer der Gallerieen mit
großen Stand- und Armleuchtern aufgcputzet. Der kö¬
nigliche Schauerker war mit rochen,, reich mit Golds
bordirtem Sammet; der untere Theil des Saales mit
52. sehr großen Spiegeln; der mittlere freyr Platz in,
der Höhe mit i zo. großen Kronleuchtern gezieret; und
Überhaupt der Saal mit mehr als 10020. Wachsker¬
zen beleuchtet. Die Masken, worunter sich die regie¬
rende Herrschaft, mit 62, Paar gleich gekleideten Ca¬
valiere,, und Damen befand, und di« sich, nebst den
vnmaskirtcn Zuschauern, über 8022. Personen beliefen,
wurden vom Anfänge bis zu Ende deS Balles mit al¬
len Arten von Erfrischungen bedienet; und bey diesem
Freudenfeste so viel Pracht und Ucberfluß erblicket, dag
dergleichen» weil Wien stehet, nicht gesehen worden ist.

§. ' 86.

Die Reichr.kanxle7. ein sehr ansehnlicher Palast,
machet«inen Lhest der kaiserlichen Burg aus;

inh.>n
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indem sie die ganze Nordseite des großen Burgplatzes
^ «inntmntt . Gie stehet an der Stelle der alten Reichs-

kanzley und Hofkammer ; welche beyde , nebst dem A.
1712 . in Form eines römischen Siegesbogens erneuer¬
ten Haupteingange in die Burg , medergeriffcn , und
durch dieses neue prächtige Gebäude ersetzet wurden;
das A . 1728 - zu Stande kam . Es ist vier Stockwerke
hoch , nach dem Plane Fischers von Erlach , unter Auf¬
sicht des gewesenen Reichsvicekanzlers , weiland Grafen
Friedrich Karls von Schändern - Buchheim , nachmali¬
gen Bischofs von Bamberg und Würzburg .aufgefnhret;
und hat drey sehr hohe , oben mit Austritten versehene
Thöre : wovon das mittlere zum Hauptgebäude gehört,
die andern beydcn aber auf den Kohlmarkt , und in die
Schaufelgaffe führen . Jedes von diesen hat zwcySei-
tcnthüren und ist mit zwey großen Bildsäulen gczieret,
welche von dem Hofbildhauer Lorenz Matiellt in den
Jahren 1728 . und 1729 . verfertiget worden sind , und
die Siege des Herkules über den Antäus , Busiris , den
nemäischen Löwen und Stier verstellen . Im zweyten
Stocke hat der kaiserliche Reichsvicekanzler (29 ) seine
prächtige Wohnung ; im ersten Stocke aber , gegen das
Thor der Gchaufelgaffe ist der Saal , wo sich der Reichs¬
hofrath zu versammeln pfleget . Dieser Palast war zum
Muster bestimmet , nach welchem der höchstselige Kaiser
Larl VI . die völlige Erneuerung der Burg beschlossen
hatte : allein verschiedene von erwähntem Monarchen
zugleich unternommene andere Gebäude , und die A.
17z ; . ausgebrochenen Kriegsflammen, machten dieses
Vorhaben hinterstellig.

(29 ) Dieses ist dermalen der durchl . Fürst Rudolph
von Colloredo , Graf von Wallsee re. Ritter des gol¬
denen Vlieffeö.

§87.
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§. 87.

Die geheime -Hof und Sraatskanzley , ist unter
den öffentlichen Hofgebänden das erste , welches Kaiser
Rarl VI . A . 1717 . erbauen lasten . Sie stehet na¬
ben dem Walle , hinter der sogenannten Amalifchen
Burg ; ist groß und prächtig ; für die Expedition der
ausländischen Angelegenheiten bestimmet , und dienet
dem k. k. geheimen Hof und Staatskanzler (zo)  zur
Wohnung . Ein Haus , welches sonst derselben gegen
über , an die «malische Burg angehenket war , machte,
nebst etlichen alten unansehnlichen Gebäuden des ehe¬
maligen Kaiserspitalö , den Zugang sehr eng und unbe¬
quem : jedoch nachdem man solche vor einigen Jahren
weggcriffen , hat "dieser schöne Palast dadurch einen ge¬
raumen Vorplatz erhalten.

Die königlich ungarische I^ofkanzlep , vor Zeiten
das gräflich Windischgrätzische Haus ; imglrichen die
siebenbkrgische -Hofkanfley , ehemals dem Grafen von
Einzendorf gehörig , beyd « hinter den Landhäusern , find
von den Ständen dieser Länder vor einigen Jahren er¬
kauft , prächtig erneuert , und zum Aufenthalte der un¬
garischen und siebenbürgischen Hofkanzler ( zi ) gewid¬
met worden.

(zc >) Diese Würde wird jetzo von dem durchs Fürsten
Wenzel Anton von Kaunitz , Grafen zu Rittberg rc.
Ritter des goldenen VlieffeS , Großkreutz des kön. St.
Etephansordens , und Kanzler des militärischen The-
restenordens bekleidet.

(z i ) Sr . Excellenz Graf Franz Esterhazy vonGalan-
tha , Großkreuh und Kanzler des kön. St . Strphans-
vrdcns , kön. ungarischer Hofkanzler rc.
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Die böhmisch und österreichische-Hofkan)lej7 ltt
der Wlldwerkerstraße, zeiget von der Majestät der apo-
skolifchen Monarchinn, welche dieselbe in den jetzigen
Stand setzen lassen. Die böhmische Kanzlers war schon
Hu Kaiser Larls Vl . Zeit aufgefübret; allein unter der
jetzigen Regierung ward die österreichische Kanzley htn-
zugefüget, das v*rige Gebäude durch verschiedene dazu
erkaufte Bürgerhäuser ansehnlich erweitert, völlig er«
neuert, mit einer herrlichen dem heiligen Franciskus
und der heiligen Theresia gewidmeten Kapelle gefchwü»
tket, und nichts gesparrt, was sowohl zur ä ßeriietnn
als innerlichen Zierde dieses Palastes gereichen konnte.
Er erlangteA. 1754. seine Vollkommenheit; stehet um
Und um frey, und dienet dem böhmischen obersten und
österreichischen ersten Kanzler(Z2) zum Sitz«.

Das tNinisteriat-Banco-Deputationshaus in der!
Eingerstraße, nächst dem Franriskanerklostrr, allwodekk. k. Hofkammer»und Ministeriell-Bancodrputarions-
Präsident( ; g)  wohnet , ist gleichfalls rin kostbares
Werk der Kaiserinn Königin» , welcheA. 17^4/das
erkaufte gräflich Rottalische Haus vergrößern, und präch«
ltg erbauen lassen. Drey Jahre darnach, kam das
«mstoffende Haus dazu, und ward für die Stadcbanco
eingerichtet. Dieses Haus dient« vor A. 1661. brs
1741. dem sogenannten Armerleutdocior zum Aufent¬
halte, welcher Kraft einer, vomD. Franz Biliocr ge¬
machten, und vom D . Johann Lorenz, ^ ofmann ge¬
besserten Stiftung , allen Kranken, auf ihr Verlangen,
die nöthigen Arzneymittel umsonst austheilcn mußte.
Die Stiftung ward nach der Hand m.t dem Epitale
bet heiligen Dreyfaltigkeit vereiniget; und das Haus,
nie gedacht, A. 1757. für die Tradtbaueo erkauft.

Der
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E) er Palast weiland ves Prinzen Eugens von Sa¬
voyen in der Himmelpottgasse , welchen die Kaiserin»
Köuiginn vonderErbtnn hochgedachtes Prinzen , Victo¬
ria , vermählter Priuzeßinn von Sachsen -Hildburgshau-
ftn erkaufte , und A . 1754 . zum Haupt - MLn ; , und
Bergamre bestimmet hat , ist unstreitig einer der herr¬
lichste »» in Wien . Er hat drey Thöre , und jedes der¬
selben in der Höhe einen Balcon . Der ziemlich groß«
Hof wird von einem sehr schönen Hintergebäude um¬
schlossen . Man bewundert vornehmlich die künstliche,
mit Bildsäulen besetzte , und oben mit einem vortreffli¬
chen Plafond gezierte Stiege , welche in dem engen Rau¬
me mit so geschickter Art angeleget ist , daß sie das An¬
sehen eines der größten Gebäude hat . Von den drey
Stockwerken , sind das erste und dritte zu Kanzleyen,
und zum Aufenthalte der beym Münzwesen nöthigen
Hauptpersonen ; das zweyte zur Wohnung des Präst,
denken ( Z4) und Versammlung der Räche gewidmet:
in den untersten Eewölbrrn aber trifft man die schens-
würdigen Maschinen zur Münze an , welche aus der
Wollzeile hirher versetzet worden ist. Die Kunst und
Dortreffltchkeit der Stämpel , deren man sich bedienet,
ist auf das Höchste getrieben ; und das Geld , welches
hier rheils gerollt , meistens aber gepräget , oder vlel-
mchr gepreffet wird , giebt an Schönheit keinem ln Eu¬
ropa etwas nach.

Zunächst unterhalb jetzt erwähntem Palüste , stößt
bas ehemalig « huldenbergische Haus an , welches die
Monarchin » ebenfalls erkauft , völlig erneuert , vergrös-
ftrt , und dem Rupfer und (üueckstlberamre ringe¬
raumer hat.

( ? r)  Sr . Excel !. Graf Rudolph Chdteck von Chol-
kowa und Wognin »c. Ritter des goldenen Miesses.
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(z z) Er . Excell. Graf Karl Friedrich von Hatzfeld und

Gleichen rc. des kön. Sk . Stephansordeus Groß¬
kreutz.

(z4 ) Dermalen wird dieser Palast von Sr . Excell. dem
Grafen Johann Karl Cboteck von Chotkowa und
Wognin , Grvßkreutz des Sk . Stephans , und Ritter
des St . 21 enzcslaiordens , Präsidenten der Militar-
Jnvalidcncommifflon bewohnt.

§. 89.

Das k. k. Zeughaus auf der hohen Brücke , hies
A . r ?47 > zu Hirefogcls Zeit der Salchnrgerhof , und
das kaiserliche Zeugwesen befand sich damal iy. der so¬
genannten Stallburg . Nachdem aber diese ums Jahr

zur Residenz K. Maximilians H . bestimmet
ward : kam das k. Waffenbehalmiß hiehrr. Daß aber
das Zeughaus , so wie es jetzt ist , nicht auf einmal er¬
bauet worden sey, ist nach folgenden noch heute sicht,
baren Merkmalen wahrscheinlich: denn in dem Flügel
gegen dic Schotlncr findet man über dem Tbor« die Jahr¬
zahl 1569 . das ist unter K. Maximilian 1l . ; und die-
fem gegenüber, über der Sriegenthüre , diese Jnnschrist:

keANsme 1.eopo16o Vkeinre , kaim . 60 m.
Nonceeueeoli , Ün. in liokenen ^ , L Oüerk.
Is^ues ^ nr. Veil . 5. V . Xi. brus . irr . Lsm.
( ôui '. u4ni. keil , krjrs. Oen . I.ocumren . Lump.
Nur . Kei grmgmeur . in 8. 0 . XI. Ile ^. hrov.
8npr . ? rXf . lüesi. Leus . Juur . 6 eueiali 8 Zar¬
tem dune / r̂nunnenrnrii ex Inncig,neuro erexir.

^ .nno X1üVI_,XX11.

Es ist nur von einem Stockwerke , und macht ein
schiefes Viereck : dessen Länge inwendig nach dem Hofeaus.
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ausgemessen , beträgt 49 . Klaftern 2 . Schuhe ; die
größere Breite ^7 . , die' kleinere Z4 . Klaftern . Die
inwendigen Gänge in den langen Flügeln haben 5 9 . ,
in der größeren Breite 47 . und in der kürzesten 44.
Klaftern . Was das außerlicheAnsehen desselben betrift,
kann man niemanden Unrecht geben , von dessen Neugier
es undemerket bleibt . Allein desto vortreflicher ist des,
selben innere Einrichtung ; diese gewinnt bcy allen , die
sie sehn destomehr , je weniger der äußere Anblick ver-
spricht ; und die seltene Pracht scheint gleichsam das Ein,
fache und Nachläßigc im Aeußerlichen zu verlangen,
um die Neugier des Fremden zu überraschen , und seine
Bewunderung zu erhöhen.

Dir untern Gewölber strotzen so zu sagen von al,
len Gattungen Feldgeschützes , so wie auch in dem weit«
schichtigen Hose dessen eine große Menge angetroffen
wird . Wir wollen dasjenige kurz berühren , was Werth
genug hat , die Neugierde zu beschäftigen . Gleich beym
Eintritte in dem Hofe liegt ein ungeheuer großes tür¬
kisches Stück , welches in der eroberten Festung Bel¬
grad gefunden , und den 9 . December 5717 . nach Wien
gebracht worden ist : es ist 22 . wiener Schuhe iv . Zoll
lang , schießt 124 . Pfund Eisen , und wägt l79 . Cent-
ner : es hat eine türkische Innschrlst , welche dem Leser
nicht unangenehm seyn mag , weil ste das Lächerliche
der Absicht entdeckt , warum man m jenen Zeiten so
schröckliche, und eben darum fast unbrauchbare Mascht«
neu verfertiget hat ; sie heißt : Nachdem derruhmwür-
digste und vortrefflichste des ottomannischen Hauses,
jener beldenmüchigsie und tapferste Bestceirer und
Eroberer der Länder , Sultan Soleiman Lhan,
die Regierung angetreten , har er dieses Stück , wel¬
ches Festungen und Lander im blossen Ansehen über
einen -Haufen werfe , xu giessen befohlen , im Jahr«
S28 . das ist nach unftrm Styl 15 ls.

H Di«,
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Diesem gegen über liegt ein anderes , nicht so lang,
aber starker im Metalle ; schießt 60 . Pf . Else », und wagt
117. Cenkner. Darauf sieht man die Iahrzahliz6o.
Gerade gegen über am andern Thore sind zwo metallene

türkische Gteinbüchsen , in der letzten Belagerung I68z.
von den flüchtigen Türken zurück gelassen ; ebenfalls
von einer schrecklichen Größe : eine schießt 400 . die an¬

dere 240 . Pfund Eisen . Unweit von diesen «in 12.

pfundiges metallenes Stück , wegen seiner ungemein
künstlichen und niedlichen Ausarbeitung sehenswürdig;
welches dem K . Jvscph dem Ersten an seinem Dcrmäh-
lungsrage vom Herzoge von Würtenberg geschenket
worden.

Ferner befindet sich noch hier metallenes Geschütz,

welches 7 ; , 48 . und z6 . Pfund Eisen schießt ; diese

sind anderthalb , ganze und drey viertel Kartaunen.
Noch verdienen angemerkt zu seyn , ein eiserner

Böller aus lauter zwey Zoll dicken eisernen Schienen
oder Taufeln zusammen geschweift , und mit eben so

starken eisernen Reifen belegt ; welcher in seinem Mün»
dungsdurchmeffer z6 . Wienerzoll hat , und lzoo . Pfund
Steine , oder 2080 . Pfund Eisen schießt ; dann ein
metallener , welcher in seinem Durchmesser ? § ; . Zoll hat

mW 500 . Pfund Steine oder 800 . Pfund Elsen schießt,
mit einer Umschrift : Sigmund Erzherzog in Oester¬

reich A . 1404-
Die ganze inwendige Wand des Hofes ist schlan¬

genförmig mit einem Theil der Kette umhängt , mit wel¬
cher einst die Türken bey Ofen die Donau gesprrret hat¬
ten ; sie ist über 200 . Klaftern lang , und ein Glied
davon wagt 22 . bis 24 . Pfund : «in Theil dieser Kette
befindet sich im Ofner Zeughaus.

Die Pracht der Einrichtung des ersten Stockwer¬
kes übertrift alle Erwartung . Hier wird das kleine
Gewehr von einem durchgängig gleichen Kaliber in un<

gchen,
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geheurer Menge bewahret. Die Verzierungen eines je-
Len Flügels sind unterschiedenr in zweenen stellt daS
kleine in einer niedlichen Ordnung vertheiitr Gewehr
ganze Wälle vor, die inwendig wieder voll Gewehr sind,
so, daß wenn welches an die Regimenter abgegeben
wird, die äußerliche Verzirhrung dennoch unverändert
bleibt.

Die Wände, und di« Ueberdecke sind durchaus mit
Harnischen, und allen Arten von Waffen bekleidet;
welche so schmackhaft angebracht und vertheilet sind,
daß sie ganze Figuren in einer entzückenden ManniK»
faltigkett Vorsteven; wiez. B . der k. k. Adler mit dem
Wappen auf der Brust , auS lauter Gebrlklingen, Pi-
krnspitzrn, und andern zierlich anpaffrnden Gewehrstü-
cken zweymal zu sehen ist. Dieses ganze schöne Ge«
bäude wird von sehr vielen wohlgeordneten Säulen un¬
terstützet: deren einige gewunden, und ganz aus Pisto¬
len gemacht sind, die meisten aber »Heils rund, theilS
vierecket und piramidal, ganz aus blanken, oder unter-
«heilten angelavfenen Flintenläufen bestehen: di« Kapv
täler oder Gäulen sind meistens auch von Flintenbü¬
geln, und andern kleinen künstlich angebrachten Ge¬
wehrstücken verfertigt; einige haben geharnischte Brust¬
bilder, welche mit einem Arme die Säule halten, mit
dem andern die Decke stützen. Man stelle sich jetzt die
Wirkung des Schönen und Mannigfaltigen auf das Aug
ln einer Länge von neun und fünfzig Klaftern vor.
Di« übrigen Seltenheiten welche hier aufbehalten wer¬
den, sind folgende: Dir Harnische der röm. Kaiser von
Rudolph dem l. bis auf Ferdinanden lll . auch jener,
Kaiser Josephs des I. welchrA. 1750. aus der k. k.
Stallburg htrher abgegeben worden sind; alle sind
künstlich in Stahl gearbeitet, spiegelhell, mit Golde ein¬
gelegt, einige mit erhobenen Figuren ausgezieret; wor¬
unter jenerK. Rudolphs II . durchaus mit schönen durch

H » die
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die Kunst so zu sagen lebenden Figuren cmsgearbeitet
der prächtigste und kosibarrste ist.

Der Küraß Prinzen Eugens von Savoyen , nebst
dem Hute , welcher chm vom Pabsten gesandt worden.

Das Casquet Grafen Rüdigers von Gtahrenberg,
dessen er sich in Vertheidigung der Stadt Wien A . l68z.
bediente , 27 . Pfund 12 . Loch schwer.

Ein ledernes Stück , mit Kupfer überzogen und.
vergoldet , welches die Stadt Augspurg Kaiser Joseph
I . bey der Belagerung von Landau gegeben bat.

Ein gezogenes durchaus damascirtes Stück welches
August König in Pohlen Kaiser Karln VI . geschenket,
worauf man oben das wohlgetroffene Btldniß dieses
ruhmvollen Kaisers , von dem großen Künstler Donner
in Perlenmutter geschnitten erblicket.

Das kurze lederne mit grünem Atlasse gefütterte
Kollet , welches der schwedische König Gustav Adolph
angehabt , als er in der Schlacht bey Lützen A . i6zr.
erschossen worden.

Das Panzerhemd des jungen Fürsten Michael
Abaffi aus Siebenbürgen.

Ein sogenannter bey Wien A . i68z . eroberter
türkischer Blutfahn.

Zween Turnterbarnische , und eine Menge verschie¬
dener im Alterthume üblich gewesener Waffen.

Das Herrlichste des Zeughauses ist der prächtige
neugebaute Saal , worinn verschiedene Siegeszeichen
aufbewahret werden , und die Bilder verschiedener Kai¬
ser in Lebensgröße mit den obbeschrlebenen Harnischen
bekleidet zu sehen sind ; unter welchem des Kaiser Karls
V. und MaximiliansI. von Wachs poffirt, wahrhaft
feyn sollen . Hier haben der höchstseelige Kaiser Franz
der noch geliebte unvergeßliche Monarch , und die große
Theresia , die keine Verdienste verkennt , dem großen

Patrioten , dem durchlauchtigen Fürsten Joseph wen-
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zel von Licktenst-' n zur Ehre, kessen Brustbild von
Erzt zum immerwährenden Angedenken aufsiellen lassen,
mit der Innschrift:

Imp. LL^ O80II8 . L N . 1HLLL8I^
?iz. Lelicer . ^ u§. kutres. purriL
8Lienri-uum. ^ .rtium^ue. Lgurorea.

^uüi. ^ ericorum. ^ rbirri.
Viri . pvM . L 8g§o D̂ejue. Na ^ni.

708L ?M . V^L^ ox8 ^ I.
8. L. I krineipis äe
OppaviL. Lc. Lurnovire Oucis. 111 8i1eür

^ur . Veil . Lcj.
88. LLt. NajeL . Loutiliar . ^ .67. Int.

Laiiror. Lribuui.
Lupremi. utriu8lj. Lei . ^ermament. lVloäerat.

LeZio». Oimaclior. krset'.
Virruci. LeliZioui . Liäsiirari.

katriX . ^imoii.
i^e. iv . Lei . urmament. Invenrir.

Leüaurunäig, kromovenä . AuZenälŝ ue
InäuüriL. luäeielioejue . Lubori.

Hoc . Novum en tum. publicum, poui . Zelleruiit.
NoceI . VIll.

Gegen diesem über sind dke vom belobten durch¬
lauchtigen Fürsten aufgestellte Zeugnisse seines dem durch¬
lauchtigsten Hause und dem Vaterlande ganz geheiligten
großen Herzens, die von Erz verfertigte auf marmor¬
nen Gestellen prangende Brustbilder beyder allerhöch¬
sten Majestäten mit den Innschriften.

Imperator',.
LL ^ N (iI 800  I.

Lio . Lelici . ^ .uZuüo. Oerm. Li. Aerosol . Le §i.
H z vuci.
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Duci. s -orftur. Lc Kar. klaZ. Duc. Herr.?stri . î nftrorum.

k ôvu . koe lecum ipso.
OiLsr. Oeäiegr. üevovet.
llei sormenrarise. ?rref.

^08L ?» . VVL̂ LH.8. krincepräs
kl . O. ce . I x̂.
« * 4,

* » qlr

Imnerakrici.

kise. kelici . ^ u§uÜL. Oerm. üun§. koliemi«.
fte în-e. ^.roliiä. /VuüriL.klsrri. Luftrorum.

klovu. doe teeum ipso äiest äsäieat. äevovstKei 'sormenturiL, ?rges.
^08 . kr'me. 6e I. lciHL ^ 8'rL1^kl. O. ce . 1.x.

Dieses fürtreflich eingerichtete Werk, welches von
jedermann billig bewundert wird, hat seine Vollkom¬
menheit, so wie die k. k. Artillerie, mehrerwahntem
durchlauchtigem Fürsten von Lichrenstein zu verdanken;
einem Herren, welcher in allem zeiget, was wahre Größe
ist, und ein Vorbild für künftige Deutsche seyn soll,
für solche, die oft nicht wissen, warum st« groß sind,
und nicht fühlen, daß man es nur durch die thätige
Liebe gegen seinen Landesfürsten, und sein Vaterland
wahrhaft seyn kann, wie Er.

§ 90.
Das bürgerliche Zeughaus auf dem Hofe ist auch

«in schönes sehenswürdigrs Grbäu seitA- 17z2 . aus-
gebauet.
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Zebaut. Man findet einige Seltenheiten darin; als da
find: der Harnisch des Generals Sainkhtlatre, welcher,
wie bekannt, durch den ArsenalgrabenK. FersLnanven
II . zu retten kam. Viele Turnierharnische; türkische
Sioßschweife und Pauken; lartarifche Spieße und viele
schöne Stücke, welche aus denenA. l68z . eroberten um,
gegossen, und der Bürgerschaft geschenkt worden find.

Der Kopf des türkischen Großviziers Kara Musta,
pha, der wegen der mislungenen Belagerung Wiens
A. l68 ; . ein Jahr hernach im Monat Jänner zu Bel¬
grad strangulirt wordm. Die rothseidene Schnur, und
das Hemde voll türkischer Jnnschriften, welches alles
man bey der Wiederoberung Belgrads, nebst dessen Kör-
per gefunden, wird ebenfalls hier aufbehalten.

Der Kopf eines türkischen Bascha, welcher bey
Schwachat von einem bayrischen Dragoner erschossen
worden.

Des berüchtigten Aufrührers in Oberösterreich
Stephan FadingcrS dreyeckigte Lanze, in deren jedem
Winkel ein Pistolenlauf mit deutschem Schlofft ist: des¬
sen Kette, womit er ob der EnnS die Donau gesperret
hat.

8. 9i.

Das Universitätshaus, gegen dem Collegium der
untern Jesuiten über, ein prächtiges ewiger Dauer wür¬
diges Denkmal der glücklichen Zeiten, in welchen die
große Theresia die Künste und Wissenschaften begün¬
stigt, nähret; die unter ihrem allermildesten Schutze
fick» immer mehr erhöhen, und nach und nach dem schie¬
lenden Ausländer die Achtung für Wien angewöhnen.
Mchreres davon in der Folge. So viel von den merk¬
würdigen öffentlichen Gebäuden: die Privatgebäude wer¬
de» in der gleich hierunten folgenden Eintheilung Wiens
in seine Viertel ohnehin angeführt.

H 4 §. 92.
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Fünfter Abschnitt.
Beveftigung der Stadt.

§. 92.

der ersten türkischen BelagerungA. 1529.
befanden sich die Destungswerke in schlechter

Verfassung. Die Stadt hat!« zwar Mauern, mit et«
lichen starken Thürmcn; einen breiten tiefen Graben,
und einen rings umher aufgeworfenenSchutt , statt ei¬
nes Walles; der aber fast ohne Vertheidigung war :
indem er ausserhalb nur von dreye» Bollwerken, nämlich
bcy dem alten Biberthvr gegen die Wcisgärber, bey
dem Zakoberkloster, und bey den Augustinern; einem
Cavallrr bey den Dominikanern, und zwey Ravelinen
bey dem Schottenchore, und rochen Thurme bedecket
tvurde: so, daß die Belagerten in der Eil einige höl¬
zerne Blockhäuser vor dem Walle anlegen mußten, da
die Feinde schon zugegen waren. Man kann also
die Tapferkeit der aus vielerley Rationen zusammen-
geraftc» Besatzung nicht genug bewundern, welche, un¬
ter göttlichem Beystande,den mächtigen Solymann H.
zwang, nach vierzigkägtgen Stürmen und Miniren, die
Belagerung selbst aufzuheben.

Der römische König Ferdinand I. wandte daher
alles Mögliche an, Wien i» bessern Bertheidig ungsstand
zu setzen, und dasselbe nach dem Plane des Kr iegsbau-
Meisters, Angustm Hirsvogel» mit gemauerten Wäl¬
len, B -stiyen, und Ravelinen zu verwahren. D ie neue
Bevestlgung ward A. 1540. angefanzen, und durch

den
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den Beytragder hiesigen Bürgerschaft , des Churfürsten
von Sachsen , und des Herzogs in Bayern , der deut¬
schen Erbländcr , und einiger Reichsstädte A . 1560.
meistens gecndiget . Sie litte zwar A . r6jjz.  in der
zweyten Türkcnbelagcrung , absonderlich bey der Burg
vielen Schaden : doch ward sie nach und nach wieder
hergestellet , mit einigen neuen Werken vermehret , und
endlich in denjenigen Stand gesrtzet , in dem wir sie
noch erblicken.

§- 9Z.

Nach dieser neuen Bevestigung hat der Wall zwölf
große Lasteten , und eilf dazwischen liegende Ravelnie
erhalten ; nämlich , von Osten an zu rechnen : i ) sie
Biberbaste )' , 2 ) die -Hollerstaude , zwischen der Do¬
nau ' und dem Stubrnlhore . ; ) Die Braumb
und 4 ) die Wasserkunst zwischen dem Stuben - und
Karntnerthore . 5 ) Die Lärntnerbastcy und 6 ) die
doppelte Lurgbastey , zwischen dem Kärntner - und
Burgthore . 7 ) Die Bastey der Löwel genannt , und
8 ) die Melkerbaste )' , zwischen dem Burg und Schot-
tenthore . 9 ) Die Bastey im Elend , zwischen dem
Schotten - und Neuenthore . 10 ) die Neurhörbastey,
zwischen diesem Thore,und dem sogenannten Obernfall;
n . und 12 . das Gonzagische Werk , aus einer gan¬
zen und einer halben Bastey bestehend , vor dem rochen
Thurme , am Donaukanale , zwischen dem Obern --und
Unternfalle.

Der Thöre sind in den Vestungswerken achte , nebst
einer Pforte ; nämlich : i ) das Stubenthor gegen O-
sten . 2 ) Das Rarnrncrthor gegen Süden , z ) Das
Burgthor gegen Südwesten . 4 ) Das Schottenthor,
vor Zeilen das Gartnerthor , gegen Westen . 5 ) Das

H 5 jsseue-
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Neuerhor gegen Nordwesten . 6 ) Der Überfall , oder
Das Schänzelthor gegen Norden ; dann eine Pforte , das
Lischerchkrel genannt , tm Gonzagischcn Werke an der
Donau . 7 ) Der Unterfall bey der Gchlagbrücke ge¬
gen die Leopoldstadt , und endlich 8 ) das Theresenrhor,
welches A >1746 . in einem neuen Auffenwerke vor der
Btbecbastey angebracht ist , und nächst dem Wasser , ge¬
gen die Weißgarber liegt . Einige nehmen bloß die
Hauptausgänge der Stadt , und zählen daher nur sechs
Thöre ; indem sie den Obern -und Unlcrnfall , nebst dem
Theresenlhore zum rochen Lhurme rechnen ; weil man
durch diese» zu jenen gelanget.

Alle vorgenannte Thörc sind überaus stark gebauet,
und mit hinlänglichen Soldatenwacheu besetzet , worun¬
ter d-e beym Unkernfalle , dem Stuben , Lacntner - und
Du ^ orc , durch Ober - die übrigen aber durch Un-
krrofficire befehliget werden.

§ . 94 -

Seit A . 1741 . sind verschiedene namhafte Verän¬
derungen , sowohl bey den Vcstungswerken , als in An¬
sehung einiger Marktplätze der Stadt vorgegangcn.
Der langwierige Frieden , die beständig zunehmende
Menge des Volkes , und der Eigennutz einiger Befehls¬
haber batten die Bastcyen und Wälle ringsum mit
Häusern bedeckt , und sogar die Brustwehren in kleine
Lustgärten verwandelt ; so daß derjenige , welcher sich
wirklich auf dem Walle befand , wenig oder nichts von
demselben erblicken konnte : und kaum so viel Platz übrig
war , bey öffentlichen Feyerlichkeiten , das nöthige schwe¬
re Geschütz aufzuführen , und zu stellen . Bey dem, im
gedachten Jahre 1741 . ausgebrochencn Kriege aber,
und da die Feinde schon bis nach St . Pölten vorge-

rücket
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rücket waren , wurden auf Befehl des Feldmarschalls
Grafen von Khevenhükcc , damaligen Gtadtobersten,
alle diese Hauser und Garten , welche die Brustwehren
verstellten ', weggerissen ( *) ; Wälle und Basteyen frey-
gemacht , der bedeckte Weg mit neuangelegtra Lünetten
verstärket , und die Bevesttgung in den bestmöglichsten
Stand gesetzet. Bcy solcher Gelegenheit haben die wie«
uccischm Einwohner die ungezweifcltsten Proben der
Treue und Ergebenheit gegen ihre Landesfürsttim an de»
Tag geleget ; indem Hohe und Niedere , Geist - und
Weltliche zur Vertheidigung der Stadt , sich bereit und
fertig erwiesen . Die Sorgen verschwanden zwar , als
sich die feindlichen Waffe » nach Böhmen wandten ; doch
sind von gedachtem Grafen von Khevenhüller , und sei¬
nem Nachfolger , dem Ueberwinder deö unbesiegten Frie¬
drichs , Grafen Leopold von Daun , die Verbesserungen
der Vestungswerke ununterbrochen fortgesetzt worden:
wodurch die Stadt eine freyere Luft , und die Einwohs
nen angenehmen Spaziergang auf den Wällen erhalten
haben.

C ) Doch ist es grundfalsch , wenn der Autor der Ge¬
schickte und Tharen Marien Theresens , S . ;8Z.
meldet : daß die Leopoldstadt mit allen kostbare » Pa¬
lästen und schönen Gärten , auch verschiedenen Kirchen
und Klöstern abgebrochen , und der prächtige Prinz
Eugenisch « Garten in lauter Vestungswerke verwan¬
delt worden sey. Daß da , wo das kostbare Nepo-
mucenispital gestanden , nun Redouten zu sehen wä¬
ren ; und daß man selbst den Garten der verwittwe«
ren Kaiserin » Amalia nicht verschonet habe . Denn
alles hier benannte ist ganz unverletzt , und selbst von
den Bastionshäuscrn , sind über 200 . , welche die
Brrthetdigung nicht gehindert , stehen geblieben . Das
einzige kaiserliche Lustgrbäude , welches damals Scha¬

den
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den gelitten, war die kaiserliche Schießstadt, auf der
sogenannten Bell Acia, in der doppelten Cortine
zwischen der Burg und Löwelbastey: die aber nach
der Hand, als der Bevestigung unnachtheilig, in ei¬
nen kleinen Lustgarten verwandelt, und mit einem
Salon gezieret worden ist.

(Sechster Abschnitt.
Wren nach seinen Vierteln.

§. 95-

^ ^ aß Wien in gewisse Viertel, und jedes derselben
wieder in zwey Theile gesondert werde; haben

wir schon§. doch nur oben bin erwähnet. Nun»
mehr wollen wir dieselben naher betrachten.

I . Das Gtubenvierrel, welches von dem Stubenthore,
dieses aber von Lenen ehemals vor demselben befind¬
lichen Baadstuben den Namen hat , gehrt von ge¬
dachtem Thore links herauf, ums Scharfeeck hinum,
in die Schülerstraße, wo die rechter Hand aufwärts
befindlichen Häuser, imgleichen der Zwetlelhof, dazu
gehören. Bon da wender es sich hinüber zur silber¬
nen Kugel, durch das Kramer-oder Hutsteppcrgasscl
auf den Hohenmarkt; allda rechts bey der Rochca-
krcbsapothcke und dem Fischhofe hin, ins Juden,
gässel hinein, bey der heiligen Dreyfaltigkeit vocbey,
zum k. k. Salzamte, und St . Ruprecht; den Ka-
Henftcig hinunter, bis zum Rothcnthurme; diesen
«orbey, durch den sogenannten Sauwinkcl bis zum

Biber;
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Biber ; ferner hinter den Lorenzerinnen herauf , das
k. k. Hauptmautamt vorbey , zun Dominikanern;
und gebet von diesen hinunter ums Eck , bis wieder
zum Stubenchore . Hiervon gehört zuw

Jungen Stubenviectel : die Stubengasse , dle
ganze Wollzeile , die obere - und untere Beckenstraße,
die Gegend bcy der schönen Laterne , der heilige Kreu-
tzcrhof , der Graßhof , das Zwölftrische Haus und
der Theil vom alten Fletschmarkte an dieser Seite
hinunter zur k. k. Hauptmaut , und der Dominikaner,
platz.

Das alre Stubenviertel aber begreift , die nord^
liche Seile vom alten Fleischmarkte , alles was hin¬
ter den Lorenzern befindlich ist ; den Steig vom ro,
then Thurm herauf , den Haarmarkt bey der Gans,
den Lübeck, Kramcrgassel , den Lichtensteg , Las Roth,
gassel , den Fischhof von der Seite des HohenmarktS
daselbst die Halbscheid des Judengäffels ; einen Theil
des alten Kienmarkts , und den Katzenstcig.

Jngleichem werden die Bastionhauser hinter Sk»
Lorenz herauf bis zum Stubenchore hirher gerechnet.
Aus den Vorstädten aber werden die Lcopoldstadt
zum Jungen , die Weißgärber , Landstraße , Ungar-
gaffe , und der Renweg hingegen zum alren Sruben-
viertel gerechnet.

Die in diesem Viertel befindlichen merkwürdigen
Gebäude find:

g ) Liechen und Rläster.

i . Die schöne Kirche Sr . Ignar » und Francisci
Xaver » , mit dem akademischen Collegio der Gesellschaft
Jesu , insgemein : zun unter » Jesuiten genannt ; wel,
ches vor Feiten nebst den dabey befindlichen Schulge¬
bäuden , die Tempelherren innen gehabt ; nachmals von

Ser-



HL Niederösterrelchischer Topographle

Herzog Alberten III . zur Universität gewidmet , von
Kaiser Ferdinanden II . aber denen vom Hofe hiehrr
versetzten Därern der Gesellschaft Jesu eingccäumet wor¬
den ist . Die Kirche hat gedachter Kaiser Ferdinand II.
A . 1627 . vom Grunde aus neuerbauet , und der Car,
dinal Dietrichstein , Bischof zu Olmütz A . i6 ; i . ge-
weihct . ( S . im ersten Theile der Topographie Jesui-
tencollegia.

2) Das Dominikanerkloster mit der Kirche bey
Sr . Maria rotanda , welche die Tempelherren ums
Jahr H86 . erbauet , ist vom Herzoge Leopold VII.
A . 1226 . dem aus Ungarn beruffenen Predigerorden
übergeben , und das Kloster A . 12Z7 . gewethet wor-
Len. Die fetzige Kirche hat Kaiser Ferdinanden II.
A . lszi . zum Erbauer , ( s. Dominikaner)

z ) Die Kirche der heiligen Barbara , im k. k.
Convict , nächst vorgedachtem Kloster , ist A . 1652 . in
den fetzigen Stand gesetzet worden . ( Fischer . Fuhrmann)

4 ) Das Kloster und die Kirche bey St . Loren?
«m alten Fleischmarkte , welches Herzog Gero von Oe¬
sterreich vor dem Jahre i z 27 . für Dvminikancrnonnen
erbauet , haben die Canoniffinnen des heiligen Augusti¬
nus aus dem Prater , A . 1445 . zu bewohnen angrfan-
gen . ( s. Nonnenklöster)

5 ) Die Kirche bey Sr . Ruprecht , nächst dem
Galzamte , am alten Kienmarkte , die älteste unter allen
wienerischen Kirchen , die schon A . 784 . erbauet wor¬
den seyn soll , haben Georg von Auersberg , ein edler
Herr aus Kratn A . 14z6 . und zwey kaiserliche Salz«
amtmänner Georg Nagel A . 1622 . und der BaronJo-
hann Bartolvtti von Partenfrld A . 170z . erneuert.
( Fischer)

6 ) Die Kirche der allerheiligsten Dreifaltigkeit
tm Iudengässel , die ihren Ursprung vor dem Jahre

IZ26.
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I ZL6. von einem wienerischen Bürger Namens Zinckh»
genommen, ist A. 1701. von Kaiser Leopolden den
Priestern des heiligen Philippi Nern vom Orarortoüber¬
geben worden( s. Orarorium).

b ) Rapcllen.

Die Kapelle Sr . Lrancisci-kaverii im akademi¬
schen Collegio, hak ihren Ursprung der Fürstin«, Bea¬
trix Benigna von PorkiaA. r 668. zu danken(Fischer)

Die Kapelle im Bischofhofe, welche Leopold von
Sachsengang, letzter Pfarrer bey St . Stephan dem
heiligen Achatio zu Ehren A. i z66. erbauet hatte, ist
zetzr dem heiligen Andreas gewidmet, A. l6z8 . vom
Bischoffe Anton Wolfrath erweitert, und A. 164z.
vom Bischof Philipp Friedrich gewrihet worden(Fischer).

2) Die Rarharinenkapelle im Znettelhofe von ei¬
nem Domherren zu Paffau, Ulrich genannt Herzog Leo¬
polds VII . Sekretair erbauet, ist A. 1214. gewrihet,
und von der Botmäßigkeit des Pfarrers bey St . Sie»
phan befreyet worden. ( Calles)

z) Die Kapelle des heiligen Bernhards tm Hei«
ligenkreutzcrhofe, deren Hochaltar der wienerische Bi¬
schof Philipp Friedrich Sft 1622. gewrihet, hat ihre
fetzige Zierde vom Abte Roberr A. 17 za. erhallen.
(Fischer)

4) Die Kapelle der H. H. Philipp» und Jakobi
im Köllnerhofe hat di« wienerischen Bürger, Gundla-
cker genannt, zu Stiftern , von denen nachmals der
Gundelhof den Namen erhalten hat. P . Fuhrmann
nennet den Erbauer Georg Gundlach, Bürgermeister zu
Wien, und bestimmet das Jahr 1490. Allein dieser
Gundlach ist um selbe Zeit in dem Derzrichniße der wie¬
nerischen Bürgermeister beymP . Fischern»chl zu find«««.

5) DK
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5 ) Die Kapelle bey Mariä Verkündigung mr

goldenen Hirsch, ist von der Haipergerischen Familie ec-
bauet , und A. I6 ; o. durch einen wienerischen Raths¬
herrn , Auw» von Lumago erneuert worden.

e ) Freyhöfe und andere merkwürdige -Hauser.

In der Wollzeil: der erzbischöfliche Hof , welcher
bas doppelte Eck zwischen der Wollzeil und St . Ste¬
phans Freythofe machet, und von dem wienerischen Bi«
schosse Anton Wolfrath , welcher am ersten die reichs¬
fürstliche Würde erhalten, zwischen den Jabrrn i6zr.
und l6 ; 9. in den jetzigen Stand gesetzet worden ist;
war Anfangs das Pfarrhaus , und nachmals die Prop-
stey von St . Stephan . Der Zwerrelhof , nächst vo¬
rigem , ehedem dem Kloster Zwettel, von dem der Na¬
men herrühret , jetzt dem Domstiste gehörig, und die
Residenz einiger Domherren. Die k. k Rriegskanzley,
tm vormaligen Münzhause. Das k. k. postwagenaun,
nächst dem Strobelgässel. Das k. k. oberste Postamt
unweit vom Stubenchore , der gräflichen Paarischen Fa¬
milie zuständig. Das . gräflich Rinskvsche, vor dem
Rabmintsche Haus , ehemals der Ledererhof genannt.

In der obern Beckcrstraße: der Röllnerhof , wo
die P . P . Hieconymiten von Schönbach «ine Residenz
haben mit einer Kapelle. Das prächtige Universirats-
gebäude , welches die Katserinn Königinn A. 1756.
vom Grund aus neu aufführen lassen, nächst den Un-
ternzesuiten.

Bey der schönen Laterne: der freye Heiligenkreu¬
tzerhof ; das ehemalige Lrlachische Haus ; wo unter
Kaiser Friedrichs II . Regierung , nach dem Jahre 1212.
bey Grabung eines Brunnen , ein Basilisk gefunden
worden seyn soll. ( I^ 2ms rer . Viemi . )

D«
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Der gemeinen Stadt Tvaidkasten , vor Feiten daS

bürgerliche Zeughaus , nächst den Lorenzerinnen.
Das k. k. iHauprmauramt , eben daselbst , am ah

ten Fleischmarkte.
Das Haus zum Rhß den Pfennig , nächst dem

rochen Thurme , darum merkwürdig , weil der allen Sa-
ge nach , Theophrastus Paracelsus allhicr ein Stück
Eilbermünze in Gold verwandelt haben soll.

Das k. k. -Handgvafenamr in der Casarme vor
dem rochen Thurme.

Der freye Gamingerhof am Katzensteig . Der
Dempflingerhof eben daselbst , neben welchem ein Thor
von der ersten Stadt Wien gestanden seyn soll . DaS
freye pricsterhaus zur Kirche der heiligen Drcyfaltig-
keit gehörig . Das k. k. Galramr , nächst St . Ru¬
precht am alten Kienmarkte , vor Zeiten das Prager«
Haus , weil Kaiser wenxeslaus , auf seines Bruders
K . Siegmunds Veranlassung , von A . 1402 . bis 140 ; .
daselbst gefangen gehalten worden ist. ( P . Fischer k.
II . aus dem Dubravius.

Der aus sieben Häusern bestehende Fischhof , am
hohen Markte ; und der gemeinen Stadt Wien Waag,
Haus am Haarmarkte.

Die bürgerlichen Einwohner dieses Viertels
machen , nebst denen hiehcr gehörigen Vorstadtsbürgern
zwo Compagnien , nämlich r die alte und , unge Sru«
hencompagnie aus . Die Off -ctre der ersten , welche
auch die Leibcompagnie heisset , tragen einen weissen,
rochausgeschlagenen Uniform ; die von der zweytcn Com¬
pagnie aber haben röche Montur , mit dunkelgrünen
Aufschlägen . '

8- 96.
II . Das Larmnerviertel , wird von dem Tbore also

genannt , welches die Straße nach Kärnten , und3 so
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so weiter nach Italien zeiget ; daher es bty den Wall-
scheu insgemein kortu sslruliu heisset . Wiewohl P.
Fischer solches lieber das Lörnerrhor , von dem vor
demselben befindlichen Getraidcmarkte gencnnt wissen
will . Dieses Mertel stößt nordwärts an das Stuben¬
viertel ; gehet durch die Schülerstraße , links , an der
Sette der vormaligen Zuristenschule herauf ; über dm
St . Gtephanssreythof , der nebst der erzbischöfl chen
Residenz dazu gehört , durch die Brandstadt , in die
Münzerstraße , auf den Bauernmarkt , und durch das
Hünergasscl zum Hohenmarkte . Hier begreift es die
auf der Seite der k. k. Schranne befindlichen Häuser;
ferner unter den Tuchlauben , die , welche zum Kühfuß
hinauf liegen ; lenkt sich durch das Milchgässel , beym
Schönbrunn , auf den St . Peters Frcylhof ; an der
nördlichen Zeile desselben , beym Bauerntanze hin , zu
den Hausern , welche dem Freystngerhofe gegenüber,
Nnks beym weissen Löwen heraus , zum Stock im Eisen-
platze reichen ; wendet sich von da hinüber , zu denen
von St . Stephan herauf bis zur Stngcrstraße gehen¬
den Gebäuden ; wo das alreRarntnervrertel , mit Inn-
begriffe gedachter Stngcrstraße sich endet , und das ,ringe
anhcbt , das den linken Theil der Kärntnerstraße bis zum
Thvre hin cinnimmt ; sodann an der Basiey hinun er,
über den Rauchenstcin , und die Seilerstadt , bis zum
Mzgässel läuft ; wo das alre wieder anfängt , welches
sich durch das Iakobcrgässel bis zum Nonnenkloster die¬
ses Namens erstrecket.

Es gehören demnach zum,ungen Lärntnervierrel:

die Basteygasse beymKärntnrrthors , dreLrLgerstraße,
Annagaffe , Johannesgaffe , -Hrmmelporrgasse , vor Zei¬
ten die Trabetenstraße , Weihburggasse , der Francis-
kanerplay , die ganze Singerstraße , die Seilerstadt,
nebst de» Dasttonhäufern vom Stuben - bis zum Kärnt-
nerthore . Zum alten Aärntnervierrel hingegen werden

gerech-
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gerechnet : St . Stephans Freykhof , nebst der erzbischöf¬
lichen Residenz , der östliche Theil am Stock im Eisen,
sie Brandstavr , Mknzerfiraße , der Bauernmarkt,
Rien - oder Wildbrätsmarkt bcy der Landskrone , und
was hier von St . Pctersfrrythofe , bis zum Hoheumark-
te befindlich ist , nebst denen dazwischen liegenden klei¬
nen Gassen.

Von den Vorstädten wird der Theil der Wieden
vom Gottesacker an die Plenkelgaffe hinauf , und was
auf der Seite des Stahrenbergischen Freyhaulcs btS
zum blauen Wolfen gelegen ist , zum allen Karntner-
viertel , alles übrige aber vom blauen Wolfen hin , zum
jungen Kärntnerviertcl gerechnet»

Die merkwürdigsten Gebäude dieses Viertels sind:
g) Aircben , Rläfier und Ordenshäuser.

1) Sl . Stephans Merropolieankirche und Haupt¬
pfarre.

r ) Die Kirche der heiligen Magdalena nächst St.
Stephan im Freythofe , ist sehr alt , und soll uwS Jahr
iZ59.  als Erzherzog Rudolph IV . die Kirche St . Str«
phans erweiterte , zur Pfarre gedienet haben . Di « un¬
ter derselben befindliche Kapelle der heiligen -Helena hat
ehemals den Titel des heiligen Virgilius geführt , und
A. i ZQ7. der Schrriberzeche zur Versammlung gedient.
(P . Fischer ) ,

z ) Die Residenz der piarisien in der Schüler¬
straße , mit der Kirche des heiligen Ivo , jetzt da« Riel»
mannseckisckie Stift , ehemals aber die Iuriftcnschule
genannt.

» -I) Das Nonnenkloster und die Kirche St . Jakobs,
in der Römerstraße , Lugustincrordens , hat A. 1190.
von drey Damen aus Kärnten , von den Familien Lulm,
Rappach upd paar , den Ursprung genommen . Die
Kirche aber ist schon A. n ; i.  von Leopolden VI . er¬
bauet worden , und älter als St . Stephan.

I r 5) Di«
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Die Kirche der heiligen Elisabeth des deutschen
Hauses in der Stngerstraße , dem Ritterorden der deut¬
schen Kreutzherrcn St . Maria , zur Landcommende Wien
und Neustadt gehörig , hat mit Ankunst des Ordens in
Oesterreich , ums Jahr 1200 . als eine Kapelle den An¬
fang genommen , und ward A . 1251 . von BischofBert«
holden zu Passau mit verschiedenen Ablassen beschenkt,
(vlisllius lüst . orä . 'I 'eut . ) Die jetzige Kirche ist
A . rz26.  erbauet , A . izy ? - den 4 . Advent , zu Eh¬
ren der heiligen Elisabeth gcweihet , und vor 40 . Iah.
ren , von dem berühmten Kriegshelden Grafen Guido
von Srarhenberg , kaiserl . Fcldmarschall , und Groß-
comthur der deutschen Ordensballey Oesterreich , präch¬
tig erneuert worden . Er liegt allhter begraben , und
hat zur Grabschrift die Worte erwählt : Mlerere
mei Oeu8 ! Erbarme dick meiner o Gott ! ( Fischer)
Sein Nachfolger war der k. k. Feldmarschall und Kriegs¬
präsident Graf Joseph von -Harrack . Der jetzige Land-
comthur zu Wien und Neustadt , und Großccmthur der
Balley Oesterreich ist der k. k. Fcldmarschall , Anton
Lolloredo,Mrafj von Wallsee , Vicegraf zu Wels , k.
k. Trabantenhauptmann.

6 ) Das Nonnenkloster nebst der Kirche Sr . Niko¬
lai in der Stngerstraße , welches A . 1545.  die Fran«
riskanrr innen gehabt , und A . 1589.  ein Waisenhaus
geworden , hat Kaiser Ferdinand H . auf Fürbitte sei¬
ner zweyten Gemahlinn Eleonora , denen von Preßburg
htehergcflüchteten Clarisserinnen A . 1624 . eingeräumt.

7 ) ' Das Kloster und die Kirche des heiligen -Hie¬
ronymus , Anfangs für die Büsserinnen St . Magdalts
nä ĝestiftet , und den 20 . Nov . iz 87 - geweihet ist, nach«
Lein die letzte Oberinn Juliana Kleebcrgerinn den 20.
Jänner 155z . gestorben , auf Unterhandlung Erzherzog
Ernsts A. 1589-  den Franciskanern der strenger« Ob-
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servanz , oder sogenannten Rccollcctcn , von dem wiene¬
rischen Magistrate eingeraumet worden.

8 ) Die Kirche und das Nonnenkloster bey St .Agnes
zur Himmelporre , hak eine geistliche Colonie der Cano-
niffinnen des heil . Augustinus von Gt . Jakob , nach denen
durch die Pest hingerafften Nonnen des Pramonstraten-
serorvens A . 1586 . in Besitz genommen.

9 ) Die Kirche des heiligen Johannes des Täufers,
kn der Kärntnerstraße hat der Ritterorden der Hospitä¬
ler Gr . Johannis , nachmals Rhodiser , und Malthesec
genannt , ums Jahr 1200 . erbauet ; und gehört , nebst
dm dabey gelegenen zwey Freyhausern zur Ordenscom-
mende Mailberg.

10 ) Das Nonnenkloster und die Kirche der heiligen
Ursula , in der Johannisgaffe ist nebst der davon ab¬
hangenden Magdlcinschule , A . 167 ; . hauptsächlich durch
Vorschub der Kaiserin Eleonora Kaiser Ferdinands HI.
Gemahlin » gestiftet , und vor einigen Jahren erneuert
worden.

n ) Die schöne Kirche der heil . Anna , nebst dem
dabey befindlichen Collegio , in der Annagasse , oder vor,
maligem Pippingerstraße , das Probhaus der Gesell¬
schaft Jesu genannt , ward A . 1582 . nach Abgang der
Ritter St . Stephans , dem Orden der Gesellschaft Je¬
su emgeraumt.

b ) Rapellen.
1 ) Die Kapelle der heiligen Barbara , bey St.

Stephan , unter dem Thurme , nordwärts gegen den Bi¬
schofhof.

2 ) Die Kapelle der heiligen Rachärina eben daselbst,
unter dem großen Thurme , südwärts bey dem Primglö-
ckelthorr.

z ) Die gemeine Rapelle , in gedachter St . Ste¬
phanskirche , linker Hand , bey dem sogenannten Sin-
-erthoce . I z 4)
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4 ) Die Laufkapelle nächst der jetzt erwähnten.
5 ) Die ÄreutzLapelle bey St . Stephan , rechts

beym Eingänge vom erzbischöflichen Hof , wird auch die
Tirnaisthe genannt , weil ein österreichischer Ritter Uval-
rict ? von Tirna nebst seiner Gattin Berchka , und ihre»
Schwestern Adelheid und Elisabeth dieselbe A . kg 26.
gestiftet haben . Die verwittwete Herzogin » von Sa¬
voyen , gebohrne Prinzeßinn von Lichtenstein Theresia
Anna Felicitas , welche ihren Namen durch verschiedene
herrliche Stiftungen berühmt gemacht , hat diese Ka¬
pelle , wo ihr Gemahl , prin ; Emanucl Thomas von ,
Savoyen A . 1728 . beerdiget worden , zu ihrer Ruhe¬
stadt erwählt , und nicht nur den kostbaren Kceutzaltar
von Marmor aufführen ; sondern auch die ganze Ka¬
pelle zierlich erneuern ; tmgletchen das Angedenken des
berühmten Kciegshelden Prinzen Eugens von Savoyen,
den man auf Kaiser Karls VI . Befehl , den 26 . April
17z 6 . hier beygesetzct hat , durch ein prächtiges Grab¬
mal verewigen lassen . ( Fischer )

6 ) Die Kapelle Allerheiligen , im Sk . Stephans-
freythofe , hinter dem deutschen Hause , war sonst zum
eigentlichen Begräbniße der Pfarrgeistlichen dieser Haupt¬
kirche bestimmet , und wird jetzt urSgemem die Toden-
kapelle genannt . ( Fischer )

7 ) Die pfarrkapelle auf der Cur , oder im soge¬
nannten Curarenhause bey St . Stephan , welches der
Cardinal Collonilfch , Erzbischof zu Wie » , A . 1740.
in den jetzigen Stand setzen lassen , ist mit diesem Hause
zugleich neu erbauet worden.

8 ) Die Kapelle der heiligen drey Röntge im k.
k; Zeughause auf der Seilerstadt , durch den Fürsten
Heinrich von Manöfeld A . 1696 . erbauet , und de» 6.
Jänner 17z ; . zur öffentlichen Andacht gewidmet , Hai
der ruhmwürdigste Fürst Joseph Wenzel von Lichten¬
stein , Herzog von Troppau und Jägerndorf , k. k. Feld-

Mar,
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. marschall und General -Artillcclcdlrector A . 1757 . zier-
lichst erneuern lassen . ( Fuhrmann )

9 ) Die Kapelle des heiligen Franciskus von la¬
vier , tm Ballgässel , sonst auf der Dacken genannk , dem
Kloster zur Himmelporte gehörig , hat die Oberinn die,
ses Stifts Anna Iakobina , gebobrne Gräfin » von Our,
stenberg A . 1676 . erbauet , und Graf Emerich Ester,
hazy , Weihbtschof von Granden 5 . Sept . 17 ) 4 . aufs
neue geweihet . ( Fuhrmann . Fischer)

10 ) Die Lreuykapelle imAmthause , der Himmel,
portenkirche gegen über , ist A . 172 ; . erneuert , und von
dem wienerischen Domprobst und Weihbischof , Hein,
rtch Joseph von Breitenbücher geweihet worden . ( Fuhr,
mann . Fischer)

n ) Die Kapelle der -H. -H. Petri und Pauli tm
Goldbcrge , in der Johannsgasse , hat Doctor Paul
^orbairh , Lehrer der Arzcneykunst A . 1678 - für die
armen Studenten dieses Ettfthauses erbauen , Graf
Gotthard von Salaburg aber A . 1720 . erhöhen lassen,
damit er aus seinem benachbarten Hause dem Gottes,
dienste hier abwarten könnte . ( Fuhrmann . Fischer)

12 ) Die Kapelle Sr . Frsncisci Xaverii , in der
Kirche bey St . Anna , ist mit dieser Kirche zugleich er,
bauet worden.

i z ) Die Kapelle des heiligen Thomas im Gun,
delhofe , sonst das Gundlacherhaus genannt , ist von der
«delichen Familie der Straffer , welche dieses Haus be»
sessen erbauet ; A . 1609 . aber von dem wienerischen
Ttadtrichter Augustin Hafner erneuert , und zur öffent,
lichen Andacht hergestellet worden . ( Fischer)

14 ) Die Kapelle der Todesangst Christi auf der
Schranne , oder dem k. k. Stadtgerichte.

34 c) Lee/-
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c ) Lre ^höfe und merkwürdige Hauser.

Im Gt . Stephansfreythofe : der Domherrenhof^
das Luratenhau « , die Domcanrore ^ , der Heilthums«
stuhl mit dem Todenbahrausleiheramte.

Inder Gingerstraße : die Dompropstey , dasfreye
deutsche Haus mit seiner Kirche . Der große und klei¬
ne Lahndrickhof . Das k. k. Hofkameralhaus , ehe¬
mals dem Grafen von Rottal gehörig , welches die Kai¬
serin, , Könlginn prächtig erbauen lassen . Die Stadr-
banko , neben dem Vorigen , war von A . 1661 . bis
1741 . zur Wohnung des sogenannten ärmer Leute
Docrors gewidmet , welcher unbemittelten Kranken , die
sich allda meldeten , Arznsymittel umsonst verordnen und
reichen mußtk Diese Stiftung . welche von Kaiser Leo¬
polds Leibärzte , Frau ; Billiotti herrührte , und vom
Doctor Johann Lorenz Hofmann kaiserlichen Rrgie-
rungsrathe verbessert wurde , hat man A . 1741 . auf
den Rennweg versetzt, und dem damals dort befindlichen
heiligen Dreyfaltigkestspitale einverleibt.

Am grünen Anger : der fccye Kloster Neuber-
gerhof.

Zn der Weihburggasse : das gräflich Lolloredische,
vorher fürstlich Montecuculische Freyhaus . Der freye
Lilienfelderhof . Das gräflich Alrhanische Freyhaus.

Auf der Teilerstadk : das k. k. Lommendanten-
haus , an der Bastey , bey dem Filzgassel . Das k. k.
Zeughaus , wo das grobe Geschütz gegossen wird , und
wo sich das Gcneralfeldland - und Hausartilleriezeug,
ann , nebst der Generalzeugamtskanzeley befindet . Der
k. k. Schlosierhof.

Zn der Himmelportengasse : das k. k. Rupferamt,
im ehemaligen Huldenbergischen Hause . Das k. k. ober¬
ste Münz und Lergwesensamr , im - ehemaligen Prinz
Eugcnischen Palaste , wo zugleich die k. k. Militac -In«
validen Hofcommission befindlich ist . DaS Amrhaus.

3»
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In der Iohannisgaffe : der Palast - er verwittwe»

ten -Herzogin » von Savoyen . Die k. k. Rechnungs¬
kammer im gräflich Sinzendorfifchen , vormals herzog¬
lich Holsteinischen Freyhause . Das gräflich Launiy-
(Luesicnbergische Freyhaus.

In der Kärntnerstraße : der freye Johannishof,
nebst dem dabey befindlichen Freyhause , ehemals das
Pilgerhäusel genannt , beyde dem Maltheserorden ge¬
hörig.

In der Annagaffe : der freye Rleinmariazellerhof.
Der freye Rremsmünskerische -Hof . Der freye Her¬
zogburgerhof , und das Freyhaus wo sich das Versatz¬
amt befindet . Der Taubelhof , wo die durch den Staats-
kanzlrr , Fürsten von Kaunitz - Rietberg empor gebrach¬
te Zeichnnngs -und Kupferstecherakademie ihren Sitz hat.

In der Krügerstraße : das Sächsische oder Wacker¬
bartische Haus.

Das k . k. Ingenieurlkaabsqnartir auf der Was
serkunstbastey . Der freye Altenburgerhof , unweit des
Kärntnerthores.

Am hohen Markte : die Schranne , oder das k. k.
Stadt und Landgericht.

Am alten Bauernmärkte : das alte fürstlich Lich-
tenfteinische Haus . 'Der Gundelhof , und der Mar¬
garethenhof.

Die Befehlshaber der beyden Bürgereompagnten
dieses Viertels unterscheiden sich in ihrem Uniform
dergestalt , daß die von der alt Rarntnercompagnie,
roth , gelb aufgeschlagen , die von der Jung -Lacnr-
neccompagnie aber , weiß mit dunkelblauen Auf¬
schlagen tragen.

§-
III . Das xviedmervicrtel , insgemein , aber un¬

recht wämmervierrel , dessen Benennung von dem al-
3 . 5 ten
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tcn Namen des Burgchores kommt , welches von dem
Lavor befindlichen Holzmarkte : das Wiedmer oder -Holz --
rhor hieß : begreift die Hauser , welche von der k. k»
Burg aus , rechter Hand von den Michaelcrn an bis
zum ehemaligen Pfeilerchore liegen ; imglcichen diejeni¬
gen die sich auf der rechten Seite der Naglcrgaffe be¬
finden , und mit der Bognergasse und dem südlichen Thci-
le des Hofes zusammen hangen ; gehet alsdann beym
Hahncnbeiß und weisscn Häusel heraus , in den tiefen
Graben , wo die rechts gelegenen Hauser bis zur hohen
Brücke hirher gehören ; sangtauf der hohen Brücke bey
den Cajetanern wieder an , lauft an derselben Seite durch
die Wtplingerstraße rechts bis zum Eck , wendet sich
hierauf abermal rechts durch die Tuchlauben , bis zum
Gchönbrunn , der hier begriffen ist , durch das Milch-
gassel über den Petersfreythvf , zu den Hausern hinter
der Hauprwacht , wo der Hahn in den Spiegel schauet,
und zu dem Fceystugerhofe ; diesen und das Schlosser-
gassel vorbey , bey dem weiffen Löwen heraus - über
den Stock im Eisen zur Karntiicrftcaßc , wo es sich rech¬
ter Seits bis zum Karntnerthore hinauf erstrecket ; so¬
dann an dec Bastey hin bis zun Augustinern , und diese
vorbey , bis wieder zu den Michaelcrn gehet.

Hievon werden zum alten wiedmerviereel gerech,
riet , der Theil vom Pfeiierthore gegen den Tuchlauben,
unter den Sattlern genannt . Die Bogncrgaffe , der
ganze Hof , und die daran stoffende Seite des tiefen
Grabens bis zur hohen Brücke , der südliche Theil der
hohen Brücke und der Wipplingecstraße , der Iudenplatz,
das Iesuitecplatzel , die westliche Seite der Tuchlauben,
der schöne Brun » , die westliche und südliche Seite des
Pete >Ssreythofes , das Schlossergassel , und der Theil
vom Platze von Stock im Eisen auf dieser Seite , nebst
der Seite vom Graben beym Fccystngerhofe , Paternostec-
gassel und Kvhimarkte . ^

Jung
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Inng wiüdmecrnertel über enthalt den östlichen

Theil des Kohlmarktes, die obere und untere Premier-
straße , Dororheegasse, Spiegel - oder kleine Dorothee«
gaffe. Die Seite des Grabens bey der meisten Rose
hin , die südliche Seite vom Stock im Eisen, die west¬
liche Seite der Karntnerstraße , den Neumackt. Die
Zeile hinter dem Komedienhause hin zu den Augusti¬
nern, und die Augustinrrgassc zun Michaeler».

Jngleichen von Bastionhausern was vom Kärntner«
thore zum Schvttenthore gelegen ist.

Von Vorstädten gehören zum alten Wtdmerviertel
die Wien , Laimgrube, Gumpendorf , Magdaleuagrund
und Windmühle.

Zukn ,ungen Widmerviertel aber Mariahülf,
Gpitelberg , St . Ulrich ober und untere Gut , Strotzi-
sche Grund und alte Lcrchenfeld.

Die merkwürdigsten Gebäude sind:

s ) Aircheo und Pläsier.

1) Die Pfarrkirche St . Michaelis , nächst der kl
k. Burg, nebst dem Lollegio der reguliccen Priester
Der -H. -H. pauli undLarnaba , ist diesen Ordensgeist¬
lichen von Kaiser Ferdinanden H . A. 1626 . durch
Vorschub des Cardinals Llesel eingeräumec worden.

2) Das Llariffec Nonnenkloster nebst der Kirche
Sr . Maria Röniginn der Engel , insgemein das kö¬
nigliche Kloster genannt , in der Dorotheergasse, Hut die
Königinn Elisabeth , Kaiser Maximilians II . Tochter,
K. Karls IX . in Frankreich Wirkwe, A. ge«
stifte-.

z) Die Lircke Sk . Dorothea , dein vorbenann,
»eitK-oster gegen über, ist A. 1357 . von Herzog Al«

Herren

/
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Herren II . erbauet; die Prälatur der regulieren Chor¬
herren des,heiligen Augustinus aber A. 1414 . von Her¬
zog AlbertenV . gestiftet worden. . Hier ist unter an¬
dern das in der Kreutzkapelle befindliche marmorne Denk¬
mal merkwürdig, womit K. Karl V . das Andenken bssi-
klas des II . Grafen zu Salm, in LothringenK. Generals
beehret haben; nachdem er A. 1529. in tapferer Vccthcl-
digung der Stadt Wien geblieben war. Eine prächtige
Inschrift redet die Verdienste dieses Herrn, und die Ach¬
tung des Monarchen; deren er so würdig war.

4) Das Rloster und die Rirche des heiligen Au¬
gustinus, in der Augustinergasse, oder ehemaligen Hoch¬
straße, nächst dem alten Schweinmackte, vom Kaiser
Frieorrchen III . dem Schönen A. IZ27- für Augusti¬
ner mit weiten Acrmeln gestiftet, hat Kaiser Ferdinand
II.  denl ; . May A- i6 ;o. den Augustiner Barfüs-
sern eingeräumet. Sie wird die Hoskirche genannt,
weil allhier alle solenne Hofkirchenfeste, z. E. das Toi-
sonfest am Andreastage, die solennen Andachten in der
Faste», die solennen Exequicn,u. d. g. vom regieren¬
den Hofe gehalten, auch die Cardinalhüte allhier «rthei,
let werden.

; ) Die Pfarrkirche der heiligen Clara im Bär-
gerspitale, am ehemaligen Roßmarkte wak sonst ein Non¬
nenkloster Clariiserordens, welches Herzog Rudolph
III.  von Oesterreich König in Böhmen, und seine Ge¬
mahlin» Blanc» A. igo ; . gestiftet hatten, A. 1529.
aber bey der ersten Tückenbelagerungvon den Nonnen
verlassen ward; worauf es Kaiser Ferdinand I. stakt
derer vor dem Kärntnerthore sonst gelegenen, und da¬
mals zerstöhrten Spitaler Allerheiligen und zum heili¬
gen Geist, A. I6zc >. der Stadt zum Bürgerspitale
einräumte.

6) Die Kirche St . Maria Löniginn der Engel,
nebst dem Lapnzinerkloster Sk. Lcancifci, am Neuen¬

markte,
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markte , vom Kaiser Mathias und seiner Gemahlin»
Anna (von welcher der hiesige geistliche Schatz vornehm¬
lich herrühret ) gestiftet , ist vom Kaiser Ferdinand II.
A . 1622 . zu bauenangefangen , und A . i6zr . vollen¬
det worden . Die kaiserliche Gruft allhiec , in welcher
A . r6zz . die Leiber K . Mathias und seiner Gemahlin»
Anna , die in dem Königs . Kloster bisher geruhet , mit
öffentlichem Gepränge nbcrbracht worden , die man A.
170 ; . erweitert hat , pranget mit einem kostbaren Kreutz - "
altar von durchsichtigen Alabaster . Hierzu hat die Kai¬
serin », Königin » A . 1748 . ein neues prächtiges Be-
gräbniß gcfüget . ( s. Capuzinerklöster)

7 ) Die Collegiarkirche Sr . Peter « , auf dem Freyt-
hofe dieses Namens , eine der ältesten Kirchen zu Wien,
die Larl der Große A . 792 . erbauet haben soll, war
A . 1158 - schon längst vorhanden , und A . 1276 . eine
Pfarre . Im Jahre 1702 . hat man ihr die jetzige präch¬
tige Gestalt zu geben angefangen , und A . 1729 . die¬
selbe durch den Hochaltar vergrößert ; A . 1756 . aber
ist sie , nach dem letzten Willen des k. k. Hofraths Jo¬
achim Schwandners mit einem kostbaren Portale von
Marmor gezieret , und mit einem Collegio von weltlichen
Priestern versehen worden , welche einen Dechant zum
Haupte haben , der ein Domherr bry St . Stephan ist.
Der bekannte österreichische Geschichtschreiber , Dort.
XOolfgang La ; ius , welcher den 19 . Juny 1565 . ver,
storben , ist allhiec beerdiget , wie das , ihm zu Ehren
A . 1586 . aufgerichtete Marmorsteinerne Grabmal jei-
S". (Fischer)

8 ) Das profeßbaus der Gesellschaft Jesu nebst
der Kirche Sr . Maria , Löniginn der Engel am Hofe,
war seit Herzog -Heinrichs II . Zeit die alte landsfürst-
liche Burg , und batte eine dem heiligen Johannes ge¬
weidete Hofkapclle . Sie litre A . 1276 . in dem großen
Brande Schaden; daherK» ivrlokac eine neue Burg
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auf dem Platze, wo sie noch jetzo stehet, zu bauen an^
fieng, aber zugleich die alte wieder verstellte. Aus
dieser ward mit der Feit der fürstliche Münzhof , wel¬
chen Herzog Albere II . A. iz86 . den Carmelitern zum
Kloster übergab , die A. i z6o . von Herzog Rudolphen
IV . nach Wien berufen worden waren , und das ehe¬
malige AugustinerklvsterHey St . Johann im werd,
jetzt bey den Barmherzigen in der Leopoldstadt, innen
gehabt hatten. Nachdem die Carmelitec ausgcsiorben,
ward das Kloster A. l ? 54 - den Priestern der Gesell¬
schaft Jesu von Kaiser Ferdinanden I . eingeräumet,
und von Kaiser Ferdinanden II . A. 162 ; . zum Pro-
ftßhause erklärt. Den prächtigen Fronton der Kirche
hat die Kaiserinn Anna Lleonora , Ferdinands II . Wit¬
we, A. r662 . erbauet , wie die lateinische Jnuschrift
lehret. Das ganze Collegium aber ist A. 176z . vom
P . Ignatz Langrtel, Probste des Profcßhauses erneuert
worden.

9 ) Die Rirche des heiligen Lajetanus , im eh«,
maligen Palast « des Cardinals Christian Augusts, Her¬
zogs zu Sachsen -Zeitz, hat dieser Prälat A. 170 z.
nebst dem Palaste den Theatinern zum Collegio ver¬
macht. ( Fischer)

b ) Rapellen.

r ) Die pfarrkapelle , im Kloster bey St . Michael,
an der Evangelienscite des Hochaltars , in der Hohe.

2) Die Todenkapelle nächst der Augustinerkirche,
Ist zu Ehren des heiligen Georgen « , von Herzog Green
zu Oesterreich, und den Rittern St . Georgens ums
Jahr 1ZZ7. erbauet , und A. iZ4i.  von dem pafsaui«
scheu Wcihbtschof Petrus , Minortten Ordens geweihet;
vom Kaiser Ferdinanden II . aber der Todenbrudcr-
schaft gewidmet worden.

z) Die
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z ) Die Loretokapelke , in gedachter Augustiner-

kirche,wo die Herzen der verstorbenen Prinzen und Prin¬
zessinnen des Hauses Oesterreich beygesetzet tverden, hat
die Kaiserin » Eleonora von Mantua , Ferdinands II.
zwcyke Gcmahlinn erbauet , und d'cr Cardinal Franz
von Dictrrchstein A . 1627 . geweihet . ( Fischer)

4 ) Die Kapelle in gedachtem Kloster , nächst der
Porte im ersten Stockwerke.

g ) Die Kapelle der heiligen Barbara , in der
ober » Breunerstraße , sonst die Braidenstraß genannt,
ist ums Jahr 14z ; . von einem Herrn Anton Koppel
genannt , und seiner Gattin Margaretha gestiftet , A.
i6z z . aber von dem kaiserlichen Rcgicrungsrathe Mar-
tin Hafner verbessert worden . ( Fischer)

6 ) Die Kapelle Allerheiligen im Trautsohnischen
Frcyhause in dermitern Breunerstraße , welche vor Zei¬
ten die Rokstraß hieß , von Sftt Traursohn , Grafen
zu Falkenstein ums Jahr 1490 . erbauet , hat Lrnfk
Tramsohn Bischof zu Wien , mit vielen Heiligthümerri
beschenkt , die er von dem Churfürsten zu Sachsen er¬
halten . ( Fischer)

7 ) Die Schaykammerkapelle bey den Capuzinern
am Neuenmarkte , hat den Namen von den vielen geist¬
lichen Schätzen undHeiligthümcrn , welche nächst dieser
Kapelle verwahret werden . '

8 ) Die Kapelle der heiligen dre ^ Ränige , im
fürstlich Schwarzenbergischen Palaste am Neuenmarkte
ist von einem Ritter , Namens Ferdinand Weidner von
Billcrbnrg erbauet und gestiftet , und von dem Wicke«-
rischen Btschoffe Johann Caspgr , den n . Oecembec
1586 . geweihet worden . ( Fischer)

9 ) Dir Kapelle Gr . Seorgii im Freysingerhose
üm Graben , hat zu Zeiten Herzog Friedrichs II . des
Streitbaren von einem Bifchcffe zu Freystng den Ur¬
sprung genommen , wie sich aus einem Schreiben K.

<vrko-
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Ottokars an den fceysingischen Bischof Ronrad vom
Zt. December 1274 . schließen laßt. ( Fischer)

io ) Die Kapelle des heiligen Nikolaus im Geh
Herhofe , ist zu Kaiser Friedrichs HI . des Schönen Zeit
für die aus dem steurtschen Kloster Geiy beruffencn Gar¬
thauser erbauet worden , welche hier ihren Aufenthalt
gehabt , ehe man sie zu Mauerbach eingesetzet . Des
Kaisers Brüder Albrecht II . und Otto haben diesen
Hof , der sonst beym langen Weinkeller hieß , den 2.
Febr . i zz ; . gedachten Carthäusern von Settz zu eigen
gegeben , von denen der dermalige Namen herrühret;
und gehört derselbe noch jetzt dem Stifte Mauerbach.
(Fuhrmann . Fischer)

n ) Die prächtige Kapelle des heiligen Francis-
kus , und der heiligen Theresia , in der böhmisch und
österreichischen Hofkanzley , ist «in Denkmal von der
Gottesfurcht Marien Theresens , welche dieselbe A.
1754 . erbauen lassen.

12 ) Die Kapelle des heiligen Stanislaus Rostka
der Gesellschaft Jesu Key der goldenen Schlange , nicht
weit von den Obernjesuiten , ist A . 1604 . aus dem ehe¬
maligen Wohnzimmer dieses Heiligen entstanden , und
A . 1742 . von Fräulein Barbara Cholerinn von Moh,
renfeld , zur öffentlichen Andacht prächtig zugcrichtet
worden . ( Fischer)

i z ) Die Kapelle bey Maria Schnee , im Profeß,
Hause , nächst der Pforte , ist A . 16z ; . vom P . Wil¬
helm Lamormaine , der Gesellschaft Jesu , für die wäll-
sche Congregation erbauet , und in jetzigen Zeiten von
der Kaiserin » Königinn mit dem Leibe des heiligen Mär¬
tyrers Julius beschenket worden . ( Fischer)

14 . Die Kapelle des heiligen Leopolds , bey dem
Haupteingange zur Kirche des Proseßhauses , hat den
Erzherzog Leopold Wilhelm zum Stifter , der dieselbe
den i ; . November 1662 . weihen lassen. (Fischer)

rz ) Die
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iz ) Die schöne Kapelle der unbefleckten Em¬

pfängnis ? Mariä , der vorgenannten Leopoldikapelle ge¬
gen über , dienet sowohl den adelichen als bürgerlichen

martanischcn Bruderschaften , imgleichen der ungarischen
Nation zu ihren geistlichen Versammlungen . ( Fischer.

Fuhrmann . )

c ) Lreyhäfe und ansehnliche Häuser.

Am Hofe : die Nunciatur , vor Zeiten das Necki¬

sche Haus , mit der alten Kapelle des heiligen Pankra-
zius , von welcher das Seminarium St . pancratü den

Name « erhalten , welches in diesem Hause btsA . 1616,

den Sitz gehabt.
Das gräflich Lolalrische Haus . Das schöne A.

!7Z2 . erneuerte bürgerliche Zeughaus . Das Unter,

kämmereramr der Stadt , wo alle Vorkehrungen wider
entstehende Feuersbrünst « in Bereitschaft stehen . Das

große und besonders ansehnliche Haus bey der Wein¬
traube , welches sieben Stockwerke hat.

In der Wildwerker , insgemein Wtpllngerstraße r

der zur k. k. böhmischen und österreichischen -Hofkanz-

lcy gewidmete prächtige Palast , vormals die böhmische
Kanzley , welche die Katserinn Königinn A . 1754 - ver¬

größert , völlig erneuert , und mit einer öffentlichen Ka¬
pelle versehen hat . ,

Unter den Tuchlauben : der freye Seiyerhof mit

der Kapelle St . Nikolai . Das Haus rum Schön¬
brunn , zu Hirsfogels Zeit , A . 1547 . das alte Zeug¬

haus genannt . Aus dem Peters Freythofe : das k. k.

Meßingmagarin . Das ehemalige Vitzthumamt . DaS

pricsterhaus von St . Peter , vor alten Zeiten drrPfarr-
hoft

Am Graben : Der Frryhof des Bischofs von

Lre ^smg , mü der Kapelle St . Erorgens . Das Haus
K beym
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beym schwarzen Elephanten , an welchem ein Elephank,
welchenK. Maximilian II . A. 1552 . aus Spanien ge¬
schenkt bekommen, in Lebensgröße abgemalet ist.

Am Kohlmarkte: das alte und neue Michaels»
Haus , diesem Kloster zuständig.

Das A. 1760 . erneuerte privilegirte Theater
nächst der Burg ; vor Zetten das Hofballhaus , welches
A- 1741 . in einen Schauplatz verwandelt worden ist.

In der obern Breunerstraße : das fürstlich Lraur-
sohnische Freyhaus , mit der Kapelle Allerheiligen. Die
Freyhäuser des Grafen von Lavriani und des Frey¬
herrn von Fries.

In der untern Breunerstraße : die Fceyhäuser des
Fürsten von Lichtenstein , der Grafen von -Hohenfels,
Laiserstein , und St . Julian , und des Freyherrn von
walrerakirchen.

In der Dorotheegasse: der frexe Dorotherrhof
des Stifts . Das Freyhaus des königlichen Lloster «.
Zwey Freyhäuser der Salesianerinnen . Die Dattec-
hurgisch - und Schulenburgisch -Lolloredisch --Auers-
bergisch-und Flambergischen Freyhäuscr.

In der Spiegel oder kleinen Dorotheegaffe: der
frcye Gättweiherhof . Die Ädelshcimisch und Flam-
bergischen Freyhäuser , und das gräflich Alrhanische
Frryhaus im Krautgässel.

Nächst den Augustinern: das fürstlich Linskxsche
Freyhaus , wo sich A. 1547 . die niedcrösterreichische
Kanzlcy befunden. Der fürstlich Lobkowiyische frcye
Palast.

Bey der Bürgerspital Pfarrkirche : das prtvilcgir-
te deutsche Theater , welches A. 1760 . abgebrannt,
und A. 1761 . viel vergrößert wieder herg«stcllet wor¬
den ist. Der Zeitpunkt ist hier merkwürdta, wo einige
Eiferer für die Wahrheit und. den guten Geschmack die
NanvWlschaubühne umschaffen, vom Pöbrlwitze und

ander»
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andern Abencheuren reinigen wollten; einer durch stiri
Vermögen, ein aiidercr, ein Genie, das seiner Vater¬
stadt Ehre macht, durch Schriften: es hat auch so
glücklich gelungen, als mau es erwarten konnte. DieS
Wunder der großen und wichtigen Metamorphose ge,
schahA. ( *)
( * ) Wir finden die Jahrzahl in unseren Feiten nicht;

und haben doch das fromme Vertrauen, daß unsere
Nachkömmlinge sie vielleicht eintragen werden: da¬
rum lassen wir Raum.

In der Käcntnerstraße: das Bnrgerfpital; daS
chhaosische Stifrhaus ; und das Defranzischc, oder ehe¬
malige Hasenhaus, von der sonst darauf befindlichen
Malercy fi> genannt, welche viele Hasen, als Jäger
verstellet», die wider einen Adler alle nur mögliche Ar¬
ien von Martern und Torturen ausübken. Der unga¬
rischeK. Mathias Corvtn soll dieses Haus, nach Wiens
Eroberung erbauet haben( Fischer) die Malerey aber
«ine symbolische Vorstellung der Drangsale gewesen scyn,
welche Kaiser Friedrich IV. von seinen Feinden erdul¬
den mäßen.

Am Neuenmarkte: der fürstlich Schwarzenbergs
sche! Palast. Das Baron Tinnsche Freyhaus. Der
gemeinen Stadt Mehlgrnbe, und Metzenleiheramr, wo
die Müller ihre Einsatz haben.
( * ) Di« bürgerlichen Offictre der Lltwiedmercom-

pagnie, tragen einen dunkelblauen, die von der Iung-
wicdme-csmpagnie aber, einen grünen Uniform, und
Heydt sind roch ausgeschlagen.

§. §6.

IV . Das Schottenviertel, welches von der Be-
nedirtincrabtty zun Schotte» den Namen hat, sangtauf
dem allen Kieumarklr,, nächst Sr . Ruprecht, bcy dec

K r schwur-
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schwarzen Bürste an , gehet durch das Judengassrl her¬
aus , rechts am Hohenmarkte hin , das Brunnhaus por-
bey , rechts durch die Wiplingcrstraße , über die hohe
Brücke , durch die Rrnngaffe , über die Freyung , durch
die Steinfeld - oder Teinfaltstraße , an der Bastcy hin ,
bis jur Burg ; bey der Staatskanzley vorbey , durch die
Echaufelgaffe , an den Kohlmarkt ; von der Burg aus,
am Kohlmarkte links hinunter , in die Naglergasse , wo
die linker Hand liegenden Hauser hieher gehören ; dann
bey dem Heidcnschuß heraus , links durch den tiefen
Graben , über den Salzgries , zur Fischerstiege , und
wieder bis zum alten Kienmarkte.

Hievon sind unter dem Jungschottenvierrel begrif¬
fen : die westliche Seite des Kohlmarktes : die nördliche
Zeile der Naglergasse . Die Wallnrrstraße , vor Feiten
Walchenstraß , das Strauchgaffel insgemein Strohgassel.
Die Herrengasse , ehemals Hochstraß . Die Schaufel¬
gasse . Der Platz bey den Minorttrn . Die vordere
Schenkenstraße . Die Hintere Schenkenstroße , vormals
Wendlerstraß . Die Teinfalt - oder vielmehr Steinfeld¬
straße , und das über dem Schottenthore erbaute zum
Johann Nepomucenispital gehörige Haus , und die Da-
stionhauser vom Schottenthore bis znm Reucnthore.

Das Altscl -onenvierrel aber enthalt den Schot¬
tenhof , die Freyung , A . 1547 . das Steinfeld genannt.
Die Renngaffe , mW die ganze westliche Zeile des tiefen
Grabens . Den nördlichen Theil der hohen Drucke , Wild¬
werkerstraße , und des hohen Marktes ; die Gassen beym
rochen Krebs , und uyserm Herrn ; den ganzen Salzgries;
beyde Ftscherstiegen , und alle dazwischen befindliche klei¬
ne Gaffen.

Don Vorstädten aber werden ;um Inngschotten-
viertel : die Josephstadt , Alstergaffe , Lähriiweraasse,
der obere und vordere Theil der Roffau ; der größere
Theil der Roffau aber Spörkenbühel, Thury, Lichkeu-

thal
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thal und Althanische Grund zum alten Schottenvier,
»el 'gerechnet.

Die merkwürdigsten Gebäude dieses Viertels sind:

s ) Lerchen and Liösterz

1 ) Das Rlosier der Lonventualen des heiligen
Franciskus , insgemein Minoriten genannt , hinter dem
Landhause , hat A . 1224 . den Anfang unter Herzog
Leopolden VII . genommen , wie die Jnnsthrift über
der Klosterpforte saget ; doch soll es erst A . 1246 . völlig
zu Grande gekommen seyn . ( bäier . ? er in Necrol.
Aüi'n . ) Anfangs ward den Ordensbrüdern die Kirche
der heiligen Larharina eingeraumt . Nach dem großen
Brande aber , welcher A . 1276 . fast die ganze Stadt
Wien , nebst diesem Kloster verzehrte , legte K . Orco-
kar den Grund zu der heutigen großen Kirche des hei¬
ligen RreUtzcs ; welchen Bau Herzog Rudolphs IH.
von Oesterreich , Königs in Böhmen Gemahlin » Blanca
fortgcführt , und Kaiser Friedrichs III . des Schönen
Gemahlin » Elisabeth vollendet hat . Das Kloster ist
vor einigen Jahren größten Thetls neu erbauet worden.

2 ) Die Ricche der heiligen Ratharina , nächst
der Pforte des erstgemeldeten Klosters , rühret von Her¬
zog Leopolden VH . her , der sie Ä . 1224 . für die
Minoriten zu bauen anfieng . Im Jahre 1278 - ward
das Herz und Eingeweide K . Ottokars hier be rdiget.
(Necrol . Min . ) Dietrich von Pill chdorf , Marschall
von Oesterreich , der A . 1327 . starb , und hier begra¬
ben liegt , hat dieselbe erneuert ; daher er für ihren Stif¬
ter gehalten wird . ( eit . Necrol . ) Nach der Zen ist sie
mit dem neuen Spitale vereiniget worden , welches ein
Spanier Don OielaLo cls äsravs A . 1543.  hier stif¬
tete , Leopold Weinberger , ein Hauer von Grinzing

K z «er-
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verbesserte , und K . Ferdinand I . nach dem letzten Wik
len Kaiser Maximilians 1. A . 1454 . zur Vollkommen¬
heit brachte . Die Convcntualen überließen ihm die Kir¬
che St . Katharina , welche derselbe fast von «. Grunde
aus neu herstcllte , und zur Pfarre des Spitals erklärte,
das von der Zeit an das Raiferspiral genennet ward.
Nachdem aber solches A . 1754 . auf denRennweg ver¬
setzet worden , hat man diese Kirche dem Kloster wieder
zurück gegeben.

z ) Die Pfarrkirche unsrer Frau , und des heili¬
gen Gregorius , nebst der Benedictinerabkey , zmn
Schotten genannt auf der Freyung , hat den erste » Her,
zog von Oesterreich -Heinrichen 1l . Jafomirgorr zum
Urheber , welcher A . n ; 8 . den ersten Stiftsdrief dar¬
über ausfertigte . Die erste Kirche ward A . n 87 . ge-
weihet ; die jetzige aber ist A . 1590 . zu bauen angefan«
gen worden , nachdem ein schreckliches Erdbeben in dem¬
selben Jahre die erste in einen Steinhaufen verwan¬
delt gehabt.

4 ) Das Nonnenkloster , und die Rieche Sr . Jo¬
sephs , nordwärts hinter dem hohen Markte , an der
Gonzagischen Bastey , hat die Kaiserin » Lleonora , Fer¬
dinands II . zweyte Gemahlin » zur Stifterinn , welche
dasselbe A . l6zz . für die Ordensschwestern der heili¬
gen Theresia vom Berge Carmel zu bauen angefangen,
A . 1642 . vollendet , und allda ihre Grabstadt erwählet
hat.

5) Bon der Kirche unstrs Herrn , oder St . Sal¬
vator nächst dem Rathhause , giebt P . Fischer ? . I.
172 . folgende Nachricht . Es lebte um die Mitte dcS
lg Jahrhunderts ein Edelmann , Grco von Neudurz,
H . ymons Sohn , insgemein Otto -Hay .non genannt,
welchem das jetzige RathhauS , und das Schloß Mauer
gehörte ; der in den Jahren 1259 . und 1272 . Stadt¬
richter zu Wien gewesen war , tue Pfarre zu Siechen-

als
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alS stiftete , und die Kapelle zu Mauer erbauete ; die¬
ser hatte drey Söhne , Otto , Herrand und -Ha/mo>
von denen der erste die Kirche unsers Herrn zu Anfänge
des 14 . Jahrhunderts aufgeführet , und solche durch
Bischof Wernharden von Passau A . i zoi . von der
Pfarrherclichkeit bey St . Stephan befreyet hat . UmS
Jährlich , schenkte gedachter Otto zugeuannr -Ha ^ mo,
sein Haus nebst der Kirche dem wienerischen Sta bers¬
che ; und der Patriarch Ludwig von Aquilcja weihetr die
Kirche den 14 . November iz6r . aufs Reue ein . Sie
war der Mutter Gottes gewidmet , ward aber nach ihrem
Stifter insgemein die Kapelle vou Ottenheim genannt;
weil man aus den beyden Namen Otto und -Ha ^ mo,
einen einzigen Ottenheim gemacht hatte . Mit derzeit
bildete das unwissende Volk sich ein , daß es «inen Hei¬
lige » dieses Namens gegeben habe , und daß das Bild
des gekrcutzigten Erlösers im Hochaltar , diesen heiligen
Ottenheim verstelle. Solchem Aberglauben nun zu
steuern , setzte Pabst Leo X . vermöge einer Bulle vom
9 . Juny 1515 . den Kirchenbann darauf , und befahl,
daß man der Kirche einen neuen Titel geben , und die¬
selbe bey St . Salvator , oder unserm Herrn nennen
solle . ( s. öreve ? onriL . beym Fischer 1. c . )

6 ) Di « Kirche unsrer Frau am Gestade , insge¬
mein Maria Stiegen geirannt , hinter der hohen Brü¬
cke , gegen den Salzgrtes , ist eine Pfarre des Paffauec
Bischums , welchem ehemals die ganze Stadt in geist¬
lichen Sachen untergeben war . Sie soll schon A . 8 8 r.

"erbauet worden seyn . Bischof Konrad von Passau hat
sie erweitert , und A . n ; 4 - geweidet . Sein Bruder
Herzog -Heinrich II . von Oesterreich übergab dieselbe
A . n 5 8 - dem neugestifteren Schottenkloster . Sie kam
aber A . r gor . wieder an Passau zurück ; wogegen den
Benediettnern der Grund bey St . Ulrich , nebst der

K 4 * Pfarr-
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Pfarrherrltchkeit abgetreten ward . Der Official des
Bischofs von Passauin Niederösterreich , hat bey dieser
Kirche seinen Sitz , und ein eigenes Conststonum.

d ) Rapellen.

1) Die Kapelle des heiligen Leopolds im Ester-
hasyschen Hause in der Wallnerstraße , von dem Fürsten
Paul Amon Esterhazy von Galantha A . 1698 . er¬
bauet, «ist den 5 . November 1699 . durch denCardinal
Leopold von Kollonitz , Erzbischof zu Gran geweihet
worden.

2) Oie Kapelle des heiligen Andreas im alten Lich-
tensteinischen Hause in der Herrengassc , hat die Grafen
Ludwig und Albert von Meiringen Vater und Sohn
zu Stifter » , und ist A. lZ46 . schon vorhanden gewe-
sen. Christoph Herr von Lichrcnstein hat dieselbe
A . mit neuen Renten begabt , und ein eigenes
Bcneficiatenhaus in eben der Herrengaffe dazu gewidmet.

z ) Die Kapelle der unbesteckten Lmpfängnist
Maria , im Harrachischen Hause in der Herrengaffe , hat
Ferdinand Bonavemura Graf von Harrach erbauet,
und sein Bruder Lra »r Amon , Bischof zu Wien den
22 . April 170 ; . eingeweihet.

4 ) Die Kapelle Mariä Reinigung im kandhause,
ist von den nirderösterreichischen Ständen A. 1660 . ge¬
stiftet worden.

5) Die Kapelle des heiligen Ludwigs bey den Ml-
norjten , hat die römische Kaiserin » Elisabeth , Frie¬
drichs 11  l. Gemahlin » zur Gtifterinn . ( Necros . Min.
bcym Hier . Petz ) Nach der Zeit ist in derselben von
der Grafinn Margaretha von Srrarrmann , gebohrnrr
Gräfinn von Traun , die heilige Stiege erbauet , und
solche den ic >. Aug . 1697 . durch den wienerischen Bi¬
schof, Ernst Tcauksohn geweidet worden . ( Fuhrmann)

6) Die
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6 ) Die Kapelle der -H. Petri und Pauli im

gräflich Alrhanischen Hause , in der hintern Schcnken-
straße , hat Julius Camillos von Mindclheim , Münz-

'meister in Oesterreich A . 1591 . gestiftet , und Bischof
Johann Caspar von Wien A . 1592 . geweihet . ( Fischer)

7 ) Die Kapelle Maria -Himmelfahrt im Meller¬
höfe nächst den. Schottnern , vom Abte Siegmond Ta¬
ler A . 1510 . erbauet , hat A . 1514 . von BischofGe-
orgrn zu Wien die Einweihung erhalten . ( Fischer)

8 ) Die kleine , aber kostbare marmorsteinerne Ka¬
pelle des heiligen Johannes von Nepomuck , auf der
hohen Brücke , dessen Bildsäule von Alabaster verfer¬
tiget ist , hat weiland ben Cardinal von Sachsen Zeitz
zum Stifter , und ist A . 172 ; . zu Stande gekommen.
( Fuhrmann )

9 ) Die Kapelle des heiligen Rochus im Untern-
arsenale.

10 ) Die Kapelle des heiligen Marrinus nächst
dem Stockhause am neuen Thore , ist auf genleiner
Stadt Unkosten erbauet worden . ( Fuhrmann )

c ) Freyhöfe , und ansehnliche -Hauser.

Am Kohlmarkte : das Grosserische , aus den vor¬
mals zwey gräflich Eukenvoirtischen Freyhausern be¬
stehend.

In der Wallnerstraße : der fürstlich Lsterharysche
freyr Palast , mit der Kapelle ides heiligen Leopolds,
der hier ums Jahr n c»6 . ein Jägerhaus erbauet ha¬
ben soll . Das Laiserliche , vormals gräflich Lambec-
gtfche Freyhaus . Das Caprarische Freyhaus . Die
k. k. L-orteriskammer.

In der Schaufelgaffe : das Frevhaus des Grafen
Vetterani von Mallcnrcin.
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Die L k. geheime -Hof und Staarskanley Hinte?

der Burg , nächst den Minoriten , von Kaiser Larln
VI . A. 1717 . erbauet.

Der Ueberrest des ehemaligen Kaiserspitals rc.
Das neue Hofballhaus , bry dem ehemaligen Kak-

spitalc.
In der Hcrrengasse: der freye Palast des regie¬

renden Fürsten von Lichrensiein , nebst dem alten Lich-
icnstctnifchcn Fccyhausc, mit einer Kapelle, Kanzley und
Reitschule, und dem frcyen Beneficiatenhause.

Das fürstlich Dierrichsicinische Freybaus . Die k.k. niederländische und italienische Ransie,̂ vorm als
das Traursohnischc Frcybaus . Das nicderösterreichi-
sche Landhaus , welches Erasmus und Georg , Herrn
von Lichtenstein zu Steucreck A. i ? iz.  den niederöster«
reichischen Ständen verkaufet haben. Die Freyhäusec
der Grafen von Linsky , Tcaurmaimsdorf , Gilleis,
Rosenberg , Traun , -Harrach und des Freyherra von
Lembruck.

Bey den Minoriten hinter dem Landhäuser das
fürstlich LichrensteinischeMajorathaus , mit einer herr¬
lichen Bildergallerie. Wenn wir diese beschreiben woll¬
ten , müßten wir alles darinn beschreiben, weil alles
vortrcflich ist : dieses würde zu weitläuftig seyn, und ein
besonderes Buch erfordern; wclchecMühe wir auch schon
überhoben sind, durch eine gedruckte Beschreibungdie¬
ser so herrlichen Gallerte ; worinne der Leser jedes Ge¬
mach, jedes Gemahlde, und die Mahler mit ihrem Le¬
benslaufe verzeichnet finden kann. Die Freyhäusec dee
gräflichen Familien Scarhcnberg , windischgray und
Uylefeld , das kleine Landhaus . Das freye Minorl-
tenklosterhaus, und das R.eichelsheimijche Frryhaus.
In der vorder» Schenkenstcaße, insgemein beym schwar¬
zen Thore. Die Freyhäusec der Fürsten von Auersberg,
Tcauksohn und Dachian/ ; die königlich Ungarische

-Hof-
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Hof -'anzley; die gräflich Danyisch und Ggilvischen zwcy
Freyhäuser gegen die Löwrlbastey.

In der hintern Schenkenstraß«: die siebenburgi¬
sche-Hofkansle)-. Die gräflich Bathyanisch, palfssch
und Momecucnlischen drey Freyhäuser. Der Palast
ves Prinzen von Sachsen-Hildbargshausengegen die
Bastey.

Nächst den Schotten: der freye Melkerhof. Der
freye Schorrenhof. Die Freyhäuser des Fürsten von
Lamberg , der Grafen von -Harrach und bleuperg.

Dje k.k. niederösterreichischeRegierung, im ehe«
mal. Tinrischen Freyhause. Im Stcauchgässel: das
Mekkingische Fccyhaus.

An der Freyung: das Freyhaus des Fürsten von
Rannitz. Das Erzbischöfliche-Haus.

Das Haus am -Haidenschuß genannt, den Pauli«
nern zu Neustadt gehörig, wo ein Stadtthor des alten
Wiens gestanden, und wo dasSchmtzbild eines reiten¬
den Türken, der den Bogen spannet, zu sehen ist.
Von diesem Hause gehet die alte Sage : daß die türki¬
schen Minirec, bey der ersten Belagerung, bereits bis
hieher gekommen wären: die Knechte des in diesem Han¬
se wohnenden BeckcrZ aber hätten solche entdecket,
und dadurch den Verlust der Stadt verhütet; weswe¬
gen ihnenK. Ferdinand I. die Freyheit ertheilet, am
zweyken Osterfeyertage, mit fliegender Fahne und klin¬
gendem Spiele einen Aufzug durch dir Stadt zu halten.
Die Sache wegen der Bcckerknechtc hat ihre Richtig¬
keit; aber der Ort ist falsch angegeben. Dieses -paus
hat den Namen von den alten adcltchen Geschlecht der
-H«cden, deren Wapen eia retteuscr Türk mit gespann¬
tem Bogen war. Das T .' .kerhaus, wo die Entdeckung
geschah, lag unweit von: Schotlenthore. ( Fischer)
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In der Renngasse : die Freyhäuser des Grafen

von L .osy und Gondola ; Ungleichen das LNannsber-
gische . Der Schlegelhof , oder das Schönvornische
HauS . Der freye Rlosierneuburgerbof . Das k. k.
Zeughaus , A . 1,47 . der Salzburgerhos genannt.
Das k. k. obere Arsenal.

Im rieft » Graben : die Barbierisch undWeißischen
vormals Starhenbrrgischen zwey Frcyhäuscr.

- In der Wildwerker oder Wiplingerstraß « : das
Rarhhaus der Stadt . Hinter der hohen Brücke , bey
Mariästiegen : die zwey pasiäaischen Freshäfe.

Am hohen Markte : Das Brunnhaus , von dem
Wasserwerke so genannt , welches man ehemals wegen
der Fischer hier angelegt . Nächst demselben derLerg«
Hof ; hinter demselben , der Rlolkerneulkadrerhof.

Am Salzgries , nächst dem neuen Thore : die neue
Infanteriecasarme , sonst die k. k. Salzkammer . Unweit
davon im Winkel , das untere Arsenal , mit dem Cana-
le , der zum Schänzel gehet ; durch welchen Canal der
General Gebhard Santhilaire A . 1619 . mit seinem
Regiment « , unvermerkt in die Stadt kam , Kaiser Ler»
dinanden II . wider die aufrührischcn protestantischen
Stände bedeckte , und die Anschläge derselben auf ein¬
mal vernichtete.

Die Befehlshaber der zwey Bürgercompagnien des
Schottenviertels tragen alle rothe Uniforme , nur daß
die von der Altschouencoinpagnie , blaue , die von der
Jungschotteneoinpagnie hingegen gelbe Aufschläge ha¬
ben . Die Lccpschüyeii und Feuerwerkscompagnien,
haben sich alle durchaus gleich montirt ; mtt dem Un¬
terschiede , daß die erstem ganz grün gekleidet sind ; die
Artilleristen aber dunkelblau « Röcke , und rothe Westen
tragen.

Oie Hauptleute . aller vorerzahlten Bücgercompa-
gnicn , pflegen jeder 8 . / die Leutnante '6 . , und die Fahn-

driche
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brich« 4 . Furierschützen , nebst ihren Trommelschlägern
nnd Pfeiffern , nach dem Ûniform ihrer Compagnie zu
montiren . Ehemals thaten es diese Befehlshaber für
ihre Personen , durch reiche mit Gold oder Silber bor-
dirte Kleidungen einander zuvor : seitdem aber Ihre
Maj . die Kaiserin « Königinn die Bordirung nur den
Staabsofficiren Vorbehalten haben ; richtet sich auch
das bürgerliche Regiment nach den Kriegsbcfchlshabrrn,
und die Hauptleute tragen nebst ihren Subalternen nur
glatte Monturen : wodurch sie einen unnöthjgen Auf¬
wand sparen , der manchen von ihnen sonst sehr nach- ,
theilig war.

Bey ausserordentlichen Fällen , z. E . bey dem Ein¬
züge eines türkischen Großbotschaftrrs , wie A . 1740.
wird ausser den Bürgercompagnien zu Fuß , n«ch ein
starkes Geschwader von den bürgerlichen Fleischhauern,
Bicrbräuern und Fliegenfchützen ( das ist Holzfuhrleu-
len ) zusammen gesrtzet , die alle überein , hechtgrau mit
rochen Aufschlägen gekleidet sind , und einen ausgesuch¬
ten Trupp Kürifftrrr , in ledernen Koketten mit eisernen
Brustharnischen und Beckelhauben bey sich haben . Eine
andere Compagnie zu Pferde machen alsdann die Nie¬
derläger und hofbeslVyten Handelsleute aus , welche in
sehr reichen , mit Gold und Silber gestickten und ver¬
brämten Kleidern , unter ihrer Standarte erscheinen.
Die dritte Compagnie Cavallerie aber bestehet aus den
Gliedern des innern und äußern Stadtraths , die alle
gleich , in schwarz sammetene Röcke mit reichen Weste»
gekleidet sind , und nebst den vorbrnanntrn beyden Com¬
pagnien eine vortrefiiche Parade machen . Diese aus¬
gesuchte Reitcrey folget sodann dem k. k. obersten Hof¬
marschalle , und dessen Hofstaate in die Ebene zwischen
Cbersdorf , und Simoning , um daselbst den türkischen
Großbctschafter , der zu Schwächst übernachtet hat, ;»
empfangen , und solchen bey seinem Emjüge zu Wien

zu
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zu begleiten . Doch geschiehet dergleichen Aufzug sehr
stlten . Es ist auch nicht zu wünschen , daß ec oft ge,
schehe ; weil demselben gemeiniglich ein blutiger Türken-
krirg vorherzugehen pfleget.

Die kaiserlich königliche Burg.

§. 97 '
Dieser vlerhunderrjährige Kaisersitz , wo Joseph

II . herrschet , und Mari « Theresia Gesetze giebt,
liegt an dem südwestlichen Ende der Stadt . Es ist ein
altes weitläuftiges , aus verschiedenen Gebäuden zusam-
men gesetztes Werk . Die innern vier Hauptscitrn des¬
selben , geben einen großen ansehnlichen Raum , der
Lurgplay genannt , auf welchen die k. k. Wohnzimmer
stoffen . Es ist hier die Hauptmacht , wo täglich eine
Compagnie Granadier , unter einem Haupkmanne,Leu-
lenant und Fähndrich mit der Fahne ausziehet , und die
äußern und innern Zugänge der Burg besetzet. DaS
nächst der Hauptwacht befindlich « Burgthor machet die¬
sen Platz sehr lebhaft , indem des Fahrens , Reitensund
Gehens von Früh an , bis in die Nacht fast kein Ende
ist . Kaiser Rarl VI . welcher nach langwierigen Krie«
gen , durch den mit Spanien am zo . April 1725 . ge,
schlossen«» Lachsenburger Frieden , endlich eine gesichec-
te Ruhe zu genießen anfieng; war aufidie völlige Er-
Neuerung der kaiserlichen Burg bedacht . Man machte
dazu de» Anfang mit der Nordseite am gedachten Burg¬
platze ; wo die alte Reichskanzlei ) ,, nebst der Hofkam¬
mer , und dem A . 1712 . in Form eines röm scheu Sie-
gesbogenS erneuerten Eingänge , vom Kvblmarkte her
abgebrochen , und durch ein ganz neues prächtiges Ge¬
bäude ersetzet wurde . Dieses kam A . 1728 . zu stände.
Es ist vier Stockwerke hoch , nach dem Plane Fischers
von Erlach , unter dcc Aufsicht des Reichsvlcekanzlers,

Gra-

ff
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Oraferz von Schöuborn , nachmaligen Bischofs von Bam¬
berg und ' Wüczburg , theilS auf Kosten des Reichs auf«
geführct ; dal drey hohe , sehr ansehnliche Thöre , wo¬
von das Mittlere zum Hauptgebäude gehört , die andern
beydrn aber auf den Kohlmarkt und in die Schaufel-
gaffe gehen ; deren jedes mit zwcy Geitenthüren verse¬
hen , und mit zwey großen Herkulischen Bildsäulen ge-
zieret ist , die der Hofbildhauer Lorenz Matielli in den
Jahren 1727 . und 1729 . verfertiget har. Die Fort¬
setzung dieses Gebäudes an den übrigen Seiten des
BurgplatzeS , würde diesem das herrlichste Aussehen ver¬
schaffet haben : allein der zu gleicher Zeit untcrnammene
Bau an der Karlekirche , der Reitschule , uyd der Jose-
phintschen Gaule auf dem hohen Markte ; die nach dem
Tod « König Augusts II . in Polen A . 17zz . auSgebro-
chene Kriegsfiamme ; der A . 1797 . angegangene Tür-
kokrieg , nebst dem A . 1740 . erfolgten Tode Kaiser
Rarls VI . haben die Vollendung gehcmmet : und cs ist
dis jetzt bey dem obgedachten neuen Palaste an der
Ncrdsctte geblieben , welcher zur Versammlung des
Reichshofraths , zum Sitze des Retchsvicekanzlers , der
Retchskanzley , und der Hoskammer gewidmet ist.

* Raffer Franz glorwürdigstcr Gedächtniß , ließ zwar
nach dem Aackner Frieden A . 1748 - ein Modell zu
einer neuen kaiserliche » Burg verfertigen ; nach wel¬
chem dieselbe vbnstreitig die prächtigste unter allen euro-
päischen Residenzen geworden seyn würde . Jedoch durch
allerhavd wichtige Zwischenfälle , und durch das A . 1756.
in Schlesien aufs neue angefochte Kriegsseuer ist die
Ausfüdrung dieses Plans gehindert , und andern Zeiten
vcrgeParet worden ; die Burg aber , dem äußerlichen
Ansehen nach , in der vormaligen Verfassung geblieben.
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§. 98. .

An der Ostseitc des mchrerwähnten BurgplatzeS
befindet sich die mit einem Graben umfangeneund mit
einer Zugbrücke versehene glce Burg ; oder vielmehr,
tn Ansehung des ehemaligen landsfürstiichrn Sitzes am
Hofe, jene neue Burg , die König Gttokar A. 1276.
angefangcn, Alberr I. Kaiser Rudolphs I . Sohn aber
vollendet hat. Sie muß schonA. 1291. zu stände ge¬
kommen gewesen seyn, weil bcy dem wienerischen Auf¬
ruhr« tn diesem Jahre , die Schuster sich rühmten, daß
sie den Burggraben mit ihren Laistcn ausfüllcn könn¬
ten. Kaiser Friedrich IV . der hier A. 1462. von den
Wienern belägert ward, hat dieselbe ums Jahr 1448.
gebessert; der röm. K. Ferdinand I. aber solche A.
I5z6 . bey der ehe ualigen Pfistecey oder Hofdeckerey,
über den Burggraben, gegen den Kohlmarkt erweitert,
und A. i ; ; 2. die ganze Burg erneuert; wie die über
dem Thore bey der Zugbrücke befindliche Jnnschrift leh¬
ret. Sie hatte vor Zeiten vier Thürmr, von welchen
der bey der Hofkapelle den 16. July 1699. durch eine
Feuersbrunst verzehret ward. Der Thurm gegen daS
Burgthor , auf dessen Dache, zum Zeichen, daß hier
ehemals ein Wald gestanden, seitA. 1670. ein Jäger,,
Hund und Hirsch zu sehen war, hat man im April
175z . abgetragen. Den dritten nächst der Reitschule
hat man im May 1756. weggerisscn, weil sein Dach,
stuhl alle Augenblicke den Einsturz drohet«. Der vierte
Thurm endlich gegen die jetzige Reichskanzley, ist schon
lange nicht mehr vorhanden, und vermuthlich durch ob-
gedachte von K. FerdinandenI. unternommene Erwei¬
terung abgekommcn. Diese Burg diente nach Kaiser
Leopolds Tode, der verwittwetcn Kaiserin» Llconora
Magdalena , nebst ihren drey Prinzessinnen, Elisabeth,
Marianna und Magdalena, und nachmals der Letzter»

allem
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allein zum Wohnsitze. Von A. 1760 . hingegen haben
Er . jetzt regierende kaiserliche Majestät Joseph II . als
Kronprinz und römischer König, mit der ersten, und
zweyten Gemahlinn allhirr die Residenz gehabt.

Dieser gegen über, an der Westseite, ist eine an¬
dere Burg , tnsgemein der Ainalische Hof, von Kaiser
Josephs l . hinterlaffene Wittwe genannt, welche von
A. 1711. bis an ihren Tod allda residirte. Sie war
zu Hirssogels Zeit A. t ?47- ^ och nicht vorhanden:
denn der Platz auf dem sie stehet, hieß damals der Sil-
lerhof , und gehörte nicht zur Burg ; wie der Plan der
Stadt Wien von diesem Kriegsbaumetster zeiget. Der
von Fischersberg in seinem BerichtbucheK18. meldet,
daß die kaiserliche Burg A. i ; 8y. erbauet, und in den
Jahren i6oc >. und 160z . gebessert worden sey; wel¬
ches ohnfehlbar von dieser Burg verstanden werden muß;
weil die vorbeschriebenealte Burg erst A. 1552. ge-
bauet worden war. Man hat dieselbe, auf Befehl der
apostolischen Monarchin« , . A. 1766. von innen durch¬
aus erneuert, die Zimmer auf das prächtigste eingerich¬
tet , und solche zur Wohnung Jhro kön. Hoheit der Erz¬
herzog inn Mari » Lhriskina gewidmet, wenn sich die¬
selbe mit ihrem durch!. Gemahl«, dem Herzoge Albcrr
von Sachsen«Teschen zu Wien aufhält.

Den großen Flügel an der Südseite des Burg¬
platzes, der Reichskanzley gegen über, welcher«rst be-
schriebenen Hof mit der alten Burg vereiniget, hat Kai¬
ser Leopold A. 1662 . zu bauen angefangen. Bey
solcher Gelegenheit ist den 28. Jäner bemrldten Jah¬
res , unter der alten Stadtmauer rin steinerner Sarg
mit einer Münze vom Kaiser Laracalla, und einer zu¬
sammen gerollten goldenen Platte mit einer Jnnschrift
gefunden worden die Lambeccius in Kupfer stechen las¬
sen. P. Kircher hat aus dieser Schriftl die mit dcr
alten hetruscischen etwas ähnliches zu haben scheinet,

L her-
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herausbring,n wollen , daß ein morgenländischer Fürst/
aus der Gegend des euxinischen Meeres bey Trapezunt
allda begraben worden : Lambeccius aber , der dieSchrift
für unleserlich gehalten , schließet aus denen bey und in
dem Garge gefundenen Sachen , daß es der Körper eines
heidnischen Priesters , die Schrift aber ein Zeugniß sei¬
nes Wohloerhalkens gewesen ; dergleichen , nach dem Be¬
richte des DiodoruS von Sicilien , die alten Celten ihren
Verstorbenen ins zugeben , tu Gewohnheit gehabt . ( I . SM-
bec . öibl . 1 . 1. p . 79 . 9 z . )

Dieser Flügel bestehet , wie die übrigen Burgge¬
bäude , aus vier Stockwerken , wovon das zweytc die
gewöhnliche Residenz der regierenden kaiserlichen -Herr¬
schaft ist . Wiewohl Ihre apostolische Majestät , als
Wtttwe ihren Sitz im dritten Stockwerke gewählet ha¬
ben . Höchstgedachte Kaiserin » Königinn hat bald nach
hem Antritte ihrer Regierung , in dieser Residenz ver¬
schiedenes geändert , um dieselbe von innen zu verschö¬
nern . Die Fenster sind durchaus erhöhet , alle Gemä¬
cher erneuert , theils vergrößert , theils vermehret , hin
und wieder neue Treppen angeleget , und die alte Burg
mit einer großen breiten Hauptstiege gezieret worden.
Man hat den sogenanntest spanischen Gaal , im dritten
Gaden des sangen Flügels gegen die alte Burg , der
ohne allen Aufputz war , und nur bey Faschingsergetz-
lichkeiten gebraucht wurde , abgebrochen ; dagegen aber
die unter demselben im zweyien Stockwerke gelegene
Rathsstube , bis in den dritten Stock erhöhet , mög¬
lichst erweitert , mit weißlakirten Holze getäfelt , mit
vergoldetem Schnitzwerke « großen Spiegeln , kristalle¬
nen Kronleuchtern , Malereyen , und einem herrlichen
khrondimmel , von dem kostbarsten Goldstücke gezieret;
auch die inner » Zimmer mit Geschmack und Pracht ge«
schmücket : so daß nun der ehemalige Borwurf , als vH
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ihnen das ihrer großen Bewohner würdige Ansehen man¬
gelte, gänzlich wegfällt.

§. 99.

Es befinden sich in dieser Residenz vrep Rirchen
vnd Kapellen, nämlich: die große Hofkapelle, oder
Pfarrkirche Allerheiligen, in der alten Burg , welch«
Kaiser Friedrich IV . A. 1448. erbauet, der Bischof
Johannes von Gurk den 28 . April 1449. gewethet,
und die apostolische Monarchin» A. 1748. so viel die
altgothisthe Bauart zugrlassen, erneuert und verschönert
hat. r ) Die Xaveriikapelle eben daselbst im dritten
Gaden, die von Kaiser Leopolds Wittwe, weiland der
Kaisrrinn Eleonore Magdalena herrühret; und z) die
sogenannte Rammerkapelle des heiligen Josephs , iw
dem obbeschriebenen großen Flügel gegen Süden, wel¬
che gleichfalls von der Kaiserinn Königin», im Jahr«
7757 . neu und prächtig hergestellet worden ist. (Fischer)
Die ehemalige Amalisihe Lapclle, im westlichen Theil«
dieses Flügels, gegen den Wall; imgleichrn die Mag,
dalenisihe Lapclle im zweyten Gaden der alten Burg
gegen das Paradiesgartlein, sind nach dem Hintritte
dieser beyden Fürstinnen abgekommen. Zu vorgedach¬
ten drey Hofkapellen, sind ein k. k. Hof-und Burg,
pfarre, zwey Hofprediger, «in CercmoniariuS und Ober¬
hofkapellan, nebst rz . Hofkapellancn, und zwey Ro-
senkranzbethern verordnet; wovon dt« HofpredigerI «,
suiterordens, die andern aber Weltgeistliche sind. Die
Bedienung haben drey Kapelldiener, und «in CustoS,
nebst ihren Jungen zu versehen.

Daß Kaiser RudolpS I. Sohn , AlbierrI . nach
Vollendung seiner neuen Burg , auch eine Hofkapelle
daselbst zur Ehr«Gottes und der glorreichen Jungfrau
Maria gestiftet habe, beweisen zwey Patente desselben,

L 2 die
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die er als Kaiser A - 1298 . zu Nürnberg , und A . izos,
zu Speyer , dem Hofkapellane Martin «rtheilet hat.

Ob aber dieselbe auf deck Platze der jetzigen großen Hof-

kapelle erbauet gewesen , können wir nicht behaipten;
weil verschiedene neue Kapellen nach und nach entstan¬

den , aber auch wieder eingegangen sind : dergleichen
z. El mit der Kapelle der H . -H. Maria und Elisa¬

beth geschehen ist , die Herzog Albcrr V . nachmaliger
Kaiser erbauet , und der Cardinal Legat Brand « den

14 . Jänner , 1425 . geweihet hatte . ( Bern . Petz)
' Im Jahre iz ; 6 . bauet « Erzherzog Rudolph IV.

Alberrs II . ältester Prinz , noch bey Lebzeiten des Va¬
ters , in dem Thurme nächst dem wiedmerthore , aus

dem Gemache , welches er in seiner Kindheit bewohnet

hatte , eine neue Kapelle , widmete solche allen Heiligen,

und stiftete nach angetretener Regierung A . lz 5 9 einen

Probst , nebst 24 . Chorherren , und 2s . Kapellänen zn
drrselben ( Steyrer ^ .äckir . sä Hiüor . ^ .Ibsrri II . )

P . Fischer ist der Meinung , daß diese Rudolphinische
Kapelle sich an dem Platze der heutigen Hofkirche be¬
funden habe ; und daß das Wiedmerthor Anfangs da,

wo die Bibliothek an die alte Burg stößt , gestanden,

nachmals aber vermauert , und an die Stelle des jetzi¬

gen Burgthores versetzt worden sey . Allein die Aus¬

drücke in Erzherzog Rudolphs IV . zweytem Skiftsbrte-

fe der Propstey Allerheiligen , am Sonntage Oculi rz6 ; .

gegeben , ( Steyrer ) und einige andere wichtige Umstän-

. de hintern uns , der Meinung dieses Gelehrten hier bey-

zurreten . Oie dermalige Hofkirche liegt nicht in , son¬
dern neben dem alten Thurme welcher A . 1699 . ahs

brannte ; nach den Patenten Herzog AldertS II . aber,

Samstags nach Andreä 1 ) 56 . und seines Sohnes Ru¬
dolphs IV . Nikolar iz ; 6 . und Oculi r ; 6 ; . war die

damals neugcstifme Kapelle nicht neben , sondern in dem

Thurme befindlich . K. Ottokar verlängerte in den



Dritter Theil. rsi

Jahren 1274 . und 1275 . die Stadt Wien vomPfek - ,

lerlhore bis zum Wiedmarkcrthore . ( Fischer ) Dieses

kann nicht gesagt werden , wenn das Wtedmerthor nächst

obbemcldtem , vom Feuer verzehrtem Thurme lag : denn

alsdann mußte man diese Verlängerung vom Graben,

und nicht vom Pfeilerthore an rechnen . Hernach wäre

nichts unbequemer gewesen , als die Lage dieses Lhores

an demselben Orte ; well es auf keine Gaffe , sondern

theils auf den Michaelecfreythof , thcils aber auf die

zwischen der obern und untern Breun - rstraße gelegenen
Häuser geflossen hätte , und man erst durch einen krum¬

me » , sehr unschicklichen Umweg auf den Kohlmarkt hätte

gelangen können , wo Holz und Kohlen verkauft wurden.

Endlich ixar dort , wo man das alte Wtedmerthor Hin-
Haben will , der Hofgarten gelegen , von dem noch ein

Tbcll deö sogenannreü Paradiesgärtleins, an der nörd¬
lichen Seite des Burggrabens ist . Dieser Hofgarten

reichte von dem Bucggraden ostwärts zu den Häusern,

weiche Kaiser Friedrich Hl . der Schöne A 1 ^ 27 . nebst

einem Stücke des Gartens zur Erbauung seines neuen

Augustinerklostcrs widmete ; ( Areiipbck Chron . Austr .)

folglich müßte entweder der Weg vom Holzthore durch

den Hofgarten gegangen seyn : oder die Landesfürsten

hätten allemal über die öffentliche Strasse , und das

Thor vorbey gemußt , wenn sie sich in ihren Hofgarten

verfügen wollen ; welches beydes stch gar nicht denken

läßt . Es ist also nicht einmal wahrscheinlich , daß sich

ln dieser Gegend rin Stadtthor befunden habe . Die

Nachricht von dessen Vermauerung ruhet auf blossen

Mulhmaffungen . Daß aber das jetzige Burgchor ehe¬

mals das wiedmerchor genannt worden sey , ist ge¬

wiß . 5 gleichen ist es gewiß , daß unweit von dem¬

selben c:n Thurm gestanden , den man noch vor wenig

Jahren mit dem Jäger , Hunde und Hirsche auf dem

Dache gesehen har . Die Wohnung Erzherzog Ru-
L z volph»
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, volphs IV . und die aus selber neu entstandene Kapev

le , ist also ohne Zweifel in diesem Thnrme , und zwar
vermuthlich an der Ekelte der jetzigen ersten Anrikam-
mer befindlich gewesen : die Propstey derselben aber,
wegen Enge des Raums , nachmals mit St . Stephans-
plärre vereinigt worden.

§. loo.

An die Nordfette der alten Burg , gegen den Ml-
chaelerplatz , stößt daS neue k. k. privilegirte Theater
an , welches A . 1741 . nach etnem von dem deutschen
Akteur Leistern entworfenen , und vom Hofe gut ge¬
heissenen Plane , in dem alten Hofballyause , Anfangs
blos für deutsche Komödien erbauet , A . 174 ; . aber
durch den damaligen Schauspieltmpressar Joseph Gel-
ltec , mit Genehmhaltung der k. k. Hofkammer erwei¬
tert , und auch zu italienischen Singspielen eingerichtet
ward . Der neue Entrepcenneur , Baron de Lopresti
lies es A . 1751 . abermals vergrößern ; und A . »760.
ward dasselbe durch den vom Hofe aus ernannten Thea-
traldirector , den k. k. Gehrimenrath , Grafen Jakob
Durazzo mit einem neuen Fronton gezierer , von innen
durchaus prächtig erneuert , und in den jetzigen Stand
grsetzet.»

Rächst bey diesem Theater liegt die große und präch¬
tige Reitschule , welche Kaiser Karl VI : A . 1729 . nach
dem Entwurf « des Hofdaumeisters , Fischers von Er-
lach , indem ehemaligen ParadteSgärtlein erbauet s §.
85 . Bey dieser Gelegenheit aber ist folgendes nachzu¬
holen . Nach Böllendung des Werks ward die alte
Mauer des gedachten Paradtesgärtleins , welche von
hem Schwibbogen nächst der Stallburg , bis zum Kohl¬

markte
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markte hervor , von da aber zur Burg , und dem Ball¬

haus « htnreichte , nicht ohne Mühe , weil man ske mit

Pulver sprengen mußte , abgerissen ; und bey solcher Ge¬
legenheit wurden auch die unansehnlichen sogenannten

Patzenhäusel , bey den Michaelern , welche die Einfahrt
zum Hofe sehr einschränkten und verunstalteten , der Er¬
de gleich gemacht : wodurch die Burg einen ziemlich
grra u . en Vorplatz bis zur Kirche Gt . Michaels erhielt.

DaS ofterwähnte paradiesgärrlem an der Nord¬

sette des alten Burggrabcns ; war ein Urberbleibsrl deS

vbengedachten ehemaligen Hofgartens . Cs hatte ost¬

wärts , gegen die Sommerreitbahne , einen Grotten - -
gang ; und gegen den Michaelerplatz eine mit allerhand
Meermnscheln gezierte Brunnstube , in der sich ein Berg¬
werk von Silber befand , welches vom Wasser beweget
werden konnte . Es war besonders unter den beyden

Kaisern Ferdinanden 1 l . uns III . im Flore ; ist aber
pach der Hand , durch die in demselben aufgeführte Reit¬
schule völlig zu Grunde gegangen ; gedachte Brunnstube

A . 1741 . zum Eingänge des neuen Theaters gemacht,
und der überbürden « Theil vom Garten nachmals durch

ein neues daslbst angelegtes HofballhauS verbauet
worden . Doch nachdem dieses wieder « bgekommen,

hat der Graf de Durazzo A . 1760 . den kleine » Ueber-

rest dieses Gärtchens reinigen , mit Bäumen besetzen,
mit etlichen Grasplätzen und einem Springbrunnen ver¬

sehen , und zum Spaziergänge einrichten lassen.

DaS ehemalige Opernhaus an der Ostseite dieses
Gärtchens , stößt gegen Norden an die Reitschule , und
Gtallburg , mittagwäcts aber an den alten Bnrggra-

ben . Es bestehet aus zwey Sälen . wovon der kleinere

bey Vecmählmizssesten , zur Brauttafel auf das präch¬

tigste grschmücket ; sonst aber in der Cacnevalszeit zu
L 4 italie-

/
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italienischen Schauspielen gebraucht ward . In den»
großen Saale hingegen befand sich das herrliche -Hof-
thearer , dessen Verzierungen durch die Kunst der beyden
berühmten Brüder Bibiena den höchsten Grad der Voll¬
kommenheit erreichet hatten . Es war den ernsthaften
italienischen Singspielen allein gewidmet ; welche hier
gewöhnlichcrmaßen dcS Jahres nur einmal , nämlich
am Larlsrage , den 4 . November , mit den größten Ko¬
sten , und solcher Pracht aufgefühcet wurden , derglei¬
chen , nach dem Zeugniß « aller Kenner , Paris und Lon¬
don nie gesehen . Nachdem aber der jetzt regierende Hof
an den täglich abwechselnden Schauspielen , womit sich
das Publikum unterhalt , Belieben gefunden ; ist die
vorerwähnte neue Schaubühne zugleich zum Hostheater
gemacht , und die große Opernbühne fe ^ er nicht ge¬
braucht worden . Die letzte italienische Oper allhiec
Ipermrielsra genannt , ward A . 1744 . den 8 . Januar
vorgrstellet , als Ihre apostol . Maj . Tages vorher Dero
Frau Schwester , der Erzherzoginn Marianna köntgl.
Hoheit , mit dem durchläuchtigsten Prinzen Rarl von
Lothringen vermählt hatten . Denn nach der Hand hat
man dieses Theater gar abgebrochen , solches im Fa¬
sching 1748 . unter dem neuen Theatralimpressar , Ba¬
ron de Lopresti , in einen öffentlichen Revurensaal ver¬
wandelt , und denselben mit verschiedene » neuerbauten
Zimmern für die Speisenden versehen . Nach dem
Jahre 1752 . aber , unter der vom Hofe verordneten
Tbeatraldircction , sind sowohl dieser , als der kleine
Saal völlig verändert , beyde nach einer schönen Bau¬
ordnung , durchaus von Stein aufgcführet , und dazu
rin neuer Aufgang , nächst der Bibliothek erbauet worden,

Die kaiserliche Bibliothek ; von dieser haben wir
§. 70 . 7z . und84 . dem Leser eine , soviel möglich voll¬
kommene und ihrer herrlichen Einrichtung würdige Idee
gegeben . Die
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Dir vormalige Niederländische Ranssev, bey dem

Augustmerkloster, auf dem Walle, nächst der Kärnmer-
bastry, welche die Kaiserinn Königinn A. 1748- an-
sehnlich erneuern lassen, wird nebst der gegen über lie¬
genden italienischen Lanzlev, nachdem diese beyden Hof¬
stellen A. 1757. der Staatskanzley einverlcibet wor¬
den, nun auch zu den Gebäuden der k. k. Burg gerech¬
net. In diesem Paläste haben Ihre k. k. Hoh. Hoh.
die Herzoge Larl von Lothringen , und Albert von
Sachsen»Leschen nach und nach restdtret.

Der schöne neue steinerne Gang, welchen man vor
wenig Jahren auf dem Walle) hinter der Bibliothek,
und dem Augustin-rkloster>n gerader Linie erbauet hat,
hanget gedachten Palast nebst der Augustinerktrche, mit
der Burg zusammen, und gereichet derselben sowohl zur
Zierde, als dem Hofe zur Bequemlichkeit; indem dieser
sonst über «inen hölzernen Gang, bey dem Opernhause
vorbcy, um die ganze Reitbahne herum gehen mußte,
wenn er in die Augustiner»Hofkirche gelangen wollte.
Neben diesem Gange ist A. 1764. aus dem Graben
nächst der innern Burgbastey, ein neues Gebäude her-
aufgeführet worden, in welchem man verschiedene schöne
Zimmer für das kostbare kaiserliche Naturalienkabinec
zugecichtet hat.

Die k.k.sogenannte Srallburg liegt der obenerwähn¬
ten neuen Reitschule gegen über, und ist durch einen
Schwibbogen und Gang mit dem großen Rcdutenfaale,
oder dem ehemaligen Opernhause vereiniget. Als Hirs-
fogel A. 1547. seinen Grundriß von Wien herausgab,
war diese Burg des röm. Ferdinands I . Zeughaus;
kazius aber nennt sie A. i ; 6o. da« neue Gebäude
des Ronigs in Lähmen, in welchemA. 1^59. nächst
dem Mtchaelerfreythofe, zwey römische Denkmäler aus-
gegrabc» worden, die gedachter Wolfgang Lazius nebst
vier andern, wenig Jahre zuvor bey dem Jakoberklo«

? 5 ,
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ster , und unter der Brücke vor dem Schottenthore ge-
fu .«denen dergleichen Denkmälern , dem kaisecl . Ober«
baumeister Schallacrec zu Gefallen erkläret hat . ( von
Khautz Gesch . österr . Gelehrten . S . 174 . ) Kaiser
Ferdinand f . hat also das vormalige Zeughaus A . 15 5 9.
verändern , und zu einer Residenz semeS ältesten Prinzen
Maximilians H . einrichten lassen.

Der heutige Name » Srallburg kömmt von dem
Hier befindlichen sogenannten spanischen Stalle , in wel¬
chem die schulgerechten Pferde für die k. k. Reitschule
ihren Stand haben . Außer dem wird allhier die große
prächtig eingerichtete , find mit allen Nothwendigkriten
bis zum Ucberfiuffe versehene k. k. -Hofapotheke ange-
t offen . Die Edelknaben des k. k. Hofes , welche sonst
den ersten Stock bewohnten , haben setzt ihren Aufent¬
halt in der savoyischrn Ritterakadem -.e auf der Laim-
grübe , wo sie im Reiten , und in allen adeltchen Uebun-
gen und Wissenschaften , auf k. k. Kosten unterrichtet
werden . Das zwcyte Stockwerk aber ist bloß für die
kostbare Bilyergallerie eingerichtet . Zunächst der
Ktallburg , ostwärts liegt ein anderer , jetzt dem königli¬
chen Kloster gehöriger -Hof , dessen Bauart und Verzie¬
rung am Thore mit der alten Burg übereinkömmt , und
zeiget , daß Ferdinand I . gleichfalls dessen Erbauer ge¬
wesen sey . Rach Hirsfogelö Plane ist A . 1547 . die
niederösterreichische Lanzley allhier befindlich gewesen.
In folgenden Zeiten aber haben Maximilians ll . jün¬
gere Prinzen in diesem Hofe ihren Sitz gehabt , von
denen er umS Jahr 1582 . an ihre Frau Schwester die
perwittwete Königin » von Frankreich « und so weiter an
teco neugestiftetes Clarisserkloster gelanget ist.

Nach dieser Betrachtung Wiens in seinen Vierteln
ist noch zu erinnern , daß es durch neugebaute oder ver¬
teuerte Häuser täglich inehr erweitert und verschönert
Wird. Ko haben gleichfalls verschiedene Prälaturen

' , ihre
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Ihre hkr befindlichen geistlichen Höfe, als den Melker-
Heiligkreutzer-Listenfelder»und klein Mariazcllerhof,um
die Wohnungen für das mehr anwachsrnde Volk ju ver¬
mehren, und also den menschlichen Bedürfnißen zu Hilfe
zu kommen, aus löblichem Antriebe, und auf allexhöch¬
sten Befehl neu und prächtig erbauen lassen. , Nun ist
noch übrig die Stadt in ihrem Innern noch einmal zi»
betrachten, und das was wir nach aller angewandten
Nachforschung wissen können, zu sagen, und zwar erst¬
lich von der

Universität.
§. ist.

Als Kaiser Friedrich II . Wien eingenommen und
zur Reichsstadt erkläret hatte, verordnet«: er A.
zugleich, daß allhier öffentliche Schulen angeleget wer¬
den sollten. Oie vornehmste davon ward bey St . Ste¬
phan angerichtet, und derselben andere kleinere Schu¬
len bey St . Michael, und im Spirale untergeordnet.
Einige sind daher auf die Meinung verfallen, z. E. La-
zius Chron. Vienn. ) daß die wtznerische Universität
schon damals den Anfang genommen habe; allein in
gedachten Schulen wurden nur die Humaniora und dir
Anfangsgründe der scholastischen Philosophie gelehrt:
die höher» Wissenschaften aber, blieben den Zeiten Her¬
zog Alberts III . Vorbehalten- Sein älterer Bruder
Rudolph IV . erlangte zwar vom Pabst Urban V.
Kraft einer zu Avignon den iy . Juny r z6 ; . gestellten
Bull« ( Lamkec. Bibl. cäs. l. 2. c. ; .) bereits dir Voll¬
macht, das Studium generale zu Wien etnzuführen:
und es ward der neuen Universität, so wie zu Parts,
von vorgedachtem Rudolph IV . eine eigene Stadt be¬
stimmet, welche sich yon der Burg biH zun Schottnecqt-mr-,
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«rstrecken , und das Minoritenkloster , nebft der heut !«
gen Herrngaffe und Wallncrstraße begreifen sollte . Doch
der Tod , welcher diesen ruhmwürdigen Herrn noch in
gedachten Jahr den z i . July zu Maylandüder-
eilte , vereitelte femc Absichten . Sein Bruder und
Nachfolger Albert ill . mit vem Fopfe brachte also das
angefangene Werk zu stände , und ward der eigentliche
Gtiftrr der wienerischen Universität . Er erhielt den
2o . Febr . I Z84 . von Pabst Urban VI . auch dieEin-
führung der theologische Facultät , welche Rudolphen
nicht zugcstanden worden war , versetzte die Wohnungen
der Lehrer , nebst ihren Höcsälen , aus der Nachbarschaft
der Burg , in die weirlauftigen Gebäude der ehemali¬
gen Tempelherren , nächst den Dominikanern ; und ord¬
nete alles nach dem Muster der Pariser Universität an.
Der Zulaus der Studirendcn war so groß , daß in kur¬
zem die Wiener , Oestrcrcicher , Steurer nebst den Salz¬
burgern , Schwaben , nebst den Würtenbergern , Schle¬
siern , Kärntner und Ungarjl in sieben unterschiedene
Bursas oder Studentencollcgia für ihre Landcsleute
allhier errichteten . Doch wurden die akademische Bür¬
ger nur auf vier Nationen , nämlich die österreichische,
Rheinische , Ungarische und Sächsische , unter so viel
Vorstehern eingeschränkt . Anfangs wurden die Recto-
res unter denen Johann von Randegg , Domherr zu
Constanz und Augsburg A . 1 ^77 . der erste war alle
halbe Jahre abgewechselt : von A . 1628 . aber hat man
alle Jahre einen neuen Rector gewählt . Im Jahre
1622 . unter dem Rektorate Wilhelm Rcchberzrrs , wuc-
de auf Kaiser Ferdinanden ll . Befehl daS erzherzogliche
Collegium , die Landschule , der Goldberg , und das Haus
der philosophischen Faculcät , nebst 5 . Bursen den Je-
suiten übergeben , damit sie ihr Collegium nebst der Kir¬
che und den Schulen dahin bauen könnten . An die
S .elle der alten Bursen sind dagegen vier Studenten-

colli-
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collegia oder Seminaria gekommen ; wovon dte erste»
Lrey der Aufsicht der Gesellschaft Jesu untergeben wor¬
den ; nämlich : das Collegium Sr . Ignatii und pan«
krarii , welches aus verschiedenen alten Stiftungen zu¬
sammen gesetzet worden . Der Name Pankratii rührt
von der alten Kapelle her , die sich zu Herzog -Heinrich»
H . Iasomirgott Feile » an dem Platze befand , wo jetzt
die Nunciatur befindlich ist . Das Collegium oder Lon-

vict bep St . Barbara , welches aus den Neckischen Hau¬
se , oder der jetzigen Nunciatur , dahin , wo es jetzo ist,
übersetzet worden . Es befanden sich allhicr die von
Pabst Gregorio XIII . gestifteten Clerici , die aber , weil
die Fahl der Alumnen ohnedem groß genug ist , Pabst
Benedict XIV . «ingczogen hat . Das pazmannisihe
Collegium von dem Cardinal Peter Pazmany , Erzbt-
schpffen zu Gran , und den Bischöffcn von Rab und Neu¬
tra für die Clericos ihrer Diöcese gestiftet ; das aber
endlich nach Tirnau in Ungarn übersetzet worden ist.
Das Croarische Collegium , welches das Domkapitel
zu Zeng und Modruß für seine Clericos gegründet hat.

In den jüngst verwichenen Jahren hat diese Uni¬
versität einen neuen Glanz durch dte Sorgfalt und Groß-
muth der glorreichen K . K . Theresia und ihres Ge¬
mahls des pretswürdigen K . Franzens I . erhalten , da
A . 1757 . nach der Einsicht des kaiserlichen Leibarztes,
des berühmten Freyherrn von Switen , die Studien in
allen Stücken verbessert , für die Rechtsgrlahrtheit , Ar-

zeneykunst , Kräuterkunde , und Scheidekunst dte be¬
rühmtesten Gelehrten aus Deutschland und Niederlaud
mit großen Besoldungen hieher berufen , die natürliche
und Experimentalphilosophie , Mathematik , Beredsam - *
keit , Geschtchckunde , und politische Wissenschaften , mit
mehrern Eifer zu lehren angefangen , und jeder Facul-
tät , nebst ihrem vormaligen Decan , etneigener Di¬

rektor
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rector vorgesetzet worden , tzu mehrerer Bequemlichkeit
der Lehrenden und Lernenden , har höchstgrdachte Mo«
narchinn der Würde ihrer Absichten gemäß verschiedene
Häuser in der ober « und Niedern Bcckenstraße , nächst der
untern Jesuitrrkirche erkauft , und aus solchen einen «in«
ztgcn Putast aufführen lassen , welcher auf alle vier Seiten
frey stehet , bep dem Haupteingange aber , dem acade-
mtschu , Collegio gegen über mit zwey Springbrunnen
und andern Ziercathen herrlich geschmückrt ist. In
dieftm prächtigen Musentempel haben die Professores
khrr Hörsäle , unter denen vornehmlich der große prach tge
Hauptsaal betrachtungswerth ist , welchen die berühm¬
testen Meister der Malerkunst geschmückrt , und der
Größe seiner Erbauerin » würdig gemache haben . Es
Ist allhier gleichfalls eine hohe Sternkunde eigends dazu
gestiftet , und die kostbaren Instrumente , welche der be¬
rühmte Mathematiker Jakob Marinont gesammelt hatte,
sind aus dem ehemaligen Obsersatorio auf *der Melker-
bastcy hieher gebracht worden . Es ist hier ingleichen
ein anatomisches Lhratrum , und «in Saal für die Na¬
turforscher , wo man die wunderbaren Wirkungen der¬
selben den Lehrbegierigen durch die künstlichen Werkzeuge
erkläret , welche die Monarchen zum Thell aus der Der-
laffenschaft des Cardinals Trautsohn an sich gebracht
hat . Es werden hier auch an Sonn und Feyectägen
nach vollendetem Gottesdienste die Grundsätze und Kunst¬
griff « der Mechanik durch einen erfahrnen Mann den
Künstlern und Handwerkern umsonst gel brt.

Wir müßen hiebey ein Musäum erwähnen , welches
zwar zu der Universität und den öffenil -chen Schulen
nlcht gehört , aber für die Republik der Gelehrten von
großem Nutzen ist ; nämlich den für die Exper .mental-
Philosophie bestimmten herrlichen Saal . Man hatte
schon A . 1715 . in dem aradeMischen Collegio solche zu
lehren .angefangrn ; da aber durch dre Fürsorge der



Dritter Theik. r6r
Dorgesetztrn und den freygebtgen Beytrag großmülhigec
Gutthäter die Zahl der Instrumente und Seltenheiten
dergestalt anwuchs, daß der Raum solche nicht mehr
fassen konnte; hat man die ehemalige alte große Schau¬
bühne in dem Schulhause dazu eingerichtet, welche,
weim man die Ausschmückung des Ortes , die Menge
der mathematischen und physikalischen Instrumenten
und die Sammlung aller natürlichen Seltenheiten be¬
trachtet, jedem das Grständniß abzwinget, daß in den
größte» und berühmtesten Städten Europens, nicht-
vollkommener- angetroffrn werden könne.

Der botanische Garten in der Borstadt der Reniv
weg genannt, gehöret billtch als ein Anhang hieher;
welchen die Kaiserin» Königin» für eine ansehnliche
Summe erkauft, und der Universität gefchrnket haben;
damit der Arzneykunst ja kein Hulfsmittel fehlen mögt.
Es werden hier alle merkwürdige sowohl in als aus¬
ländische Pflanzen unter der Aufsicht eines kunsterfahr-
nen Mannes gezogen, und in gewissen bestimmten Lä¬
gen den Studirendcn erkläret, um sie in der Kräuier-
kunde vollkommen zu machen.

§. 102.

Bon den übrigen zur Veredlung der Menschheit,"
und Bildung der Jugend durch die Wissenschaften er¬
richteten Stiftungen und Akademien, von milden Stif¬
tungen zur Verpflegung der Armen und Krankens. in
den zwey ersten Banden unterm Titul Akademien und
Spitäler , wo von dem verehrungswürdigen Thtilt der
Stadt von der Geistlichkeit unterm Namen geistliche
Orden gleichfalls schon gehandelt worden ist.

§. l ° Z.
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§. I0Z.

Dir hiesige Kaufmannschaft betreffend, so befinden
sich hier 48 . Niederläger darunter 10 . Banquiers.

Bürgerliche -Handelsleute davon
^6 . in den Vorstädten , und 19z . in der Stadt;

unter diesen letzten sind:
1 . Großist mit innläadischen Maaren,
n . Materialisten.
42 . Mit Specercyrn.
16 . Mit Scidcnzeug.
18 . Mit Cotton und Wollenzeug,
io . Nürnberger.
4 . Mit Bethen und Bildern.
17 . Mit reichen Zeugen Sammet u. d. g.
9 . Mit roher Seiden^
iz . Mit Musselin und weiffer Waar.

Hnkftepper.
L. Galanterie.
z . Treßb orten.
2 . Lederhändler. ° -
I . Mit Porcellän.
i . Mit Schießpulver und Eisen.
12 . Tuchhändler.
20 . Leinwandhändlcr»

19z . Hierzu kommen.
i2 . Eisenhändler , welche den Vordernbergischtn Eisen-

verschleiß über sich haben.

Wir haben ein Fragment des verstorbenen Ver¬
fassers gefunden, welches dir Geschichte des alten Wiens
beleuchtet. ES sollte freylich allem übrigen vvrausgrhn:
doch wir fanden es zu späte, und glauben , daß es hier
seinen Platz nicht so sehr verfehlt haben wird.

Sie»
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Siebenter Abschnitt.
Wims Ursprung und Alterthum.

§. 104.

/NN das Alterchum ein vorzügliches Ansehen ja
gewähren vermag ; so kann sich Wien vor den

meisten deutschen Städten desselben rühmen : weil we¬

nige gefunden werden , welche demselben am Alter gleich
kommen.

Wir reden nicht von jenem eingebildeten Alterthu-
me , das man aus einigen jüdischen, zu Guntendorf ehe¬
mals gefundenen Grabschriften erzwingen wollen , ( l)
Ein kleiner Riß , oder ausgespruugener Schiefer — ,
welcher durch die Länge der Zeit , oder Unachtsamkeit
der Arbeitsleute aus dem 2 ein 7 gemacht , und Anlaß

gegeben , daß man statt 4000 . zwry tausend gelesen , ist
der ganze Grund , worauf man dieses Atter gebauet hat.
Allem der zaghafte Ton , in welchem die ehrlichen Män¬
ner von ihrer Dollmetschung reden , welche diese Denk¬
mäler adgcschneben , erwecket einen starken Zweifel , ob

sie eS reckt getroffen . Und gesetzt , es hätte mit ihrer
Erklärung olle Richtigkeit : so mg « doch der Cbaracter
gedachter Inschriften , gleich bey dem ersten Anblicke,
daß diefell en unmöglich so alr sryn können , als man
sie wachen wollen . Man irret wett , wenn man diese
Schrift für phönizisch dätt . Die Vergleichung emer
in Malta gefundenen panischen , oder carchaginenstschen
Juichrifk , mit dem alten herru<eischrn Alphabech , zei¬

get , daß zwar der phönizische Charakter mit dem He,
^ M trurt-

i '

>
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trurischen übereinkcmme ; aber mit den Grabschriften

nicht die mindeste Lehnlichkeit habe . ( 2 ) Eben so we¬

nig ist der Charakter der Grabsteine , der eigentliche alte

ebräische ; sondern vielmehr der neue chaldäische , wel¬

cher erst nach der Zurückkunft aus Babel unter den Ju¬
den aufgckommen ; weil die meisten währender Gefan¬

genschaft , sowohl ihr « Muttersprache , als die alte

Schrift vergessen hatten . Die alten gelehrten Christen

und Juden stimmen überein : vast vre ehemalige ebräi«

sehe Schrift der fetzt so genannten samariranifcken

gleich gewesen . Dieses bcstattigen , nebst dem Ori,

genes , der heilige Hieronymus ( z) , der jerusalrmische
und babylonische Talmud , die Mtschna , und unter vie¬
len Radincn , der berühmte Moses Maimonides ( 4 ) .

Den unläugbarsten Beweis aber geben alle alte achte

jüdische Münzen , Säckel genannt , welche niemals den
chaldäische « , oder neuen ebräischen , sondern alle den

samaritanischen Charakter haben . ( 5) Da nun dieser
auf keinem , von gedachten Grabsteinen gefunden wird:

so folget , daß sie lange nach der babylonischen Gefang-

ntß , ja erst nach der Zerstöhrung Jerus lems , von den
Nachkömmlingen dererjenigen Juden herrühren , welche
unter dem Titus , zu vielen tausenden als Leibeigen«

verkaufet worden , und mit den Römern in diese Gegen¬

den gekommen sind . Dieses ergiebt sich aus den jüdi,

schen Zeitbestimmungen , die auf mehrgrdachten Grab,

steinen angemerket worden . Nach der größrrn Zahl,
fällt der Anfang der christlichen Zeitrechnung auf das

Z784 . nach der Mittlern , auf das Z670 . und nach der
kleinern , auf das z6l6 . Jahr der Welt ; fo glich wäre

das zweytr Denkmal s . c 28z.  das dritte A . ^46.

das vierte A 5 ; 6 . und das erster «, welches das ältest « *

seyn sollt « , erst 776 . gesetzet worden.

lc >4>
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(l ) äe miArsr. Aenr. 1.. r . Lc rer. Vienri.

1̂, i.
(r ) 8«boi <Zi Disserrgrioni scsöemicbe publi-

camenre lerce nells nobile LC»6emis ecrusca
«Zell' »nrickUlimL Lirrä 6i Lorrona , in kom»
17; 4. Ar. Oilierr. 1. e. 11.

<z) prüfst. m I îb. R.eß.
<4) s. klomfauoon palevAr . Arg°c . I>. II . >Ŝ g1-

ron ? roleA . III . s6 klkl . pol ^ Alor. 8e <A. 28.
klormur in penrsrev . 8amsr . Lxercir . 1l. t^ir-
cber Oectip . Vol. 1. V . 11.

(5 ) Ghuckford Harmonie 1.. IV . aus dem 8csÜAer,
Oalnubonus , Ororiur , VolliuL , Locbgrc u. a.
ir . ? ri <Zesux donnex . 1,1 . 1^ V. und 1̂ . VI.

§ . 105.

Wtr erwarten also von den Ebräern keine Bewek»
se. Das Alker womit unsere Stadt prangen kann, rühret
von dem römischen Municipiv Vindobona her, von wel¬
chem das heutige Wien entsprungen ist. Die gründ¬
lichen und gelehrten Untersuchungen eines P . Fuhrmanns,
eines P . Fischers , eines Herrn von Scheib <6 ) u>a.
haben die Sach « außer Zweifel grsetzet, und uns ' der
Müh « enthoben, durch wettläuftige Zeugniße darzuthun r
das; Vindobona aus der Stelle der Stadt Wien ge¬
legen gewesen sc)-. Die Theodoslfche Charte dcS
Herrn von Scheib , sonst die Peutingcrisch« genannt,
zeiget solches durch die blosse Lage der Orrter ; indem
daselbst von Arrabone ( Rab ) bis Vindobona , ober¬
halb Larnunro , 82000 . Schritte gezähler werden, mit
welchen der Abstand von 19 . Meilen zwischen Rab und
Wien üdereintrifft. Das girisebuch, welches dem An,

^tonm zugeührirben wird , rechnet etwas mehr , weii daS
römtjch« dängenmaaß kürzer als das griechische war,M » und
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und giebt vvn Arrabone bis Larnunt 55000 . von da

aber bis Vindobona z zooo . Schritte an ; welcher

letztere Zwischenraum mit den 8 - Meilen von Deutsch«
alrenburg bis Wien im genauesten Verhältniße stehet.

Endlich erweisen solches die vielen allhier nach und nach

ausgegrabencn römischen Denkmäler , Inschriften und

Sarge , ( 7 ) dergleichen man noch A . 1759 . auf dem
alten Fletschmarkte gefunden , und die der Herr Tekr.

Lambachec durch eine gelehrte Abhandlung erkläret

hat . ( 8)
Wien ist also das alte Vindobona , welches Tibe«

rius a . c . 7 . nebst Pannonien unter römische Botmäßig¬
keit brachte ; das hierauf zu einem Municipio erkläret

ward ; ( 9 ) wo der berühmte Kaiser M . Aurelius An«

toninus seinen Geist aufgab ; (io)  das dem Kaiser

Anroninus Caracalla eine Feitlang zum Aufenthalte

diente ; ( n ) wo die zehende doppelte Legion , nebst der

Fabianischen Lohorre im Quartier lag ; ( r2 ) und wo«

hin man zu Zeiten des jüngern Theodosius , die Prä«

fectur der Donauflotte von Carnunt versetzte.

(6 ) Alt und neu Wien , 1 . B . Lrev . Kor 'ir. ( IrdiL
VinöobonX 8 . 1 .̂ I . Vin6obons rornans.

(7 ) Sie stnd beym Gruterus und Lazius rer . Vien.
1. i . zu lesen.

(8 ) Beschreibung und Erklärung der auf dem alten

Flcischmarkte zu Wien ausgegrabenen zwey alten rö¬

mischen Garge rc. zwey Ausgaben von A . 1760.

und 1765.
(9 ) s. die Aufschriften beym P . Fuhrmann , A . und N.

Wien . B . i . p. 119.  120.

(10 ) V̂ureliuz ViAor . c . 16.
(11)  Hcrodtanus beym Lambec . l. 4 . Cs erweiset

stch auch aus einer Münze , die man A . l 66 r . in
der kaiserlichen Bürg gefunden. ( 12)
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(rr)  l Ä̂mdee. L.. 2. c. 2.
(iz)  I >iorit utriurczue impeni.

§. 106.

Ueber den Ursprung des Namens Vindobona sind

die Gelehrten , der Gewohnheit nach , nicht einig . Die

Endung bona bedeutet ohnfehlbar nichts anders , als
Wohne , oder Wohnung ; zeiget einen deutschen Ur¬

sprung , und daß die Stadt vor den Römern bereits

vorhanden gewesen sey . Diejenigen aber , welche den
Anfang des Namens Vindo , dem kleinen Flusse Vendo

(oder Wien ) zuschreiben , irren ohne Zweifel eben so,
wie die , welche solche Benennung von den wenden her¬

führen ; weil dieses Volk erst lange nach den Römern,

in diesen Gegenden erschienen ist.

Herr von Scheib bringet eine ganz neue Ableitung
auf die Bahne , die sich nicht übel hören läßt . (14 ) .

Cr saget , und beweiset nämlich : daß diejenigen Gegen¬

den , wo sich mehrere Gtröhme und Bäche vereinigt,
manchcrley Inseln gemacht , und das Land weit und

breit durchkreutzet und bewässert hätten , von den alten
Deutschen : winden genannt worden wären . Da nun

die verschiedenen Arme des Donauflusses , und deren
vielfältige Krümmungen und Durcheiuanderwindunge»
dem hiesigen Boden eine gleiche Beschaffenheit gegeben;
so sey demselben der Namen : winde ebenfalls zu Thct-
le geworden ; und Vindobona bedeute daher nichts an¬

ders , als eine Wohnung oder Stadt in einer stark'

bewässerten Gegend»

M ; Kurze
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Kurze Geschichte des alten Wiens.

Z. 107.

Die mächtigen Heerzüge der deutschen Völker , wel¬
che zu Lude des vierten Jahrhunderts Pannonien wie
leistende Ströhmeüberschwcmmeten , stürzten endlich die
Gewalt der Römer in dieser Gegend zu Boden ; und
Vuwodona sähe sich gezwungen , die Botmäßigkeit des«
je » ,gen Stammes zu erkennen , der den andern verdrän¬
gen Hane.

Nach des Attila Tode , als der heilige Severin

ump Jahr 454 . hier anlangte , stund der Ort unter
der Herrschaft der deutschen Rügen , und ward Lavta-
na genannt . Woher diese Namensänderung entstanden
sry , laßt sich schwerlich entscheiden . Einige leiten sol«
che von emrm römischen Retterobersten , Labianü » her:
der gelehrte P . Fischer aber ist der Meinung , daß die¬
ses Wort von dem Beynamen deS rügische » Königs
Felccheus , der auch Lava geheissen , herrühre ; und
wir treten seiner Meinung gerne bey . Doch ist die erste
Ableitung , nach der gewöhnlichen Sprache der Kriegs-
leure , sehr möglich ; als welche nicht sowohl den eigent¬
lichen Namen des Orts , als das Hauptquartier ihres
Befehlshabers im Munde zu führen pflegen . Und cS
kann sich wohl eraagnet haben , daß bey den beständi¬
gen Kriegsnnruhen jener Zeiten , nur das vormalige rö¬
mische Haaptquartler den hier angclangten Deutschen
bekannt , der ivrrlliche Namen des Orts aber vergessen
worden . Go viel ist gewiß , daß die Benennung Lavia-
ms noch unter den ersten babmbergisch 'en Herzogen von
Oesterreich gewöhnlich gewesen . ( 1 ; )

(' 5)
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(i z) Otto 6s Feliis kriöer . I . Imp . c.
z2 . s. imglcichen den Gchottnerischen Gtiftsbrief von
A. n ; 8. beym Bern. Petz.

§. io8.

Die Herrschaft der Rügen endigte der König 'der
deutschen Heruler , Odoaker A. 488 . indem er seinen
Bruder Arnulph aus Italien hicher sendete; welcher
die Rügen aufs Haupt schlug, ihre:; ei»urorunaenen Kö¬
nig Friedrich verjagte, und daS wenig überbliebcne
Volk , nebst dem Leibe des heiligen Severins nach Ita¬
lien führte.

Viele glauben, daß Favmnä damals z-rstöbrt wor¬
den sey: allckn- er oft belobte P . Fischer behauptet das
Gegemyeik; und wir glauben seinen Beweisen, daß es
sich mitten unter den Drangsalen der folgenden Jahr¬
hunderte, zwar kümmerlich, doch immer ausrecht erhal¬
ten habe.

Denn Bischof Theodoras zu Lorch, der Nachfol¬
ger des Nllamertinus , welchem Pabst Symmachus die
erzbischöflichen Vorrechte seiner Kirche, durch das Pal¬
lium zurück stellte, stiftete nachdem Jahre 502 . sieben
Bisthümcc , Arsid darunter auch eines xa Faruanä
(17 ). Würde er aber wohl einen verfallenen Sternhaufen
zum bischöflichen Sitze erkohren haben? Unter denLon«
gobardcn, ums Jahr 550. da Jornandes schrieb, war
der Ort als eine pannontsche Gränzstadt vorhanden,
und unter dem alten obwohl verstümmelten Namen Via-
doniina bekannt. ( 18 ) Rarl der Große schenkte A.
80z . Bischof walderichen zu Paffau xwê Rärcken
5» Faviams , nämlich St . perecs , und des heiligen
Ruprechts , welche letztere zu Zeiten des salzburgi-
schcn Bischofs Vicgilias , nach dem Jahre 78 ; . er¬
hallet worden war. Ucolph , Erzbischof zu Lorch rich-

M 4 'tetr
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tttt A. 804. vkrr seinem Erzstifte ehemals unterworfe¬
ne bischöfliche Kirchen, und darunter die Lnviqmfche
wieder auf, und bestellte über diese Bischof Rathfre-
den, an welchen Pabst Lugen lk. A. 826. ein Gchret-
den erließ. ( 20 ) Folglich muß Favianä damals ein
haltbarer Ort gewesen seyn; weil man einer verödeten
Wüsteney, oder einem geringen Dorfe nimmermehr einen
Bischof vorgesetzrt haben würde.

(iS)  LuZippius viru 8. 8everini . c. Z9. '
(17 ) P . Fächer l . L. n . 27.
(18 ) jornanäe; rer. Aeric. e. ; c>.
( »9)  Uunl 'iL 6erm . 6cr . 1 . s. p.
(ro ) liuüä. ^lerrô . LuIizburA. I'. 1. p. azo.

§. 109.

Von den nachfolgenden Schicksalen dieses Ork-
Hat man keine besondere Nachricht, weil derselbeA. 902.
U itcr die Gewalt der Ungarn gerieth . Daß er aber
d mmls nicht, wie man sich einbtlder, zerstöhrt worden
seyn mAße, laßt sich auS den obbemeldten Kirchen St.
perers , und St . Ruprecht» schließen, welche sich un¬
ter der Herrschaft der Ungarn beständig erhalten haben.
Hätten diese ergrimmten Heiden wohl der christlichen
Gotteshäuser verschont, wenn der Ort von ihnen ver¬
wüste» worben wäre?

§. no.

Nach Vertreibung der Ungarn, durch die Baben-
bergischen Regenten, soll Faviattä an die Grafen von
Pleyen gelanget, undA. 1068. ein Landgut Graf Sieg¬
hards , Patriarchen von Aqullcja gewesen seyn, der eS
A. io7o ..dem Btfchcffe von Paffau Alrmann verkaufet.

Die,
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Dieser , sagt man , habe es A. io8r . nebst den drey
Kirchen St . Peter «, Sr . Ruprechts und Sr . Pankrax,
dem von ihm gestifteten Kloster Gättweih geschenket;
(ri)  von dem es nachmals durch Kauf oder Tausch
unter die Herrschaft der österreichischen Markgrafen ge,
kommen sey.

Wir wollen hierüber nicht streiten ; ohngeachtet in
dem göttweihischen Stiftsbricfe kein Wort vonFavianis
zu finden ist. Nur das Märchen vom Berghofe kön-
nen wir so , wie P . Fischer nicht verdauen . Dieser
Berghof soll ein Jägerhaus , und das einzige Gebäude
allhter gewesen seyn , «he Wien unter dem heiligen Leo,
pold wieder ausgrkommen . ( 22 ) Allein wie kann ein
Ort nur ein einziges Gebäude haben , wo sich zu glct-
«her Zeit drey oder gar vier unterschiedene , ziemlich weit
von einander entlegene Kirchen befinden. Hasrlbach hat
sich durch den fabelhaften Hagen verleiten lassen , wel¬
cher die Bedeutung des NanrenS Berghof sehr übel
verstanden . Um solche zu erklären , haben die Neuern
aus Berghof , Birkhof gemacht ; vermuthlich , weil sie
sich eingebildet , daß bey dem Jägerhaus « ein Wald von
Birkenbäumen gelegen gewesen. Doch , wenn diese-
wäre , so müßten zu Rlosterneubarg , waring , Baa-
den , Gumpoldskirchen u . a . ehemals auch Btrkenwäl-
der und Jägerhäuser gestanden seyn, weil man an jedem
dieser Oerter einen Berghof , wie zu Wien antrifft.
Lin Berghof ist ein herrschaftliches -Haus , wo sich
das Berggecicht über gewisse unrerthänige weingär-
ten befindet ; und wohin die Eigenthümer dieser
Weingärten , ihren weinxehent , Tay , oder UmgclS,
zu entrichten haben : daher man dieselben auch Ze¬
henthöfe ; u nennen pfleget . Was hatte der heilige
Leopold nöthig , ums Jahr nc >6 . in der jetzigen Wall-
uerstraße , an der Stelle des Esterhasyschen Palasts ein
Jägerhaus zu bauen , wenn dergleichen schon vorhan«

M 5 den
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den war ? Konnte ei» verödeter Steinhaufen , oder ein

einziges Gebäude wohl Kaiser Heinriche, , M . zum Auf¬
enthalte dienen , als derselbe A . 104, . allhier Hof hielt,
und vie Wiedereinsetzung des vertriebene » ungarischen

K . pceers veranstaltete ? Für wen führte Markgraf
Leopold 'Z . A . nzi.  das Gotteshaus Sr . Jakobs
auf der Hülben auf ? Waren die vorherigen Kirchen für

die Einwohner der wenigen Fischerhätten nicht hinläng¬

lich , mit welchen die Stadt damals den Anfang genom¬
men haben soll ?

(21)  läanlir . 6ornn . lüer . I '. I . c . 14.

(22)  Hasetbach brym Hier . Pez.

§. m.

Doch wir wollen den Leser und unS mit dergleichen
zweifelhaften Untersuchungen nicht langer ermüden , son¬
dern uns vielmehr demjenigen Zeitpunkte nahen , wkle
eher das Aufnehmen unsrer Stadt , und den Ursprung

ihres jetzigen Namens außer Streit fetzet. Und das

ist vre Regierung Heinrich » II . Jasomirgorr zugenannt,
des nmhmaltgen ersten Herzogs von Oesterreich . Die¬

ser hatte bey Lebzeiten seines Bruders Leopolds V.

zu Meoling residiert , und versetzte nunmehr siincn fürst¬
lichen Sitz nach Faviania ; welches damals den Na¬
men Wien bekommen , hatte . Gedachter Heinrich tl.

und sein Bruder , Bischof Grro von Fre >stng bezeugen:

daß der Ort , welcher unter den Römern Faviani » ge-
t rissen , nunmehro Wien genennet worden fey . Wahr-

schemlicher Weise ist diese Benennung , durch Verkür¬

zung ; von dem alte » Namen entstanden , und aus Fa-

vianä , durch Weglassung der ersten Sylbe : Vianä und
Wien geworden . Heinrich ll . erbaute sich in diesem

Wien , am Hofe eine Burg : uad obwohl das Herzog¬
thum
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chum Bayern , in dem er A . 1142 . seinem Bruder Leo¬

polden gefolget war , und der mit den Welphen von Alt¬
dorf darüber entstandene Krieg ihn sehr beschafftigte;

so lieg er doch Wien darum nicht aus der acht. Ee

legte A . H44 . de» Grundstein zur Kirche Sr . Ste¬

phans , erhob sie zur Pfarre , und ließ sie A . H47.
durch Bischof Reginberten von Paffau weihen , ( 2 z)

Wien war damals schon mit Mauern und Graben

bevestkget ; denn als Herzog Heinrich ll . A . n46 . de»

Ungarn bey der Fischa eine unglückliche Schlacht lie¬

ferte , setzte er sich hier vor den nachfolgenden Feinden
in Sicherheit , die er in einem offenen Flecken nicht

hatte finden können . ( 24 ) Otto von Freysingen nen¬

net Wien um diese Zeit : tvppidum , ein Städtlein,

(25)  Herzog Heinrich II . aber gtebt ihm A . n ; 6.
den Namen Liviras , einer Stadt . (r6)  Sie erstreck¬

te sich vom Pfcilcrthore , übrr die nördliche Seite des
GrabenS , durch das Schlossergassel , über die Brand¬

stadt , zum Gaminger und Dempflingerhofe ; von dar

hinter St . Ruprecht , den Carmeliterinnen , und Ma-

riastiegea auf der Anhöhe , zum tiefen Graben ; an dem¬

selben hin zum Heidenschuß ; und von dort hinter der

Nunciatur , wo die Kapelle St . Pankratz stunde , durch
den nördlichen Theil der Naglergaffe , zum Pfeilerthore.

Daher sind die Hauser an der südlichen Seite gedachter

Naglergaffe , welche man nachmals außerhalb den alten

Mauern erbauet , die Häuser hinter Sr . pankcay ge-
nrnnet worden.

Di « Pfarrkirche Sr . Stephans lag also vor den
Ringmauern der Stadt , eben so wie die Singer - und

Römerskraste , nebst der Wollzeile Vorstädte, ' waren,

für welche Leopold V . A . n ; l.  das Gotteshaus Sr.

Jakob » erbauet hatte : und Wien begriff also , in seinen
. Mn-
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Umkreise das alte Vindobona, oder die alte römische
Vestung. Denn der Fleischmarkt und Stock im Elsen¬
platz, nebst der Gegend wo jetzt die Burg und das Mi,
noritenkloster stehen, waren außerhalb Vindobona ge-
legen; wie der obcngrrühmte Herr Lambacher, aus de,
nen allda gefundenen römischen Grabmälern erwiesen-
har. ( 27)

Im Jahre 1154. weihete Bischof Lhunrad zu
Paffau, Herzog Heinrichs II . Bruder die Kirche un,
scer Frau «in Gestade, welche damals erst aufgrführet,
oder doch erneuert, und vergrößert worden avar; A.
n ; ; . aber gründete mehrgedachter Herzog -Heinrich
II . die Pfarrkirche und das Kloster der Schottner, oder
-Hiberner vor der Stadt , und fertigte darüberA. n ; 8.
den ersten Stiftungsbrief aus. CS waren also damals
in und bey Wien schSK8- Kirchen vorhanden, nämlich
St . Ruprechts , St . pcrers , U. L . Fr . am Gestade,
und Sr . pankratz in der Stadt ; außerhalb derselben
aber St . Stephans , St . Jakobs , Sr . Johanns in
Siechenals, und die neue Schottnerpfarre. Der letz¬
ter» wurden gedachte vier Stadtkirchen, nebst der Pfarr-
gerechtigkrit in dem westlichen Theile der Stadt bis zum
Burggraben am Hofe einvcrletbk; und damit der da¬
malige Pfarrer bey Sr . Stephan , Gerhard -Herber,
gec deswegen schadloß bliebe, untergab der Herzog die
Wollxeile seiner Pfarrherrlichkeit.
(2 ; ) äreyrer IM . ^ Ibirrti II . in gääiram . p.

282. Okron . ^ .ultr . Lkron . 2 >wecl . upuä
I înclr.

(24)  Fischer. I. c.
(2 ; ) Us kri6er . I. Imp . I/ . I. c. Z2.
(26)  Im Dorabachtschen Cessionsbrtefc beym Bern.

Petz ciiplom. p . Z82.
(27 ) s. diez-veyte Auflage der von ihm beschriebenen

zwey römischen Sarge , im Anhänge.
§. H2.
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§ . H2.

Bey dem beständigen Aufenthalte Heinrichs II.

zu Wien , nachdem er A . Hg 6 . Bayern Herzog -Hein»
richen dem Löwen überlasten , und Kaiser Friedrich I.

Oesterreich , zu «ineni mit königlichen Vorzügen pran¬

genden Herzogthume , ihm zu Ehren erhoben hatte , nahm

unsre Stadt gleichsam zusehens an Größe zu ; und be¬

griff schon zu seines Sohnes , Herzog Leopolds VI.

Zeit , mit denen dazu gekommenen Vorstädten , denfeni-

ge « Umfang , den das heutige eigentliche Wien ein»
nimmt.

Oie alten österreichischen Geschichtschreiber «erst,

ehern , daß gedachter Leopold VI . diese Vorstädte der

Stadt zugefüget , und für das von dem «nglandischen

Könige Richard Löwenher ? erzwungene Lösegeld , mit

Mauern umfangen habe . Allein da auf dieses Löse»

geld , nur der fünfte Thetl , von 2000 . Mark Silbers,

und zwar erst A . H94 . bezahlet worden ; in eben die¬

sem Jahre aber Leopold VI . zu Grätz Todes verbli¬

chen : so stehet man wohl , daß die ihm zugeschriebene

Bevcstigung der Vorstädte , in einer so kurzen Frist nicht

möglich gewesen , sondern erst von seinem Sohne Her¬

zog Leopolden VII . vollzogen worden sey . Doch

wollen wir darum mehrbelobten Leopold VI . die Ehre

nicht absprrchen , daß er nicht den östlichen Theil dieser

Vorstädte , vom Stock im Eisenplatze an , die Singer-

straße hinunter , bis hinter St . Jakob , und so weiter

bis zum Biber , und von da bis zum rochen Thurm«

herauf mit Mauern einaeschloffen habe . (28)

Herzog Leopold VII . der Glorrvürdige von Oe¬

sterreich und Steucrmark , brachte also die neue Beve-

stigung , südwärts bis zum Kärntnerchore , und nord«

westwärts bis zum Schottenthore zu Stande » Sein

vornehmstes Augenmerk war gleich bey demRegterungS-
antrit»
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antritte A . H98 . auf die Verbesserung unserer Stadt

gerichtet . Er gab derselben die ersten bürgerlichen Ge,

setze , oder Handvrste ; versetzte das Stappelrecht von
Hamburg hieher , und machte Wien zur kegstodt aller
aus dem Reiche nach Ungarn gehenden Maaren . Ec

schoß der Bürgerschaft Mark Silbers zu ihren
Gewerben vor ; brachte Handel und Wandel in Schwung;

und zog dadurch Künstler und Handwerker , Geld und
Nahrung ins Land . Bey so blühendem Wohlstände,

wuchs die Fahl der Einwohner und Hauser in neu an¬

gelegten Vorstädten beständig ; so , daß Pabst Inno,
cenz lll . schon A . 1107 . in einem Briefe an Bischof
Manegolden zu Paffau , Wien , nach Cölln , eine der

besten Städte des deutschen Reichs nennet . ( 29 ) In¬
dessen blieb das Pfeilerthor an der südwestlichen Seite

noch imnrerdir Gränze der eigentlichen Stadt , unddaS
Kloster der Conventualen des heiligen Franciekus , wel¬

ches Herzog Leopold Vll . A . 1224 . zu bauen anstcng,
befand sich damals noch außerhalb den Ringmauern;
bis K . cvnokar in den Jahren 1274 . und 1275 . den
Kohlmarkt zur Stadt zog , bey der Pfarrkirche St . Mi¬

chaels das veste wicdmarkcrkhoranlegte , und den süd,
westlichen Theil der Vorstädte von da an , bis zum

Schottenthore mit Mauer » umschloß ( zo ) .

Der Abschreiber des Grtilo , und einige Neuere

geben vor , daß von oftgerühmlem Herzoge Leopold VII.
auch eine neue Burg , auf dem Platzt , wo sie noch ste,

het , erbauet , und die alte Burg am Hofe A . 1225.
den Carmclitern etngeräumet worden sey. ( zl ) Glaub,
würdigere Urkunden aber bezeugen , daß man die Car,

meliter erst ums Jahr i z6o . zu Wien ausgenommen,
und daß die neue Burg nicht von Herzog Leopolden
VH. sondern von König tpltokarnA. 1276. den An¬
fang genommen habe , (zz ) D »S letztere destätkiget

P . St-
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P . Fischer aus den Nachrichten von dem dreyfachen
Brande , welcher im gedachten Jahre 1276 . dir Stadt
Wien verwüstete ; da am 28 . März die Gegend um die
Singrrstraße , den 16 . April , der Thrll um den Kten-
markt , und de» zo . April der Ueberreft der Stadt vom
Schottenlhore an , in die Asche verfiel , und alle Ge¬
bäude , nebst dem Schotten - und Minoruenklofter , im-
gleichen die Pfarrkirchen St . Stephans , St . Peters,
und Sr . Michaels , bis auf ungefähr 150 . Häuser um
den Neumarkte und das Rärnmer und wievmerlhor,
ausgenommen , in der letztem Fcuersbrunst darauf gien-
gen . ( Z4) Da man der abgebrannten Michaelerlirche,
und des unversehrt gebliebenen WiedmerthoreS geden¬
ket ; würde mau wohl der dabey gelegenen , von den
Flammen verzehrten oder ver 'chonten landsfürstltchen
Burg zu erwähnen vergessen haben , wenn sich damals
eine daselbst befunden hätte?

(28)  Fuhrmann A. und N . Wien p . 44 ; .
(29)  SP . ksluriurn II . LsM . 1. . X . epifI . sL.
(zo)  äre ^ rer kill . / . Ikerr . II . Lori n erir . col.

262 . Gkron . f̂irillrsl . ^ non . Î eob.
(zi)  Orrüv beym Hsnrksler kvti . ( smpüil.
(z2)  ärevrer i. c . Fischer I . c . p . Ü4.
( zz ) I. sriv5 rer. vier ». 1.. II. c. / . p . 70.

p . Y4. Fischer p . 106 . Lc p . izo.
( Z4 ) ( krön . ^uttrsl . ^ .nvo . I . evb . ^ non.

^ 'verlenÜL.

§. HZ.

König Ottokar that alles mögliche der Stadt wie¬
der aufzuhelfen . Er hob alle Zünfte , und Anlagen
auf ; gab Handel und Wandel jedermann freu ; fien-
«inen neuen Kirchen«und Klosterbau für die Mmoritra
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an ; stellte den alten Herzaghof wieder her; unv legre
Den Grund zu der fetzigen Burg . Und ob er wohl
noch in demselben Jahre 1276. durch den sieghaften
Kaiser Rudolph I. gezwungen ward, am Tage nach
Katharina, Wien nebst Oesterreich und den angemaßten
Ländern abzutreten: so büßte doch unsere Stadt durch
Liese Veränderung nichts ein, sondern gewann vielmehr
unter dem Zepter des durchläuchtigsten Stammes von
Habsburg; zumal dadurch denselben der römische Kai,
serfltz hteher-verpflanzet wurde, und der Glanz des Ho,
feS den Zufluß von Leuten vermehrte.

§. 114.

Die neuen Vorstädte von Wien hatten sich tm
fünfzehnten Jahrhunderte dergestalt vergrößert, daß nach
dem Zeugniße des Ursinus Velius (z ?) ihr Umkreis
bis zwey deutsche Meilen ausmachte. Sie stunden bis
A. 1446. offen; in diesem Jahre aber fiengen die wir,
nerischen Bürger bey dem Nonnenkloster St . NtklaS
auf der Landstraße eine Mauer zu bauen an. . Doch,
weil das Werk vielleicht zu kostbar unternommen war,
blieb es liegen; und man begnügte sich, die Vorstädte
mit einem Graben, Walle, und 12. Schuh hohen Zau,
me zu umschließen; welche Arbeit in einem viertel Iah,
re zu stände kam. (z6)

In dieser Verfassung blieb Wien bis A. 1529.
als Sultan Sohmann H. die ganze Macht seines
Reichs wider Wien aufgeboten hatte: da pfalzgraf

' Philipp , damaliger Sradtcommendant, welcher sich zu
schwach sähe, dt« Vorstädte zu vertheidlgen, derselben
selbst in Brand stecken, und zerstöbren ließ: wobcy
über 800. Häuser, nebst Kirchen, Klöstern, und vielen
schönen Palästen im Rauche ausgirngen.

Glri,
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Gleicher Unfall widerfuhr diesen viel -schöner und
weitlauftiger als vorher erbauren VorstädtenA. t66z.
da die ungarische Vcstuog Neuhausel wider Verhoffen,
an die Türken verlohren gieng, und die Tartarn schon
bis an die hsterrelchtschen Gränzen streiften. Indem
Markgraf -Herrmann von Baadcn, kaiserlicher Kriegs-
Präsident, aus weiser Fürstcht wegen eines unvermu-
thetcn Ueberfalles, die Stadt in schleunige» Wehrstand
setzen, und die Vorstädte, welche allen Verordnungen
Kaiser Ferdinands l . zuwider, bis an die Thöre und
Gräben der Stadt erbauet waren, niederreiffea und ver¬
brennen ließ.

Zwanzig Jahre darnach mußten diese Vorstädte, '
als sie kaum aus dem Schutte wieder empor zu steigen
angefangen, zum drittenmal« die gänzliche Verheerung
von ihren Freunden erdulden, da sieA. 168z. den ir.
July kurz vor Ankunft des türkischen Grvßveziers Rar«
Mustapha , durch die kaiserlichen Soldaten etngeäscherk
wurden. Der wienerische Stadkoberste Graf Lrnsk
Rüdiger von Srarhenberg trug diese schreckliche Ver¬
richtung seinem Vetter, dem nachm ls so berühmten ,
Kriegshrlden, Grafen Guido von Srarhenberg auf;

l welcher als ein angehender Kriegsmann, diesen Befehl
zwar aufs genaueste, doch mit blutendem Herzen voll¬
zöge, und viel hundert schöne Häuser, Kirchen und Pa¬
läste/ binnen wenig Stunden in die Alchen legte.

Nun gehen wir zu einer kurzen Nachricht von de«
jetzigen Vorstädten über.

N Zwey,
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